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(34) Zutber-Yabhrbuch 1967
ahrDuc der Luther-Gesellschaft

Herausgegeben VO

Proftfessor FEranz Lau Leıipzıg

Friedrich Wittig Verlag Hamburg
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Friedrich Wittig Verlag Hamburg 1967

Pergamos-Druck Heidrich Bender Hamburg



Grußwort Professor branz Lau

Hochverehrter, lhıeber Herr Lau!

Im Namen der Luther-Gesellschaft, ihres Vorstandes, ihrer Mitarbei-
ter un Mitglieder, haben WITr die Ehre un Freude, Ihnen Ihrem
60 Geburtstag (18 Februar 1967) UNsCTEC herzlichen Jück- un
Segenswünsche auszusprechen. Mögen nen 1n den kommenden Jah-
8 E Gesundheıt, Schaffenskraft und Freude in Haus und Beruf 1in
reichem Maße beschieden sSe1IN. Ihr Ehrentag gab weıten reisen in
Wiıssenschaft und Kirche wıillkommenen Anlaß, Ihrer in aufrichtiger
un tiefer Dankbarkeit gedenken. Die Luther-Gesellschaft we1ß
sich Ihnen 1n besonderer Weise verbunden un nımmt allen Ihnen
dargebrachten Ehrungen un zugesprochenen Wuünschen VO  -
Herzen teıl

Wır feiern aber 1n diıesem Jahr nıcht HUr Ihren 60 Geburtstag, SON-
dern zugleıich das zehnjährıge Jubiläum Ihrer Herausgeberschaft des
Luther-Jahrbuches. Diese Zehnjahresfeier, dünkt C655 Uuns, fällt nıcht
zufällig miıt Ihrem 60 Geburtstag-Man Sagt ohl nıcht
hne Grund, die Jahre zwıschen fünfziıg un sechz1g seilen die frucht-
barsten 1m Leben eines Gelehrten. Die Zeıt des Pflanzens un Bauens
tragt un reiche Früchte, eın Stück Ernte annn 1n dıie Scheuern g_
bracht werden; zugleich riıchten sıch (ielst un Sınn nach vorwarts
auf ein Werk un greifbares 1el Am Beginn dieses wichtigen
Lebensabschnittes haben Sie der Bıtte der Luther-Gesellschaft ent-
prochen und dıe Herausgeberschaft ihres wiıchtigsten Urgans über-
NOMMmMen. Das Vertrauen, das Sie damals baten un das WIr VO  ;

Anfang Ihnen hegten, hat nıcht 1Ur dıe Probe der Bewährung
glänzend bestanden, sondern ist längst ZUuUr unerschütterlichen Basıs
einer tiefen Dankbarkeit geworden. Es W äar iıcht leicht, nach fünf-
zehnjähriger, durch wıidrige Zeıitumstände CEIZWUNGSCNCI Pause, das
Luther-Jahrbuch LICU erstehen lassen. Sıe haben siıch der Aufgabe
dieses Neuanfangs, der zugleich ein Wiıederanfang WAaTr, in "Ireue Z



ten un miı1t Mut Z.U: Neuen unterzogen. Be1 Ihnen als einem 38198

kannten Vertreter eigenständiger Lutherforschung die wIissen-
schaftlıchen Voraussetzungen azu in schlichter Selbstverständliıchkeit
gegeben. ber einer solchen Tätigkeit 1st darüber hinaus ein reiches
Mafilß Umsicht, menschlichem Takt, Geduld und vorwarts-
treibender Energie vonnoten. Sie haben auch 1n dieser Hinsıcht unNns

nıe enttäuscht. Das Luther-Jahrbuch hat Ihrer Herausgeber-
schaft icht NUr seinen alten Rang behauptet, sondern ist scheint

u1nls noch mehr als früher einem allseıts geschätzten und WwI1ssen-
schaftlıch unentbehrlichen rgan internationaler Lutherforschung g..
worden. S1ıe selbst haben azu vorderster Stelle beigetragen durch
eine iıcht geringe ahl gewichtiger Aufsätze, durch Ihre gehalt-
vollen und kritisch informierenden Besprechungen un durch Ihre
verantwortungsvolle Betreuung der besonders dankbar begrüßen-
den Luther-Bibliographie. S50 kann die Luther-Gesellschaft Rück-
blick auf das VErgaANSCHNC Jahrzehnt LLUT als eine glückhafte Stunde
ihrer Geschichte bezeichnen, daß s1e sich damals entschloß, S1e
diesen Dienst bitten. S1e möchte diese Bıtte heute aus dankbarem
Herzen ETNCUECIN un für ıhren Jubilar und für siıch (Giottes gnädigen
Beistand ZUrC segensreichen Fortführung des glückhaft begonnenen
Werkes erfÄlehen.

alther VO  - Loewenich Erwın Mülhaupt
Zweıter PräsıdentErster Präsident



OFrWOTrt des Herausgebers

Das Luther-Jahrbuch 1967 erscheint 1m Jahre des Reformationsjubiliäums. Der
Tag des Beginnes der Reformation, der 31 Oktober, wırd sıch ZU 450 Male
jähren (serade für dieses Luther-Jahrbuch hat sich aus schmerzlichem Anlaß eine
völlige Umdisposition nötıg gemacht. Die Hauptaufsätze sollten der Altpräsident
der Luther-Gesellschaft, Professor Dr Paul Althaus, und der gegenwärtige
Präsident, der se1it zweı Jahren Nachfolger VO  3 Paul Althaus ist, Professor Wal-
ther VO  3 Loewenich, schreiben. Beide hatten dem Plane freudig zugestimmt, un:
davon, daß diese Art der Dokumentation des Wechsels 1in der Leıtung der Luther-
Gesellschaft recht verstanden und dankend aufgenommen worden ware, bın ich
überzeugt. Am 18 Maı 1966 ist 19888  - Paul Althaus heimgerufen worden. Eınen
Beitrag für den » Jubiläumsband« hat naturgemäß iıcht hinterlassen. Nur der
gegenwärtige Präsıdent der Luther-Gesellschaft wıird mit seinem Beıtrag
Worte kommen. Die 'Irauer Paul Althaus ist groß bei allen, dıe mit iıhm

gearbeitet haben, ob 11UN in der Luther-Gesellschaft un: be1 ihren
Veröffentlichungen der in anderem Rahmen. Wır haben einen großen Lehrer
und Forscher verloren, auf den WIr stolz und stolz Ssind. Persönlich wird

bestimmt allen uUunNnvergeSsch bleiben, dıe iın kannten. Daß WITr se1n geistiges
Erbe, dıe Art, ın der Luther interpretierte un ganz lebendig werden lassen
konnte, recht wahren und verwalten, ist die Aufgabe, der WIr uns fest verpflichtet
fühlen.

Am Februar 1968 wuürde Paul Althaus’ 80 Geburtstag se1IN. Im Luther-Jahr-
buch 1968 wollen WITr des großen Lutherforschers HUBRSCTIEGT (Gseneration gedenken.
Professor alther VO  - Loewenıich, Erlanger Fakultätskollege des Entschlafe-
nen und se1n Nachfolger als Präsıdent der Luther-Gesellschaft, ll ber » Paul
Althaus als Lutherforscher« schreıiben. Da wiırd annn deutlich werden, W as Alt-
aus für eine Generation iıcht NUr VO  $ Theologen, sondern auch VO  -

geistig aufgeschlossenen Christen evangelıschen und auch katholischen hrı-
sten mıt seinen Bemühungen das rechte Verständnis und das rbe VOoNn
Luther bedeutet hat



Daß Anfang des Jubiläumsbandes 1967 ein Aufsatz steht, der sich mıt der
rage nach dem Thesenanschlag beschäftigt, bedarf zeiner Begründung. Die
wichtigste rage der Lutherforschung isSt CS bestimmt nıcht, ob Luther dıe I he-
SCIl angeschlagen oder ob S1e NUr brieflich weitergegeben hat ber be1 der
Heftigkeit der Kontroverse, dıe doch wohl ein Ausdruck dafür iSt, w1e stark die
rage viele emüuter bewegt, wıird 6cs notwendig, wenigstens versuchen, Bılanz

zıehen. Be1 der Sıcherheit, mit der weıithın Indizıen als Beweıise angepriesen
werden un eine rage qls beantwortet angesehen wird, die in der 'lat noch iıcht
endgültig geklärt iSt, erbitte ich Verständnis dafür, daß iıch davon Abstand IN-
188319  ; habe, temperamentvoll Sanz feste Lösungen anzubieten, sondern vorsichtig
abzuwägen miıch bemuht habe Dafür, daß der tatsächliıche Forschungsstand €c5S

nıcht erlaubt, den 'Thesenanschlag eintach als Legende und dıe Diskussion als
abgeschlossen anzusehen, hoffte ich allerdıngs einen klaren Bewe1ls erbracht
haben

Kıniıgen gegenüber, dıe dieses Luther-Jahrbuch und dieses Oorwort lesen WCeI-

den, fühle ich miıch verpflichtet, daß iıch mich be1 ihnen 1n aller orm entschuldige.
habe wesentlich mehr Manuskripte erhalten, als ich in dem Bande bringen

annn Und CS sind wertvolle Manuskripte denen, dıe für ein Jahr zurück-
gelegt werden mußten. Bıtte, haben S1e freundliches Verständnıis dafür, daß ich
immer mehr Manuskripte erbıtten oder annehmen muß, als ich für den ugen-
blick unbedingt brauche. Was wirklich ZUTLFC Verfügung steht, erfahre ich me1lstens
doch erst Redaktionsschluß Oder Sal och spater. Die Getahr 1st be1
anderem Vorgehen wirklich ıcht ger1ing, daß plötzlıch einmal icht genügend
Stoff vorhanden ist.

Eın wen1g dorge bereitet 65 natürlich, daß dıe Luther-Bibliographie jedes Jahr
umfangreicher wırd. Davon, daß s1e sehr stark benutzt wird un daß 1e1

größtmöglıcher Vollständigkeit hegt, habe ich mich aber immer wieder über-
ZCUSCNH können. Zwel Sonderbibliographien (über marxistische Lutherlıiteratur,
speziell Aaus der Deutschen Demokratischen Republık; ber lateinamerikanısche
Lutherliteratur, spezıiell dem EinfÄiluß des zweıten Vatikanischen Konzils)
lıegen obendreın für den Band 1965 bereıt. Besprechungen, dıe vorliegen, WEeTI-

den Zu eıl auch 1m nächsten Jahre erst gebracht werden können; der Bespre-
chungste1l 1n diıesem Luther-Jahrbuch kommt ıcht aNz seinem echt

Die ahl derer, denen WIr Dr Junghans und iıch für Mithilfe he1 der Bıiblio-
graphie danken haben, 1st größher als die derer, die als ständige Mıtarbeiter
Kopf der Bıbliographie aufgeführt sind. Ihnen allen, also auch denen, dıe durch



Benachrichtigungen, Berichtigungen und Übersendung VO  - Sonderdrucken mi1t-
geholfen haben, oilt herzlicher ank Daß sowohl dıe Deutsche Bücherei
als auch dıe Universitätsbibliothek in Leipzig uns auch diesmal wıeder ihre große
Hıltsbereitschaft bezeugt haben, möchten WIr ebentalls in Dankbarkeit adaUuS5-

sprechen
Lassen Sie siıch bitte die oft schon gemachte Feststellung icht verdrießen, dafß

das Abkürzungsverzeichnıs Kopfe der Bıbliographie 1n der ‘ Jlat für das
Luther-Jahrbuch, insbesondere für die Anmerkungen den Aufsätzen, maß-
gebend 1Sst, nd haben Sıe freundliches Verständnıis dafür, daß WIr jer NOTt-

gedrungen S1Ind. Daß 6S manchmal verschiedene Möglıchkeiten gäbe,
abzukürzen, ist sıcher; einheıtliche Regelung ist aber doch ohl dringend NOLT-
wendig.

Markkleeberg/Leipzig, i Advent 1966 Franz Lau

Anschriften der Mitarbeiter:

Protessor Walter Ellıger, 403 Bochum, Laerholzstraße 65; Landesbischof Dr Gerhard Heıintze,
334 Wolfenbüttel, Neuer Weg 88/90; Wiıssenschaftlicher Mitarbeiter Dr. Helmar Junghans, DDR
7027 Leipzig, Ludol£f-Colditz-Straße Z Professor Franz Lau, DDR 7113 Markkleeberg 1,
Mittelstraße 8’ Professor Walther VOI Loewenich, 852 Erlangen, Ebrardstraße 23
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Die gegenwärtige Diıskussion Luthers T’hesenanschlag
Sachstandsbericht un Versuch einer Weıterführung durch Neuinterpretation
VO  - Dokumenten

Von Franz Lau

Seit dem Jahre 1617 siınd regelmäßig Jahrhundertfeiern der Reformation VOI-

anstaltet worden, immer 31 Oktober. Viermal also hat bisher Reformations-
jubıläum stattgefunden; und se1it 11U:  w icht erst 4 Jahren, sondern seit wesent-
lıch Jängerer Zeıit gilt der 31 Oktober als der Tag des Thesenanschlages’ un
damıt des Anbruchs der Reformation. Die Jahrhundertfeiern hatten jeweıls ihre
Sallz bestimmte Prägung Kurz nach der Felier VO  - brach der Dreißigjährige
Krıeg Qus.“ Das Jahr E7A bzw dıe Vorbereitung auf die zweiıte Sikularfeier der
lutherischen Reformation’ setzte eine Reihe großer protestantischer Gelehrter
1n Bewegung, dıe nach Dokumenten der Reformationsgeschichte suchten, 1iNan-

ches Neue ans Licht brachten und höchst gründlıche Forschungsarbeıit leisteten.*
Das Jahr 1817, nach Französischer Revolution, napoleonıscher Herrschaft und
Befreiungskriegen brachte Rückwendung reformatorischer Theologıe, Ja nach-
reformatorischem Luthertum,* setzte aber auch einen Antrieb, die Reformation
fortzusetzen und weniıgstens einer Not ein nde bereıten, die die Reformation

Arndt, Georg: Das Reformationsjubelfest in VErIrBANSCHNCH Jahrhunderten, 1917 SRGG V,
873 Dienst).
Ernstberger, Anton: Dre1i Nürnberger Reformationsjubiläen. Lu)J 31 (1964), 9-28
Natürlıch soll nıcht 1in Abrede gestellt werden, daß die gelehrten Arbeıten YART m Reforma-
tionsgeschichte Anfang des 158 Jahrhunderts und 1n dem Zusammenhang dıe Vorbereitung
auf das Reformationsjubiläum iıhren starken Antrieb bekommen haben durch die pletist1-
sche Losung VO'  3 der zweıten Reformation, die noch viel bedeutsamer se1 als Luthers
Reformation. An der Spitze der sich die Erforschung der Reformationsgeschichte bemür-
henden Männer standen Lutheraner, die siıch die pietistische Bewegung ZUr Wehr
Setzten, allen Valentin Ernst Löscher.
Vgl Moser, Johann Jakob Beitrag einem Lexico der jetzt lebenden Lutherischen un:
Reformierten Theologen in un 'Ieutschland. Züllichau 1740O, \A Cyprian, Ernst
Salomo (793-797); Löscher, Valentin Tnst (41 5-439). Zu Johann Ernst Kapp vgl. ADB ] 5y
105 f; Wıiılhelm Ernst lentzel ADB 379 571
Schmidt, Martıin: Claus Harms un seine Bedeutung der Geschichte des Luthertums.
5KZ (1955), Kantzenbach, Friedrich Wilhelm: Gewinn und renzen konfessio-
neller Selbstbesinnung in der Theologie VO':  - Claus Harms. OS 15 (1961), 329-335
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mı1t sıch gebracht hatte, der Aufsplitterung des reformatorischen Kirchentums 1n
verschiedene evangelısche Kirchen un Konfessionen. Im Jahre erreichte die
Unionsbewegung ihren Höhepunkt. ])as Jahr IOI fiel mitten in den ersten Welt-
krıeg. Dadurch kamen Iöne in das Luthergedenken, die gew1iß icht erstmalig
erklangen, aber sıch verdıichteten un heute peinliche Erinnerungen wachruten.
Der deutsche eld Luther wurde auf dıe Bühne gebracht. » Deutschlands Schwert,
durch Luther geweıiht«, hießen icht 11UFr populäre Schriften; eine Arbeıit eines
ernsthaften Gelehrten trug diesen reißerischen 'litel.® Die gegenwärtige kritische
Auseinandersetzung nıt Luther steht och ‚8EBl Zeichen einer Abwehr des Luther-
bildes VO  - 1917, das Luther 1n allzubilliger nd pathetischer Weıise ZU Anwalt
der deutschen Sache machte.

Die Halbjahrhundertfeiern der Reformation sind Nn1ie näherungsweılse gleich
stark akzentuijert DCWESCNH. Eune der der Jahrhundertfeiern vergleichbare Ge-
schichte der Feijern VO  3 1667, 1767 uS W, ä0ßt sich aum schreıiben. Eıne Selbst-
verständlichkeit 1sSt c5 also nıcht, daß das Jahr 1967 als eın Luthergedenkjahr
angesehen wird. Freilich g1ibt Anlässe, das Luthergedenken 1967 doch beson-
ers auszuzeichnen. Einerselits kommt eın Anstoß VO: I191I her Z7Zwar die
Voraussetzungen für eine ur Lutherforschung damals bereıits geschaffen, mit
dem Beginn der großen kritischen Ausgabe VO Martın Luthers Werken, der
508 Weimarer Lutherausgabe, deren Band 1im Jahre 1583 erschienen WAaTr, da
siıch die Geburt Luthers ZUuU 400 Male Jährte. DIie Lutherforschung der egen-
WAart sefzte aber 1m wesentlichen erst ach OI1 ein; Karl] oll hat ZW ar schon VOLI

1914 dıie stärksten Anstöße gegeben. ber auch arl Barths Römerbrief VO  - I'O%
hat Auswirkungen auf die Lutherforschung gehabt. Das Hollsche Lutherbild nıt
der ganz starken Herausstellung der Frühvorlesungen 4US der Zeıit VO  a 512 bıs
LS1.7 un! noch eın wen1g weiter als Zeugnissen der reformatorischen
Theologıie 1st icht mehr unangefochten. Die gegenwärtige Lutherforschung steht
Sanz stark 1im Teichen der Auseinandersetzung mı1it oll und dessen Lutherbild.?
Daß das Jahr 1967 bedeutsame Zeugnisse der Lutherforschung den Tag
brächte, daß das Jahr einem wirklichen Lutherjahr wiırd, ware durchaus mOS-
lıch A beachten iSst, daß die nordamerikanıschen Lutherforscher stark mi1it 1in

Fischer, Joachim: Götze des Bürgertums der Herr der Welt>? Die theologische Revolution
arl Barths. Estudos Teologicos (Sa0 Leopoldo 1966), (-21)
Bızer, Ernst: Glaube un Demut 1n Luthers Vorlesung über den Römerbrief. In Vajta,
Vilmos: Luther und Melanchthon. Referate un Berichte des weıten Internationalen Kon-
PTESSCS für Lutherforschung USW.,. 1961, 63-72
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Erscheinung trefen könnten un: auch die heute sehr beachteten un vielleicht
schon zahlreichen katholischen Lutherinterpreten.“

Es g1Dt och einen anderen Anlaß, damıt rechnen, daß das Jahr 1967 in dıe
Reihe der besonders ausgezeichneten Jubiläumsjahre einrücken wird. Gesagt iSt
bereı1ts, daß schon csehr lange der Oktober als der Tag des Ihesenanschla-
DC5S angesehen wıird. Nıemand hat auch Hu 1mM geringsten daran gezweıfelt, daß

1, Oktober 517 die 95 'IThesen VO  - Luther dıie 'Iüur der Schloßkirche
Wiıttenberg angeheftet wurden. Der Ihesenanschlag Wäar das allergewisseste Da-
tum der es  te der Kirche, mındestens der der evangelischen Kirche Wiäih-
rend immer wieder einmal bestritten worden 1St, daß Jesus wiırklich gelebt habe,
iıcht Eerst durch Arthur Drews in seiner Christusmythe VO Jahre 9009, stand der

Oktober als der Tag des Thesenanschlages außerhalb aller Diskussionen un
allen Zweiıftels. Seit nunmehr fast zehn Jahren tobt ein heftiger Gelehrtenstreit

den Thesenanschlag. Der Anfang W ar harmlos. kın allerdings sehr gewichti-
SCI Mann, der langjährige hauptamtliche Miıtarbeiter der Welmarer Luther-
ausgabe Dr Hans olz in Göttingen, behauptete hartnäckig, daß Luther seine
' Ihesen icht IS Oktober, sondern November k angeschlagen habe.?
Der ; 5 November 1st bekanntlich der Jag des Allerheiligenfestes und der e Ok-
tober seıin oraben se1Ine Vigıil Heftige Kritik durch Kurt Aland,;,* damals noch
1n Halle, aber auch durch Heıinrich Bornkamm !! konnte iıhn NUur einer unerhört
gründlıchen Begründung seiner Behauptung veranlassen, In Form eines Buches,
das 39 Seiten Text un: ‚2! Seıiten Anmerkungen enthält.* kınıg geworden siınd
sıch dıe Kombattanten auch in dieser ersten Phase des Streites, die VO  - 1057 bıs
96 währte, untereinander bıs heute icht
Plötzlich {TAt eine Wendung, eine höchst überraschende un! alarmierende Wen-

dung ein Eın katholischer Lutherforscher, Erwın serloh, damals 1n ‘ Irıer und
heute 1n Münster, Schüler von Joseph Lortz, dem die katholische Lutherforschung
eine bedeutsame Wende verdanken hat, erklärte plötzlıch, erst 1in einem Auf-

Loewenich, alther VON: Evangelische und katholische Lutherdeutung der Gegenwart 1mM
Dialog. Seite 60 bis 59
Volz, Hans: An welchem Tage schlug Martın Luther seine 05 I hesen die Wiıttenberger
Schloßkirche an »” 57 (1957), 457-458 Ders. Martın Luthers IT’hesenanschlag. Ebd 58
(1958), 485-490
Aland, urt Der 31 Oktober gılt echt als Tag des Ihesenanschlages Martın Luthers.

58 (1958), 241-245
II Bornkamm, Heıinrich: Der Oktober als Tag des Thesenanschlags. 61 (1961), 505

Volz, Hans: Martin Luthers Ihesenanschlag un dessen Vorgeschichte. Weimar 1959
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s6Satz 1n der trTierer Theologischen Zeitschrift,” ann 1ın einer Sonderveröffent-
lıchung”“ 1mM Jahre 1961 den Ihesenanschlag für eine Legende Seitdem spricht
1986381 weithın VO  - der Legende oder Sal dem ythos VO Ihesenanschlag. Die
Wırkung auf dıe protestantische Ofrentlichkeit W ar ungeheuer. (Gerade 1er Jahre
vorher War be1 der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes ein 'latel-

mi1t der Kulisse einer Kıirchentür durch die Straßen der Stadt Miınneapolis
1m Staate Miınnesota gefahren worden, der eın als Mönch kostümierter
und frisierter Sonntagsschullehrer mıt wuchtigen Hammerschlägen eine opıe
der erühmten Streitsätze Luthers »dıe ‘Iur der Schloßkirche Wiıttenberg«
anschlug. Die schien ecs Zerstörung der Legende VO Ihesenanschlag
wirkte in den evangelıschen Gemeilnmden und 1n der Öffentlichkeit fast noch
stärker als Rudolf Bultmanns gesamte Entmythologisierungstheologie. Vielleicht
WAar das das Beste und Heıilsamste dem DaANZCI Gelehrtenstreit. kıne Ent-
mythologisierung Luthers ist tatsächlıch notwendig, Sanz abgesehen VO  - der
Dıiıskussion den Thesenanschlag.

Vermutlich o1ibt LLULI weniıge Fälle, da eın Gelehrtenstreit eine kuriose
Angelegenheıit SCWESCH 1st wı1ıe dıie Debatte den Thesenanschlag. Mut hat der
atholische Kirchenhistoriker Erwiın serloh zweıtellos bewıliesen dadurch, daß
die "latsache des 'Thesenanschlags rundweg 1n Abrede tellte. Das Materı1al hat
ıhm aber Hans Volz geliefert. Der wollte sich beweısen, daß der 'Ihesen-
anschlag F November und ıcht 31 Oktober 1517 stattgefunden habe
Daß Martın Luther seine 95 ' Ihesen Vorabend des Allerheiligenfestes dıe
'Iur der Schloßkirche Wittenberg angeschlagen habe, wissen WIr un olz
hat mıiıt der Feststellung völlıg recht lediglıch aus einer kleinen Bıographie E3
thers, die Melanchthon verfaßt hat un! dıe dıe Spıtze des ersten Bandes der
lateinischen Schriften in der el der Wiıttenberger Lutherausgabe, der nach
Luthers 'Iod erschienen ist, gestellt wurde (II Band der lateinıschen Schriften;
der ©  9 mit einer kleinen Selbstbiographie Luthers eingeleıtet, W ar noch des
Reformators Lebzeiten herausgekommen).” Unter Berufung aut Heınrıch Böh-
INCTI, der bereıits re vorher in der sarkastischsten Weise VO der fMüchtigen
Arbeıt, die Melanchthon 1efern sıch erlaubte, gesprochen hatte,*® hatte olz

13 Iserloh, Erwin: Luthers Thesenanschlag. "Tatsache der Legende? rlerer Theologische
Zeitschrift F (1961), 303-312

I Gleicher 'Titel. Wiesbaden 1962 43 Institut für Europäische Geschichte, Vorträge Nr.
15 Abgedruckt In 6, 155-170); die entsch. Stelle 162, 2-4.
16 Boehmer, Heinrich: Luthers Romfahrt, 1914,;,



annn Fehler Buche gebracht, dıe Melanchthon dabe1 unterlaufen sind.*‘ Daß
dıe Melanchthonstelle das einzıge direkte Zeugnis ist für die "latsache des "Ihesen-
anschlages überhaupt, wırd 11U.  - das entscheidende Argument für Iserloh un
seine Meınungsgenossen,. Eın Zeugnis, das alter ware als das Melanchthons aus

dem Jahre 546 (knapp Jahre nach dem behaupteten Ere1i1gn1s) hat tatsächlıch
noch keiner aufzufinden vermocht.!®

Das andere Kuriosum dem "Ihesenstreıt 1st dıes, daß weder dıe "LThesen
Luthers als Anlalß des Ausbruches der Reformation angefochten sind noch auch
das Datum des 31 Oktober S37 siıch Anstoß für den »großen lutherischen
Lärm« sind dıe 'Thesen Luthers Sdlz zweıfellos BCWESCNH; enn 31 Oktober

517 hat Luther dıe ’Ihesen als Anlage einem Brıeft, der erhalten ist und sıch
1m Stockholmer Reichsarchiv befindet,” Erzbischof Albrecht VO  3 Hohenzol-
lern (Erzbischof VO  - Magdeburg und Maınz und Adminıiıstrator VO  - Halberstadt)
geschickt. Der Eıngangsvermerk (Sog Dorsalvermerk), angebracht durch dıe in
Albrechts Residenz 1n Calbe der Saale sich aufhaltenden Räte, befindet sich auf
dem Brief Strittig 1st also (anscheinend) 1Ur eine Wınzıigkeıt. Die psychologische
Wırkung der Bestreitung des Thesenanschlages ist offenbar 1el belangvoller als
dıe Sachfrage, die geht

Eıne weiıtere Kuriosität des Streites 1St interessanter. Daß die Beıträge, die
der Streitfrage geschriıeben worden sind, stark apologetisch gehalten sınd un!
teilweıse 1n einem nachgerade peinlıchen apologetischen Stile dıe evangelıschen
meıine ıch natürlıch 1st weder überraschend noch sonderlıch interessant. Be1
manchem Auftfsatz merkt INn  - gleich auf der ersten WCn ıcht Zeıle, doch Seıite,
daß CS damıt enden werde, daß dıe I hesen sowohl angeschlagen sind als auch

B Oktober. So lautet nicht NUur eın Auftsatz VO Kurt Aland“ in einer angesehe-
nen wissenschaftlichen Zeitschrift (der Streit den Thesenanschlag ist beileibe
nıcht 11UI 1in der wissenschaftlichen Zeıitschriftenpresse au  en worden!). Es
legt sich die Vermutung nahe, die katholischen Beıträge ZU Gespräch selen stark

17 Sowohl 1in PftBI 57 (1957), 457 als auch seinem Buch (vgl Anm. B7 2 fl7 beschränkt
sıch Volz reilıch auf Andeutungen; ber der Schritt ZUuUr Feststellung der anderen Fehler
Melanchthons ist nıcht mehr groß.

18 Hıngewiesen wıird VO  - den Gegnern des Thesenanschlages auch darauf, daß Melanchthon
TSt 1m August 1518 nach Wıttenberg kam, Iso keinesfalls Augenzeuge des Ihesenanschla-
BCS WärL.

I Vgl Br I, Nr. 48, 109 und
Aland, tirt Der Thesenanschlag fand un:! ‚WarTr 31 Oktober 1517 Gesch 1in
Wiss. U, Unt. 16 (1965), 686-694.



polemisch gehalten. Die Lutherforschung 1m Viıertel uUuNseTECS Jahrhunderts hat
aufs stärkste 1mM Zeichen des konfessionellen Gegensatzes gestanden. Die Auseıin-
andersetzungen Heıinrıch Denifles un: seiner Kritiker (besser umgekehrt; Denuiftles
großes Werk ist posthum herausgekommen) W ar eine unerquicklıche Angelegen-
heit; und noch dıe Verständigung mit Hartmann Grisar  ‚20a W ar Iraum sechr 1el
leichter. Die katholischen Beıträge AÄBRE gegenwärtigen Diskussion sind 1n einer
Freundlichkeit und Sachliıchkeıit, Ja nachgerade 1mM Stil einer Lutherapologetik
gehalten, w1e iInan s1e bisher auf katholischer Seite noch nıe gekannt hat Die A-he-
senanschlagsdıskussion 16 jedenfalls W 4S dıe katholıschen Beıiträge betrifft, durch-
aUus in dıe Atmosphäre des &1 Vatıkanıschen Konzıls getaucht. Es geht folgen-
des Am ı Oktober hat Luther Albrecht VO Magdeburg“ seine I1 hesen
gesandt als Anlage einem Brief, mi1t dem se1ine Bedenken ber dıe Instruk-
t10n aussprach, die 1m Namen Albrechts die Ablaßkommissare WAäl,
un: der ein höfliches, fast überhöfliches Ersuchen darstellte, dıe Ablaßinstruk-
t10on ın aller Form zurückzuziehen. Hätte Luther, argumentiert serloh, dıe
"Ihesen annn auch gleich 31 Oktober oder einen Jag später | A Novem-
ber veröffentlicht, hätte der Magdeburger Erzbischof (und der Brandenburger
Bıschof, der als zuständıger Diö6zesanbischof eın ahnlıches Schreiben erhalten
hatte), keine Zeıt un Möglıchkeıit gehabt, auf dıe "Ihesen einzugehen un AD
hılfe schaftfen.“ Eın Schatten lag ber dem Charakterbild Luthers, solange inan

überzeugt WAdl, daß Luther gleichen Tage seine Sätze den Bischöfen zugestellt
un sS1e veröffentlicht habe Der Luther, der gehandelt hätte, hätte seine mOn-
chische Gehorsamspflicht verletzt, Ja dıe Pfliıcht, dıe jedem Christen ach Mat-
thäus LS obliegt. » Ohne Thesenanschlag trıfft Luther nıcht der 'Iadel der Un-
wahrhaftigkeit, bzw vornehmer ausgedrückt einer Zurechtrückung der d at-
sachen«, und würde eut.  er, daß absichtslos un! nıcht zuletzt des
Mangels relig1öser un seelsorgerlıcher Verantwortung auf seiten der Bıschöfe
und der Kurie AL Reformator wurde« 123 »An Luthers Bedeutung 1st damıt
iıcht gerüttelt. Ja,; ich möchte steht nach dem Zusammenbruch der
Legende imponıerender da Nıcht der Revolutionär, der mi1it seinem "Ihesen-
anschlag der Schloßkirche in Wiıttenberg die christliche Welt VOTLT seine Schran-

2Ö  D Vgl Boehmer, Heinrich: Luther 1 Lichte der nNEUETEN Forschung. Aufl 1918, passım
(Denifle un Grisar).

A Br I, Nr 48
serloh 1, 306

23 Ebd., 312
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ken rufen wollte, sondern der noch für dıe Kirche eiternde Mönch, der durch dıe
private Weıitergabe seiner 'Ihesen einem bel 1n der Kırche teuern wollte, hat,
ohne das eigentlich wollen, die Massen mıiıt sich gezogen. «“ AÄusgemacht 1st 65

Nnu reilich noch nıcht, daß dıe Legende VO Thesenanschlag bereitsn_

gebrochen ist; Ja icht einmal das 1Sst sıcher, daß dem Postulat, der Mönch Luther
hätte seinem geistliıchen Vorgesetzten Zeıt lassen mussen, reaglıeren bzw. Ab-
hılfe schaften, großer Wert zukommt. Es ware zunächst einmal klären, in
welchem Verhältnis dıe Thesenübersendung dem Datum des Briefes A
brecht VO 31 Oktober S17 steht. Zweiıtel der Echtheit des ıllens der
katholischen Forscher der Gegenwart ZUT Inschutznahme Luthers sind nebenbe1i-
bemerkt aum angezeılgt. Im allgemeınen sind die katholischen Retformations-
orscher VO  - heute sehr stark VO  - Luther gefesselt: der Adressat, dessent-
wiıllen sS1e geEWISSE Vorbehalte machen, 1st unschwer erkennen.“

Miıt den Kurilositäten des Gelehrtenstreites geht csS noch weiıter. Miıt
der Debatte den Ihesenanschlag hängt auf den ersten Blick wırd das noch
aum sichtbar och eine andere DiskussionN, die das allerinnerste AN)
lıegen der Lutherforschung überhaupt betrifit. Schon se1it langem besteht Unklar-
eıt darüber, Wann Luther eigentliıch seline reformatorische Grundentdeckung
gemacht habe An sıch hat das Luther selber Sdl11z klar gESaABT. Die große Stunde,
da sıch VOTLr dıie Pforte des Paradıieses gestellt gefunden habe, weıl ihm dıe Be-
deutung einer berühmten Stelle aus dem Römerbrief aufgegangen sel,;  26 habe
erlebt, als ZU zweıten Male ber die Psalmen las, also 518 der O In
der Zeeıt der intensiven Erforschung der Frühvorlesungen wurde beinahe COIIN-

Honselmann 1n Theologie und Glaube 55 (1965), 23
25 Die seltsamsten Mißverständnisse hat gegeben be1 der Auseinandersetzung evangelıscher

Theologen mit katholischen Lutherforschern, dıe be1 Luther nsätze ZUuUr Kerygma- T’heolo-
gıe fanden un sıch dann (natürlıch) VO  - der Kerygma- Iheologie 1m Sinne der Bultmann-
schen Schule abgrenzten. Vgl twa Brandenburg, Albert: Gericht un Evangelium. Zaur
Worttheologie 1n Luthers erster Psalmenvorlesung. 1960; dazu Lau, Franz: Luthers
Worttheologie 1n katholischer Sicht. LuJ 28 (1961), I110-I116; dazu wieder den Entschei-
denden vorbeigehenden Aufsatz (insofern, als nıcht gesehen ist, 1n welcher Weise sıch Bran-
denburg absıchert) VO  - Geißer, Hans Das Abenteuer der Lutherinterpretation USW. I
(1963), 81-90.

26 54, 155, 12-186,
&'] Vgl Stracke, Ernst Luthers großes Selbstzeugnis 1545 über seine Entwicklung ZU] Refor-

or historisch-kritisch untersucht, 1926 Biızer, Ernst Fides audıtu. Eıne Untersuchung
über die Entdeckung der Gerechtigkeit Gottes durch Martin Luther, 1958; “1961 Aland,
urt: Der Weg ZUTr Reformation. Zeıtpunkt und Charakter des reformatorischen Erleb-
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MUNIS OP1IN10, eine Verwechselung Luthers zwischen der zweıten un der ersten

Psalmenvorlesung anzunehmen un dıe Entdeckung Luthers mit Psalm 30/31
der O7a nach den Dıiıctata Psalteriıum anzunehmen un 1NsSs Jahr 1513
oder 514 verlegen. kıne noch weıtere Rückverlegung etwa Dar 1in dıe Teeit
der Romreıise der vorher wurde auch ventiliert,“ trat aber rasch 1n den Hın-
tergrund. Miıt groher Heftigkeıt, aber nıcht hne Anführung csehr ernsthafter
Gründe wırd heute wıieder das » Iurmerlebnis« auftf S15 der Sal noch spater
gerückt.“ Zum wahrhaft evangelischen Theologen ce1 Luther erst nach dem
Thesenanschlag geworden, wobel Ernst Bizer.® Ernst olf” und VOL allem
Kurt Aland“ sich ıcht einfach arl August Meıßinger miıt seiner einfachen
Formel VO dem Luther der Frühvorlesungen als dem katholischen Luther stellen
wollen.“® Wenn das ist, daß Luther erst 1518 der noch später ZU Refor-

wurde, 1st der Luther der I hesen also noch iıcht der reformatorische
Luther. Da die inkrimıinıerten ' Ihesen innerhalb der damalıgen katholischen
Theologıe diskutabel SCWESCH se1en, wırd wıieder el glaubhafter un erg1ibt sich
beinahe zwangsläufig. Das Just aber nämlıch, daß InNnan ber S1e diskutieren
dürfe; ıcht dafß sS1e alle schon vorbehaltlos VO  3 einzelnen Theologen als Iratho-
lische Lehre vorgetragen werden dürften, W asSs aber auch Luther betont iıcht

hat W ar der starke Eınwand, den Luther alle die, dıe iıh
seiner Ablaßthesen verketzert hatten, rhoben hat Warum haben ann dıie 'IThe-
scn Luthers einer Verurteiulung geführt? Hat Rechtsbeugung be1 Luthers Pro-
zeß stattgefunden? Wenn sıch auch nichts erg1ibt für eine abschließende Klärung
der TAgE: ob dıe 'IThesen angeschlagen worden sind der nıcht, oder Sal, wel-
chem Tage der Vorgang gegebenenfalls erfolgt 1st, werden WIr doch bıs dahın
kommen können, dıe rage erOörtern, ob bzw W arum eın publıce disputare
der Ablaßthesen innerhalb des iıllustren akademischen Gymnasıums 1in Wıtten-
berg, VO  - dem inan Mıiıtte Dezember, also nach sechs Wochen, in Maınz aNSCHNOIN-

nısses Martın Luthers. 1965 'IhEx heute, 123 Übersicht über die verschiedenen
Datierungsversuche be1 Aland,

28 Vgl das Zeugnıis aul Luthers A dem Jahre 15852 be1 Scheel, tto Dokumente Luthers
Entwicklung, “1929, 21

A Die spateste Datierung nımmt, viel ich sehe, Hans Pohlmann VOI 1n seiner Arbeıt: Hat
Luther Paulus entdeckt? 1959

3 Vgl Anm. 27
31 N® I1 (1958), 1166
32 Vgl Anm. 2
33 Meißinger, B  arl August: Der katholische Luther, 19052
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inen hat, daß erfolgt sel, einem Prozeß Luther führen mußte und
durfte. Die rage nach dem Thesenanschlag zwiıingt also, sıch auch mi1t der 'I1heo-
logıe der "Ihesen mitzubefassen un:! mıt dem SANZCIL Prozeß Luther.“

Wenn vorhın gesagt wurde, daß der andere Gelehrtenstreit den Zeitpunkt
der reformatorischen Entdeckung Luthers das innerste Anlıegen der gegenwaär-
tigen Lutherforschung überhaupt berühre, bedart das einer Erläuterung. Das
Grundanlıegen der gegenwärtigen Bemühungen Luther 1sSt, WEn iıch recht
sehe, dıe Klärung des Verhältnisses zwıschen mittelalterlichem rbe be1 Luther
un dem, womıiıt Luther hber die 'Iradıtion hinausführt. Die nächste Frage ist
annn Welches i1st der wahre Luther, der, der Neues Sagt, der der, der 1n Konti1-
nuıltät mıiıt der Kırche steht>* Der Luther des Ihesenstreıtes, dessen Sünden-
verständnıs die "Ihesen beginnen mıt einer knappen Aussage ber as, W as

wahre Buße 1st Sanz stark bedingt 1st durch das, W as 11141l heute Demutstheo-
logıe n  ‘9 scheint gerade ausgesprochen mıiıttelalterlicher Elemente S@e1-
1165 Denkens VO  - der aus dem Miıttelalter erkommenden un weıter dem Miıttel-
alter verbunden bleiben wollenden Kırche verdammt worden se1n. Wenn
9868  w die Heıdelberger Disputation mi1it 1in den "LThesenstreıit einbezieht, W as auf
alle Fälle notwendıg ist, annn lıegt dem Streıt, der dıe Reformatıon ausgelöst hat,
möglıcherweise eine innerkatholische Kontroverse zugrunde, die unabhängıg VOoO  -
all den anderen Spannungselementen, deren Vorhandensein natürlich garl icht
geleugnet werden soll, ausgetragen werden mußßte. Die Kontroverse den Ehe:s
senanschlag, be1 der Inan zunächst einmal den Eindruck haben kann, daß
sachlich iıcht alizu Delangvolle Probleme geht (Datum und 'latsache des Anschla-
CS der 'Thesen), ist ziemlıch gleichzeitig mıiıt der anderen Kontroverse den
Zeıtpunkt der reformatorischen Entdeckung Luthers ausgebrochen, und daß das

Die Juristische Seıite des Prozesses Luther, über die 1m Anfang dieses Jahrhunderts
viel geschrıeben worden 1St Müller, arl Luthers römischer Prozeß, Z  ® 2 (1903),
46'85 , Kalkoff, Paul Z7u Luthers römiıschen Prozeß, ZKG 25 (1904), 90-14 2'73-290.
399-459 503-606. Ders. Forschungen Luthers römiıischem Prozeß, Rom 1905 Ders.:
Zu Luthers römischem Prozeß, KG 31 (1910), 485-685 3685-414; 5 (1071); 1-67 199-258
405-456 5/7/2-595; 33 (1912), I1-2 muß 1n diıesem Rahmen natürlich W. außer Betracht
bleiben. Auf die theologische Seite des Prozesses muß wenigstens gelegentlich hingewiesen
werden.

35 Vgl be1 Vayta, Vilmos: Lutherforschung heute, Referate un: Berichte des Internationalen
Lutherforschungskongresses Aarhus, 18.-23 Aug. 1956, 1958 die Beiträge VO:  - Gerhard
Ebelıing un:! 'ilhelm Maurer (85-101 bZw. 102-110). Mehr als den Referaten selbst
wurde be1 der Diskussion in Aarhus diesem Problem gesagt
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icht NUur eine rage des Zeitpunktes ist;, 1st hoffentlich deutlich ausgesprochen.
Wenn Inan el Kontroversen ZUS ammennimmt, kommt inan 1n 'Tiefen der
'Theologie Luthers und der Geschichte des christlichen Denkens hinein, die
nächst noch Dar ıcht 7, ahnen

Zauletzt 1St och auf ein wissenschaftsgeschichtliches Kuri1o0sum hinzuweisen. In
dıe Diskussion den Thesenanschlag ist neben Erwiın Iserloh VOIL allem auch
ein zweiıter katholischer Forscher eingetreten, Clemens Honselmann, Protessor
in Paderborn.“ Honselmann, ber den des weıiteren noch reden se1in wiırd,
hat dıe Aufmerksamkeıt darauf gelenkt, daß der 10328 Dialog,“ den der theolo-
gische achberater aps LeOs N Sılvester Mazzolıinı Prierıias, 1m Juni 1518

Luther geschrieben hat, den "lext der 'Ihesen Luthers enthält
un: daß cdAeser 'lext insbesondere einer Stelle entscheidend VO  - dem bekann-
ten "lext abweiıcht. Dabe1i stellt sich 198808  e auf einmal heraus, W as brutal meıiner
Kenntnis nach noch nıemand ausgedrückt hat, daß 6S überhaupt keine moderne
kritische Ausgabe der 95 'Ihesen Luthers oibt Hinweggetäuscht ber diese :Tats
sache hat, daß ein Büchlein aus der Feder VO alther Köhler 4UuSs dem Jahre 10903
» Luthers 95 '’1hesen Samt seinen Resolutionen sOwl1e Gegenschriften VO  - Wım-
pina- Tetzel, Eck un Prierias un den Antworten Luthers darauf« sich bezeichnet
als » Kritische Ausgabe mi1t kurzen Erläuterungen«.” Die Erläuterungen sind eine
ganz gute Sache, und dıe beste Erläuterung bılden die TaAtate aus Gegenschriften,
deren ‘lext reıilich iıcht immer ganz vollständiıg gebracht ist. Wenn inan aber VO  a

einer kritischen Ausgabe verlangt, daß sıch iıhr Autor zunächst einmal Rechen-
schaft ber dıie verschıiedenen vorhandenen ‘Iextgestalten g1bt, bleibt die Aus-
gabe VO Köhler dem Benutzer alles schuldıg. Anscheinend 1Sst Köhler überhaupt
nicht aufgegangen, in seliner Bedeutung bewußt geworden, daß der Dialog
des Prierias den vollständıgen "lext der ' IThesen enthält un daß Prierias MO S-
liıcherweise das Urexemplar der ’Ihesen vorgelegen hat,“” das ber Albrecht nach
Rom ist, während dıe bekannten Tre1 Drucke (zweı Plakatdrucke und
ein Büchlein), auf alle Fälle die beiden9lıederlıch hergestellte Nachdrucke
siınd, deren textlicher Wert recht gering ist. Die jüngste »kritische Ausgabe« der

36 Honselmann, Klemens: Die Veröffentlichung der Ablaßthesen Martin Luthers I7 Theo-
logie un! Glaube 55 (1965), 1-23

87 Abgedruckt ODPP lat. } 344"367’ ın dt. Übers Walch 18, 81-119 Vgl Seite 51
un! Anm. 176

35 Leipzig 1903
Vgl dazu 'Theodor Knaake in I, 232



'IThesen Stammt meı1ner Kenntnis nach VO  = Valentin Ernst Löscher un AaUus dem
Jahre 720  40 Die kuriose oder Sar skandalöse 'Tatsache erklärt sıch zunächst
natürlich einmal daher, daß be1 Herausgabe des Bandes der Weimarer Luther-
ausgabe 'Theodor Knaake (dıe Weımarana ist tatsächliıch als Eiınmannbetrieb
begonnen worden) erst anfıng, Erfahrungen sammeln, und dann daher, daß
iıcht 1LL1Ur dıe 'Tatsache des Thesenanschlages völlıg festzustehen schien, sondern
CS auch als 1e] selbstverständlich angesehen wurde, daß ZW ATr keiner der be-
kannten 'Thesendrucke einen Abzug des Originaldruckes darstellte, dessen Ex1-

INa annahm, aber daß alle TEe1I dem Orıiginaltext ahe standen, daß der
Vergleich eines "lextes w1e des 1m Dialog des Prierijas gebrachten SAl iıcht
erortern schien. Wenn auch ıcht möglich se1n wird, dieser Stelle eine krı-
tische Ausgabe der Ihesen bringen, werden Schluß doch einıge rund-
satze für eine solche aufgestellt werden mussen.

Da Heinrich Steitz“ dıe Stationen des Gelehrtenstreites bis SA Jahre 1963
ziemlich eingehend dargestellt hat, 1St c5 nıcht notwendig, das, W das 11all be1 Ste1i1tz
nachlesen kann, wıederholen. 1el geschehen ist se1it dem Aufsatz VO  - Ste1itz
nıcht, abgesehen VO  e der erwähnten un noch ausführlicher besprechenden
Veröffentlichung VvVon Honselmann.“ Wıe der Streit weiıter verlaufen wırd, alßt
sich aum vermuten. Honselmann hat für den Anfang des Jahres 1965 eine Ver-
öffentlichung ber den T’hesenanschlag der '© hesenstreit 1n Buchtorm
gekündigt.“ Das könnte darauf hındeuten, daß spatestens 1im Jubiläumsjahr 1967
Neues un vielleicht erst das Entscheidende ZU Ihema erscheinen wird, also
möglicherweise bIs dahın zurückgelegt WwIrd. Andererseıits annn iInNnan siıch schwer
des Eindruckes erwehren, daß, mindestens für zunächst einmal, alle Argumente

Löscher, Valentin Ernst: Vollständige Reformationsakten (1720), 437-467 Natürlıch
konnte noch keine wirkliıch krıtische Ausgabe vorlegen, ber csieht die Unterschiede
zwiıischen Wittenberger un: Jenaer Ausgabe, während t{wa Köhler hinter dem zurückbleibt,
W ds seiner e1it möglıch WAar.

4I Steitz, Heinrich: Luthers 95 'Thesen. Stationen eines Gelehrtenstreites. Jb hess. kirchen-
gesch. Vereinigung 14 (1963), 179-191. Vgl neuerdings Steitz, Heıinrich: Martıin Luthers
Ablaßthesen VO:  3 DF Bericht über die Dıiıskussion (1957-1966). Gesch ın Wiss. U, Unt. 16
(1965), 661-674

42 Vgl Anm 36 un: 55
43 Vgl Die Veröffentlichung der Ablaßthesen UuSW., I, Anm,, un: briefliche Miıtt. VO  - roft.

Honselmann den Vi. VOo 26 Okt. 1965 Das Buch VOo  »3 Honselmann ist NU:  - erschienen.
Eıne Stellungnahme i1hm erfolgt nde dieser Untersuchung. Im einzelnen auf Honsel-
INann noch einzugehen, ist nıcht möglıch, erweist sıch aber auch nıcht als notwendig. Die
Zatate » Honselmann gqal« einen immer den 1n Anm 36 genannten Auftfsatz.
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PIo un: CONITa angebracht und alle Gesichtspunkte berührt sind, grob gesagt, daß
alles Pulver verschossen 1St. Abrupt erledigen ließe sich der Streit natürlich
durch dıe Entdeckung eines der Nachricht Melanchthons VO  - 546 zeıitlıch n_

gehenden Zeugnisses für den 'Thesenanschlag oder auch dıe eines Gegenzeugnis-
SCS iıhn. Solange dıe Entdeckung nıiıcht erfolgt ist, wird CS aum möglıch
se1n, eine völlig beweiskräftige und allgemeın überzeugende Lösung der rage
Zzu bıeten, SOWwen1g 65 angezeigt erscheinen dürfte, einfach resignieren. Nütz-
ıch dürfte 65 se1n, sich Zzuerst einmal Rechenschaft ber die Argumente und
Gegenargumente geben, dıe bereıits geltend gemacht worden sind.

Die Auseinandersetzung zwischen 'olz und seinen Kritikern hat siıch im
wesentlichen 1m Deutschen Pfarrerblatt abgespielt, das ZW ar keine wissenschaft-
liche Zeitschrift 1 engsten Sınne iSt, aber hohes Nıveau hat olz Ansatzpunkt
ist der, daß Luther immer wieder einmal auf Allerheıilıgen 517 als Anfang des
Ablaßstreites bzw. seiner Angriftfe den aps rekurriert,“ nıe aber aut den
Vorabend, und daß für den Vortag der dıe Vigıl VO  - Allerheıilıgen lediglich das
bereits erwähnte, Sallz vereinzelt stehende Melanchthonzeugnis vorliegt. Die
Kritiker VO olz (hinsıchtlich der Datumsfrage) weisen darauf hın, daß der
Verweıs auft einen bestimmten Festtag seine Vigil mit einschließen annn  45 Da dıe

Phase des 'Thesenstreıites durch Iserlohs Eingreifen 1n den Streit nachgerade
unınteressant geworden ist: lohnt 6S kaum, den Einzelheiten noch nachzugehen.
Iserlohs Zzwel Argumente sind bereıts gYENANNT. Es o1ibt 11UX R1n Zeugnis für den
Thesenanschlag, und der Zusammenhang, 1n dem C5 steht, g1ibt (und das ist wirk-
ıch der Fall) erhebliıchen Beanstandungen Anlaß Sodann: Wenn Luther dıe
Ihesen anschließend ıhre Übersendung zw el er noch me.  3E Bischöfe
oder gl ur7z vorher bereıits veröffentlicht hatte, träfe ıhn der Vorwurtf der Un-
wahrhaftigkeit un des Verstoßes dıe Ordenspflicht und eine christliche
Grundregel (Mt Lö, 15-20); hat doch spater versichert, daß zuerst seine
Beschwerden seinen geistlichen Oberen unterbreitet habe Auffällig ist NUunNn,
daß der » Gelehrten«streit fast ausschließlich 1n Kirchenblättern, dıe für die (3e-
meıinde bestimmt sind, un in der Tagespresse au  en worden 1st. Die
Neue Zürcher Zeitung“” hat sich beteiligt, Chrıst und Welt,* dıe Welt Sonn-

Wiıchtigste Zeugnisse der Brief Amsdorf VOIN Nor 1527 (WA Br 4, Nr. 11064,
274 f) und ine Tischrede VO  - 1532 (WA IIı Z y un!: b)

45 Bornkamm , vgl Anm.
Fueter, arl Luthers Thesenanschlag, iıne Legende? Neue Zürcher Zeıtung VO 19624.6

47 Meınhold, Peter Luthers 'Thesenanschlag fand doch 5 1 en ChW 1962 Iserloh, Erwin:



ta9ı das Liljesche Sonntagsblatt” und last NOL least der Spiegel.” Kaum eın
evangelısches Sonntagsblatt hat sıch dıe Gelegenheit entgehen lassen, auf den
yunerhörten« katholischen Angrıiff auf ein quası evangelisches ogma eiNZU-
gehen Die höchste ene, auf der verhandelt worden ist, sind 1m allgemeınen
praktisch-theologische Zeitschriften SEWESCH, auftf wissenschaftlicher Grundlage
arbeitend, aber doch auf den praktischen Dienst des Pfarrers hın ausgerichtet. Die
eigentlich wissenschaftlich-theologische Presse ist kaum auf den Streit eingegan-
gen  ol In der JTagespresse wurde natürlich Verwunderung darüber ausgesprochen,
daß die Kirchengeschichtswissenschaft sorglos eine Legende weıtergetragen
habe, deren Brüchigkeıit anscheinend Sanz offenkundıg ist. Das hılft natürlıch er
1EeN Schritt weıter. Eın angesehener evangelıscher Kirchenhistoriker glaubte ein
7zweıltes Zeugnis für den Thesenanschlag gefunden haben (Peter Meinhold in
Kıeh In einem Briet Luthers Spalatın VO Februar steht, daß Johannes
Reuchlins Feinde diesen durch TEe1 Provınzen gejagt hätten. Ihn, Luther, der
anfe fores einlud, verachten sS1e un: plaudern 1n den inkeln aqus, der An-
geschuldigte sich augenscheinlich ıcht verteidigen ann.° Ante fores annn he1i-
Ben Vor den Türfügeln (also durch Anschlag eine Kırchentür der Kır-
chentüren), aber auch einfach öffentlich. Demnach 1st die Beweisführung Meın-
holds aum zwingend (mıt den Türflügeln sel]len natürlich dıe der Wiıttenberger
Schloßkirche gemeınnt), un abgenommen worden ist sS1e ıhm iıcht durchgehend,

weniıgsten natürlich VO  - serloh. Eın anderes Argument dıe ese VO

der »Legende« VO Thesenanschlag bıldete der Hinweis darauf, daß nach Z Jah-
IThesenanschlag der nıcht? 28 1962 Gerstl, Robert: Thesenanschlag der nıcht?
Ch  < Fa 1962 Meinhold, Peter: Die Reformation der Reformatoren. ChW Zg und
16 1962.

48 Prause, Gerhard: Luthers Anschlag der 95 Ihesen fand nıcht a5 1962 Meın-
hold, Peter Thesenanschlag fand doch DE, a 1962
Lohse, Bernhard: Hat Luther die 'Ihesen nıcht angeschlagen? SBI 1962 Aland, urt
Luthers Thesenanschlag LLUTLT ine Legende? SBI 1962 Steitz, Heıinrich: Luthers
Ihesenanschlag. SB 3 1962 Zahrnt, Heıinrich: Das Fundament. SBI 1962

5 Luthers 'IThesen. Reformator hne Hammer. Spiegel Nr. 1/2/1966.
5 I Vgl ber die Verhandlungen der Kirchenhistorischen Kommission des Deutschen Hiıstoriker-

verbandes auf dem 26 Deutschen Historikertag 1n Berlin P N Okt. 1964, dıe ihren
Nıederschlag gefunden haben ın dem Berichtsband 26 Versammlung deutscher Historiker
ıIn Berlin. Stuttgart 1965, 37-42 Beiheft Gesch. 1n Wıiss. un Unt. und 1in Heft 1/1965
derselben Zeitschrift.

52 Meıinhold, Peter: Thesenanschlag fand doch A,a 1962
53 Br I, Nr 59, OI
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Ien schwerlich alle Augenzeugen ISallsSCS verstorben sind Sollte den
Jahren da Melanchthons Behauptung veröffentlicht Wal, zeiner der (Gsnesi10-
lutheraner, die schweren Gegensatz Melanchthon dıe
Gelegenheıt wahrgenommen haben, Melanchthon euge flicken
un ıh der Fehlberichterstattung bezichtigen? Davon, dafß das keine S£t-
hafte Argumentatıon SCI, habe iıch mich bıs heute ıcht überzeugenkö\Aa
denkeHRAn  heute nı1Ur . Vorgänsedes Tahres:10307=er AbstandsCHhEeIT1038un
1967 iISt etwa sroß WIC der zwıschen 517 un 546 Wieviel Menschen leben
noch dıe die Vorgänge VO  - 1935 mıiıterlebt haben! ber Eın Z w eeıtes SaNz diırek-
tes Zeugni1s VO dem IThesenanschlag ersetzt diese Argumentatıon natürlıch iıcht

Weıtergeführt hat die Auseinandersetzung C1in Jahresheft 1965 VO  3 » CTheo-
logie und Glaube« erschienener Aufsatz VO  - Clemens Honselmann Paderborn
MmM1t dem 1ıte » Die Veröffentlichung der Ablaßthesen Martın Luthers
der schon darın Bedeutung hat daß ber die Behauptung hiınaus-
geht daß Luther 51 Oktober KST7 "IThesen noch ıcht veröftentlicht
habe äahrend serloh CS ffen äßt ob Luther überhaupt ruck sCiINeEr
Ihesen veranlaßt hat un annımmt daß Abschriften die Luther Freunden
gesandt hatte dıe Vorlage für 'IThesendrucke geworden Ssind dıe Freunde Luthers
schließlich absıchtlich verbreiteten, ohne daß werden braucht
WAaNnN die Verbreitung auf dem Wege eINZESECIZL hat g1bt Honselmann schr 1e]
PTraz1iscere Auskunft Erst die Dıisputationssätze Tetzels (ın Wahrheit Wımpinas),
die der Zzweıten Dezemberhälfte D7 verfaßt und verbreıtet worden sind
haben Luther SC1INE "Ihesen drucken las nd veröffentlichen
Der BeweIls Honselmanns 1st bestrickend (wenn auch aum zwıngend) Prıierias,
der seiInNnem noch besprechenden Dıalogus die "Ihesen oftenbar ach
dem VO  . Albrecht nach Rom gesandten kxemplar bringt (was möglıch aber icht
sicher 1st), Nnumerılert überhaupt icht und hat iıcht dıe (nach ulNseTer Zählung)
02 un 93 'IThese Zu deren Formulierung SC1 Luther erst durch "Tetzel- Wım-

Als ich ZU Reformationstest 1962 darauf hinwies, hat INr Hans Volz 1nNe Ohrfeige VCOI-
abreicht (Jb der Hess Kırchengesch Vereinigung 13 1962], 220) kann miıch LUTLT: INIL
Joh I8 23 ZUTLC Wehr

55 Vgl Anm 36
56 Honselmann qa I Die Wendung auf I8 »Es SIN 1Iso Jene Freunde denen Luther

handgeschriebenen 'Ihesen zugeschickt hat, die die Drucklegung veranlaßt haben« 1sSt
nach den vorangehenden Satzen gemeınt daß Luther die Drucklegung auch nachdem
durch ‘letzels Gegenthesen schockiert W ar C: nıcht gewollt hat während dann wieder
ungeschützt heißt daß mıiıt seinen 'Ihesen hervortrat 57 Honselmann qaQ
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pınas Gegenthesen veranlaßt worden. Darum Veröftentlichung der 905 'Thesen
erst Anfang des Jahres 15156 Die Nummern, behauptet Honselmann,
ohl mi1t Recht, siınd überhaupt Nachträgliches. Daß Honselmanns Schluß-
folgerung icht riıchtig iSt, soll nde noch dargetan werden.

Eın Versuch, dıe Jlatsache des Ihesenanschlages siıcherzustellen, scheint mMır
weıiterhin noch ruchtbar se1nN, nämlıch der, ach Nachahmern Luthers
suchen. An obskurer Stelle (Miındener Heimatblätter!) 1st 1962 darauf hingewle-
sch worden, daß der Mındener Reformator Nıkolaus Krage 1m Jahre 1530
I 'Thesen saämtlıche Miındener Kırchen angeschlagen und damıt das Vorbild
Luthers nachgeahmt habe.® Sollte CcsS nıcht notwendig se1n, sıch darum küm-
INCIN, In welcher Weıise 'letzel seine Gegenthesen den Mann gebracht hat?
Sicherlich könnte siıch höchstens eiIn Indiz ergeben, eın zwingendes
Zeugnis oder Gegenzeugnis. ber solange iNnNnan auf Indizienbeweise angewılesenist, geht 6S aum anders, als ein Indız dem anderen hinzuzufügen.

Zu den ernsthaftesten Beıiträgen ZUr Kontroverse sgehört der Artikel, den der
ainzer evangelısche Kirchenhistoriker Martin Schmidt 1m Evangelischen Kır-
chenblatt für Rheinhessen veröffentlicht hat, iın rascher Reaktion auf die Ver-
öffentlichungen VO  — Iserloh.” Sein Diskussionsbeitrag auft darauf hinaus, daß WIr
künftig für beide Möglichkeiten ffen se1in mussen, für dıe tradıtionelle Annahme,daß Luther se1ine 'Ihesen öffentlich angeschlagen hat, und für die andere, dafß Cr
den nach Schmidts Meınung korrekten Weg der KEıngabe dıe kirchlichen
Oberen auf dem Dienstwege 1St. Jetzt muüßte C655 heißen, daß WIr st-
haft mıt TEl Möglichkeiten rechnen haben: die Honselmannsche Sıcht der
Dinge weıcht nıcht unerheblich VO  e der Iserlohschen ab egen Honselmann wırd
sich manches 1Ns Feld führen lassen, W 9a5 iıcht hne weıteres für serloh gilt SO
richtig die Feststellung VO  3 Martın Schmidt ist, unvollständig 1st reilich dasmiıt ihr Gesagte. Sıcher ist, daß das eine Zeugnis Melanchthons icht einem
bündigen Beweis für die JTatsache des Thesenanschlages ausreıicht. Nach CH-wärtigem Quellenstand ist nıchts anderes möglıch, als Indiızien für dıe eine der
andere Meınung suchen und ann mehr der wenıger eine VO  - beiden wahr-
scheinlich machen. Wenn also Heinrich Steitz ziemlich ffen verrat, daß Von

58 Clos, Luthers Thesenanschlag. Eın Beitrag AUS$S der Mındener Keformationsgeschichte.Mindener Heimatblätter (1962), 288-2091. Vgl auch Jb des Ver Westf£. 57/58(1964/1965), I4I
Schmidt, Martin: Luthers Thesenanschlag Tatsache der Legende? Weg und Wahrheit(1962), Nr. und X 5
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Iserloh bereıts überzeugt sel, geht 1im Augenblıick bestimmt weIlt. Nur
Rande notiert se1 das Kuri0sum, daß 1in einer sechr aufwendig aufgemachten

Bıldmonographie » Martın Luther«, für dıe einer der prominentesten Männer der
Evangelıschen Kırche in Deutschland zeichnet, einer Stelle die tradıtionelle
Sıcht der Dınge un der anderen dıe Iserlohsche vo  en wird.® Wenn 65

eindeutig se1n sollte, daß Iserloh der Honselmann echt hat, ann muüßte sowohl
der I Band der Schriftenreihe der Weimarer Lutherausgabe als auch der | der
Briefbände AUS$S dem Verkehr SCZOBCHMN un: 11CUH geschrieben werden. Man sollte
aber doch zunächst einmal den Versuch machen, die wichtigsten Dokumente Z
"Ihesenstreıt 11CU untersuchen, > daß auch die serloh-Honselmannsche Sıcht
der Dıinge als möglıche Voraussetzung mıt bedacht wird. Natürliıch darf 11an sich
nıcht beschränken auf dıe ın der Welmarana veröftfentlichten Dokumente. Auf
der anderen Selite ist 6S möglıch, 1LLUTr die Zeıt VO Oktober 57 bıs ZU Juniı

1Ns Auge fassen, also eine Zeıit VO  - sieben bıs acht onaten. Auf anderes
braucht höchstens 1er un ort einmal ezug werden. Der Ver-
such mOöge Jetzt angestellt werden. Sensationelles wırd dabei schwerlich heraus-
kommen; daß aber die Sache 1mM Grunde bereıts 1m Iserloh-Honselmannschen
Sinne entschieden sel, wiıird sich keinesfalls herausstellen. Es besteht eın Anlaß,
VO  . einem Zusammenbruch der »Legende« VO Thesenanschlag sprechen.

Der Einfachheit halber werden die Zzu besprechenden Dokumente mıiıt den
ummern 1-28 bezeichnet. Natürlich ist ernsthaft und energisch versucht WOILI-

den, die Dokumente chronologisch fixıeren und s1e 1n der LZeitfolge VOI-

zuführen, 1n der sS1e wiırklıch entstanden S1nd. Miıt unbedingter Gewißheit äßt
sıch aber iıcht für Jjedes Dokument das richtige Datum ermitteln. Briefe Luthers
und Luther sind leider ıcht durchgehend datiert. 5ogar SCHNAUC Datierungen
Sind, namentlıch dann, WeNn 1Ur eine Abschrift erhalten 1St, 1in dem un jenem
Eıinzelfall angefochten. Es wırd versucht, für eine vermutungsweılse vorzuneh-
mende Datierung möglıchst gute und trıftige Gründe aufzuführen.

L, Begonnen wird iıcht mi1t den 'IThesen selbst, sondern mıt dem Brief Luthers
Erzbischof Albrecht VO Oktober | Vigilıa OomnN1ıumM sanctorum ] y} dem

laut Schlußbemerkung (nach dem Datum, also noch VOL der Unterschrift) Luther
y»has Incas disputationes« beifügt.” Die 'Thesen selbst geben keinerlei Auskunft
ber die Art ihrer Bekanntgabe. Eıne ıhnen vorangestellte Präambel kündigt eine

60 Lıilje, Hanns: Martın Luther. Eıne Bildmonographie, 1964; vgl. 3/14 mit
61 Br 1, Nr. 48; vgl I 66-68
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akademische Disputation d äßt also darauf schließen, daß der Disputation
durch Ööffentlichen Anschlag der ' Ihesen eingeladen worden ist. Da aber Zweıfel
dagegen angemeldet worden siınd, daß die Priäambel schon in dem Albrecht über-
sandten Exemplar gestanden habe (Honselmann),“ und annn erortern ware,
Wann s1e den 'Ihesen vorangestellt worden ist, mussen dıe ' Ihesen selbst miıt
der Präambel Vorerst außer Betracht bleiben. Be1i der rage ach dem "lext der
'IThesen INa Ende auch das Präambelproblem mit geklärt werden. Be1 einem
Briefe fragt iINnan zunächst nach dem Petitum c5 se1 denn, daß der Brief mehrere
Gegenstände aneinanderreiht. Kurt Aland® hat Ea bündiıg nachgewiesen, daß
das Petitum des Briefes die Bıtte Zurückziehung der Instruktion für dıe
Ablaßprediger ist un die Anmeldung VO  ; Bedenken die Art der Ablafß-
predigt und die dadurch ErzeuUgte alsche Sicherheit der Gemeindeglieder. Um
AÄAntwort, etwa Sar urn Stellungnahme den Thesen, hat Luther icht gebeten,
vollends nıcht eine Audıenz, w1e der nordamerikanische Psychoanalytiker
Eriıkson phantasıert.“ Auf die angelegten 'IThesen 1st lediglich urz hingewilesen.
Nıchts deutet darauf hın, daß Luther damıit gedroht habe, dıe "Ihesen publizie-
rCN, un: auch darauf, daß eine akademische Disputation der 'Thesen als
erlauht angesehen habe Daß Schlimmes geschehen könnte, deutet Luther d aber
für den Fall, daß den Ablaßpredigern keine ven1arıum alıa praedıcanda forma®
auferlegt wırd. selber als der auftreten könnte, der dıie anstößige Ablaß-
literatur wıderlegen wollte, 1st iıcht klar ausgesprochen, 11)2,. auch aum
zunehmen. Das Verständnis des Briefes durch serloh entspricht aum seiner
wirklichen Meıinung. Zu warten brauchte Luther auf nıchts.

Z Das nächste Dokument bedeutet eine große Überraschung und ist VO außer-
ordentlicher Wiıchtigkeit. Welches 1st das zweıte Dokument, das eindeut1ig auf
dıe Ihesen Bezug nımmt » Es ist schlechterdings unbegreiflich, daß Aland 1n S@E1-
er Eerst 1965 1m Furche- Verlag erschienenen deutschen Ausgabe der Ihesen miıt
den dazugehörigen Dokumenten AaUS$S der Geschichte der Reformation heraus-
gegeben” zweıter Stelle den Brief Luthers Johann Lang VO | m Novem-
ber S47 bringt un Erst dritter den Brief Luthers Spalatın VO  - Anfang

62 Honselmann aaQ, II

63 62 (1962), 243 Aland, urt Martin Luthers 05 'Ihesen mit den dazugehörigen
Dokumenten Aaus der Geschichte der Reformation, 1965, I13

64 Erikson, rık Der Junge Mann Luther. Dt. Ausgabe 1964 (Amerik. Ausg., 1958), 4251
65 Br I, I1I2, 56
66 Vgl Anm 63
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November 517  67/ Aland, der 9anz ausgesprochenermaßen dıie 'Tatsache des AHe=
senanschlages vertelidigt, sekunditert unverständlicherweıse Iserloh m1t der Voran-
stellung eines Brietes, der (nach Alands un Iserlohs, allerdings icht nach Hon-
c<elmanns Meınung) auf die beigefügten Ablaßthesen hinweist. serloh meıint Ja,
daß durch KEınzelpersonen versandte Exemplare die IThesen Publızıtät erhalten
haben; der Empfänger ware Johann Lang Eindeutig 1äßt sıch beweisen,
daß mıiıt Anfang November, womıit dıe Weimarer Lutherausgabe den Brief 5
Spalatın datiert, 1LUFr ein Tag gemeint se1n kann, der VOLFr dem P November lıegt,

welchem Jlage Luther auch wiederum Spalatın geschrieben hat In diesem
Brief® näamlıch quıittiert Luther demselben :139€; dem Lang ach Erfurt
schreibt, Spalatın den Erhalt des Geschenkes einer Kutte Der Schenker
ist der Kurfürst, un: Spalatın soll natürlich den ank Luthers den Kurfürsten
weıitergeben. Daß ihm bekannt geworden sel, daß kurfürstlicher Rat Degenhardt
Pfeffinger Luther die Kutte besorgen sollte, erfahren WIr NUr 4USs einem undatıer-
ten Brief Luthers Friedrich den Weıisen, den dıe Weimarana auf den Novem-
ber datiert,” miıt dem inan aber allenfalls auf den November gehen könnte.
Erfahren hat das Luther mutmaßlıcherweıse VO  - Spalatın. Der Brief VO Anfang
November, der auch VO  3 den 'Thesen handelt und mıiıt dem Luther schon das
Versprechen des Kuttengeschenkes erinnert, verrat noch nıcht, WeLr mıt der Aus-
führung des Auftrages beauftragt ist; Luther we1ß das ıcht. Zwischen dem Brief
Luthers Spalatın un dem Friedrich den Weısen muß noch ein Brief Spala-
t1ns Luther hıegen, den WIr nıcht besitzen. Man könnte datieren: Brief Luthers

Friedrich den Weıisen VO November, Brief Spalatins Luther VO No-
vember, Brief Luthers Spalatın (mıt der Erwähnung der Thesen) No-
vember. Es 1st aber schr damıt rechnen, daß der wichtige Brief Nr. 5 (Zählung
der WA) bereıits der gal November geschrieben 1st. Und w 3as schreibt
da Luther? Er habe seine 'Thesen niıcht zuerst in dıe Hände se1ines Kurfürsten der
ırgendeines Höflings kommen lassen wollen. Das begründet damıt, daß icht
den Verdacht habe nähren wollen, die 'Ihesen seien als ein Schlag den Krz-
bischof VO:!  - Magdeburg zugunsten des Kurfürsten gemeınnt.“ Wıe ommt Luther
dazu, siıch gegenüber Spalatın $°9 der November der I hesen willen

entschuldigen? Spalatın muß oder November VOon den 'Thesen erfah-

67 AaQ, 72 bzw. vd Vgl Br 1y Nr. 5 (bzw. 65°
68 WA Br 1, Nr 52; vgl 124,
69 Br I, Nr. 51
7E WA Br 1, 118, 11
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TeN haben In welchem Sınne » Daß s1e Erzbischof brecht überreicht der daß
S1e publiziıert selen ” Denkbar ware CS sıch, daß Luther die ' Ihesen auch den
Hof geschickt hätte (zu Händen Spalatins), aber für den 31 Oktober 1St das des-
halb iıcht anzunehmen, da S1e ann ıcht erst dıe, »dıe siıch durch S1e getroffen
fuüuhlen sollten«,“ geschickt worden waren. (3an7z ausgeschlossen ware es nıcht, daß
Luther seine _ Ihesen Spalatın oder November mitgeschickt hätte, ob-
ohl eın inwels auf eine Anlage im Brief steht, w1e das 1n dem Brief VO

Oktober 5 I den Erzbischof der Fall 1St. Dagegen, daß dıe ' Ihesen einer-
se1ts als Geheimsache 2381 Erzbischof Albrecht siınd un ein Ddai Tage
späater Spalatın, spricht aber, dafß Luther seiner Begründung dafür, daß 6S1€e
zuerst denen, die sich durch sS1e getroftfen tfühlen sollten, geschickt habe, hinzufügt
(es könnte der Eindruck entstehen, s1e seı1en bestellte Ware des Kurfürsten):
sicut 1am audı0 multıs somn1arı. ““ Am Mıttwoch der Donnerstag nach
dem Sonnabend erfolgten Je nachdem T’hesenanschlag der der Ihesenversen-
dung besitzen die 'IThesen oder besıitzt die 'Tatsache des Thesenanschlages bereıits
eine starke Publizität. Das Dokument, das nach dem e& Oktober 517 auftf
dıe "IThesen Bezug nımmt, ist Sallz schwer interpretieren, wenn InNnan annımmt,
daß die 'Thesen VOorerst LLUT als Verschlußsache die erzbischöfliche Kanzlei B
SaANSCH Sind. Hoftentlich 1sSt verstanden worden, daß bewußt versucht wurde,
Iserloh weıt wI1e irgend möglıch entgeg enzukommen. Daß dıe 'Ihesen
ohne Wiıssen Friedrichs des Weısen du  ( sınd, spricht Luther 1in dem 30ı
ede stehenden Brief ausdrücklich aus und wird unbedıingt zutreften. Daß Spala-
tın nıchts VO  - iıhnen gewußt habe, ist iıcht gesagt.“ Wenn dıie Versicherung
Luthers, daß Friedrich der Weise nıchts VO Ausgang der 'Ihesen gewußt hätte,
VO  n Spalatın bestellt SCWECSECI ware, brauchte iInan der Versicherung Luthers 980858

1€6s entnehmen, daß Friedrich dem Weıisen keine Kenntnis gegeben und
überhaupt keine polıtıschen Hintergedanken gehabt hätte (Sachsen COnNira TAan-

7 Br 1, I8, (»quı SCS5C in ıllıs notarı crederent«).
72 Br 1,
73 Wenn mi1t dem aulicus auf Zeeıle Spalatın selbst gemeınt ist, hat VOoNn dem erfolgten

Anschlag der der Absendung dıe Bischöfe TST nachträglich erfahren. Daß Luther, ehe
weıt WAar, nıe über seine Absıcht miıt Spalatın gesprochen habe, 1st 1n dem Brief 5 nıcht

gesagt. Der Brief Friedrich den Weıisen Nr. . ist eigentlich für Cajetan bestimmt un
ZUuUr Entlastung des Kurfürsten geschrieben. Ial der Wendung hulus disputation1s
nullus et1am intimorum amıcorum fuerit CONSCIUS« mehr entnehmen darf, als das, daß der
Hof (einschl. Spalatın) 1m Unterschied den beıden Bıschöfen keinen »Sonderdruck« der
"Ihesen erhalten habe, ist  B MIr cehr fraglıch.
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denburg). Letzteres ware Luther OWI1eS0 zZz.u glauben. Der Brieft 5 könnie sıch
den Verdacht ahe legen, daß sehr versteckt Friedrich der Weılise doch mıtgespielt
habe ber weıit gehende Vermutungen moögen alle zurückgestellt se1in. Der
Rrief y macht CS auch ohne 1€es Sanz schwer, ıhn der Voraussetzung der
Iserlohschen oder Sal der Honselmannschen 'Ihese interpretieren: Kurz VOL

dem oder November, aber 1n einem Abstand, der noch eine briefliche Ver-
ständıgung zwiıschen Spalatın und Luther möglıch macht, mussen viele VO  3 den
' IThesen Luthers oder mındestens VO  - der Tatsache, daß solche verfaßt hatte,
unterrichtet SCWESCH se1in.

Relatıv einfach scheint LLU der Briet Luthers Johann Lang VO I No-
vember erklären se1InN. Luther schickt seinem Freund wıederum Satze:
dıe zunächst als andere Paradoxa (alıa denua Paradoxa mıtto)” bezeichnet,
während spater yde 1DS1S editionıbus me1s conclusionibus« spricht.” Mıt dem
Ausdruck Paradoxa knüpft Luther frühere Satze d dıe in Erfurt heftige KrIi-
tiık ausgelöst aben, nıcht 5 daß 1n erster Linie dıe Sätze sachlich angefochten
worden seı1en, sondern S daß Luther der Dreistigkeit und Vermessenheit bezich-
tigt wurde. Für die Sätze erbittet sıch Luther sachliche Prüfung. Daß mı1t
den früheren Säatzen dıe 907 'IThesen die scholastische Iheologie gemeınt
sınd, dıe September .17 VON FEranz Günther dem Orsıtz Luthers
verteidigt wurden un: Luther ZU' Verfasser haben,“ iSst sehr wahrscheinlich;
und da{fß miıt den neuerlich übersandten IThesen dıe 05 ’Thesen ber dıe raft der
Ablässe gemeınt sınd, auch. Iserloh siıcht 6S d  ‚9 wI1e 11a1l 65 bısher immer
hat, Uunı: hat Nu  e den ersten Fall eine Übersendung der 'IThesen einen anderen
un damıt den möglıchen Anfangspunkt für eine Verbreitung der Thesen, wäh-
rend Honselmann 1in Abrede tellt, daß 1n dem Brief überhaupt dıie 95 ‘Lhesen
gemeıint selen. Es handle sıch vermutlich phiılosophısche ' Ihesen ZULFC Erläute-
Iung der alten.”® Irgendeine Spur für solche ist reilich ıcht vorhanden. Die rage
annn ften bleıben, wen1ıg Honselmanns Argument einleuchtet, weıl das Lang-
sche Exemplar der ° Thesen auch 1n dem Fall, daß sıch die Ablaßthesen
handelt, schwerlich dıe Vorlage ftür die gedruckten 'Thesen abgegeben hat. Es deu-
tet nıchts darauf hın, daß Luthers ' I1hesen VON Erfurt A4US publizıert Worden S1Nd.

Br I, Nr. 52, I121-123.
75 Br 1, I21,
76 Br I, 122, 36
GE I, Z 224-225
78 AaQ,



Interessant 1ST dafß für das CitetTe Jahr I DBrieftfe VO  — der Luther,
die ezug auf dıe Ablaßthesen haben, fehlen

Dafür 1St aber bekannt C111 Brief den Erzbischof Albrecht VO Magdeburg-
Maınz VO  ( Aschafifenburg aus Magdeburger Räte Dezember
geschrieben hat Er 1st Magdeburger Archıv erhalten und War bereits mehrfach
veröffentlicht, als Brıeger 1594 ausdrücklich auf Vorhandenseıin un): Fundort hın-

für noöt1g hielt Albrecht diesem Brief ezug auf das
Unternehmen VE  CI Mönches 1 Wıttenberg. Worın dieses bestan-
den habe, etwa Thesenanschlag, sagt iıcht direkt Er sagt NUrL, W as

m1t den ıhm VO  3 den Magdeburger Räten übersandten Dokumenten, Iraktat
Conclusiones und anderen chriften habe Auffällig 1STt daß der Brief VO

Oktober selbst icht ausdrücklich erwähnt 1sSt sondern LLUX dıe Anlage
diesem, reilich icht 11UTI dıe C111C agE, die Luther dem Briet beigegeben hatte,
sondern noch 'Iraktat und andere Schriften Gehen WITLr nıcht C111l auf die 1e1
erorferfte un allgemeınen heute verneınte rage ob mıiıt dem 'Iraktat der
Sermon Von Ablaßß un Gnade geme1nt sC1IiNn könnte sondern nehmen WITLrC

daß 6S sich CHAC altere Veröffentlichung Luthers ber den Ablaß etwa C111C

Predigt VO Sonntag nach Irıinitatis ST.65 handelt Schon Albrecht hat
scheinend WENIgSCI das eigentliche Petitum des ıhn Uurz nach dem I7 Novem-
ber 517 gelangten Briefes beachtet sondern vielmehr dıie beigelegten Conclu-
S1011C6S Was INa den Erzbischof veranlafßt haben, dıe ‘ Ihesen wichtig neh-
men ” Die Sätze die scholastısche Theologie VO September S17 haben
keine große Publizıtät erlangt obwohl dıe Disputation tatsächlıch gehalten WOTI -

den 1ST Der Verdacht daß dıe '’Ihesen bereits etwa 13 Dezember eiINE

gewöhnliche Publizıtät gehabt naben erg1ibt sich schon daraus daß der Eirz-
bischof dıe 'Thesen für wichtiger hält als dıe Bıtte Zurücknahme der Ablaß-
instruktion Zweierlei interessie NUu  > sachlich dem Brief Albrechts
Magdeburger Räte Er regt die Durchführung » DITOCESSUS inhıbitor1us«
und teilt mi1t daß selber die Angelegenheıt sSamıt Dokumenten (Artikel OS1-
t10Nes un Iraktat) bereıits der Kurıe zugefertigt habe Man ann annehmen daß

Brieger, 'ITheodor Über den Prozeß des Erzbischofs Albrecht Luther In Kleinere
Beiträge ZUuUr Geschichte Von Dozenten der Leipziger Hochschule, 1804;, I91I 203 Vgl auıch

Br 1, 114 ort der "lext des Briefes Erzbischof Albrechts Magdeburger ate
VO 13 Dez 1517

SO 65 69
SI 8:0, 27
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Päpstliche Heıiligkeit das VO  3 Luther selbst eingesandte Thesenoriginal erhalten
hat (so daß DPrierjas für die AÄnfertigung seines Dialoges ann das Urexemplar
VOL sıch hatte); aber zwıingend 1st der Schlufß 1cht. 'Tetzel bzw. Wımpina MUS-
scMN ihre eigenen Exemplare gehabt haben“® und dıe Dominikaner 1in Rom auch.®
Die Tatsache, dafß Albrecht die Dominikaner mobilisiert hat und die weıter gehan-
delt haben, wobel WI1r iıcht nachweisen können, dafß und w1e ein solcher DIO-
CCS5U5S iınhıbitorius VO  - 'Tetzel durchgeführt worden ist; un!: dıe 'Tatsache, daß die
Kuriıe bereıits verständigt WAaäl, haben offenbar dazu geführt, daß die nächsten
Dokumente in der Forschung aum beachtet worden Sind.

Albrecht hat die Universıiıtät Maınz un ein CGutachten ersucht und dieses nach
Anmahnung schließlich auch erhalten, aber erst ach Abgabe der Angelegenheıt
ach Rom un! nach der Bescheidung der Magdeburger Räte In dem Brief AA
brechts Rektor, Doktoren USW. der Uniıversität Maiınz VO r Dezember 5
(Dienstag nach Andreas)“ 1st LLULr ein SeEWI1SSeEr Doktor Jodocus Lorcher, dem der
Brief mitgegeben ist, als Beauftragter des Erzbischofs legıtımıert. Lorcher Wlr

Subkommissar des Ablasses für Südbrandenburg und Pfarrer Neuenmarkt.®
Das erbetene Gutachten wiıird mi1t Brieft VO ' 80 Z Dezember S57 (Freitag nach

Trauen tag CONCEPtONIS) angemahnt. Mehr als daß esS sıch yetliche CON-

clusıiones den bäpstlichen ablass belangend« handle, ist auch jler iıcht gesagt Das
VO K Dezember PFr (Datum so!) stammende alnzer Gutachten“®
Luther auch icht mıt Namen, sondern bezeichnet ih: als » quendam SAaCTAaC theo-
logıae magıstrum ordiıinis Heremitarum 1V1 Augustin1« und bezeichnet dıe ' Ihe-
sSsCcCH“ als »nonnNullas conclusiones SCUH posıtiones 1n InNsS1eN1 unıversalı oymnasıo

82 Vgl 'ı 55 6431 Episcop1 miserunt ILLNCUIN scr1ptum ‘Tetzelio. Wenn die Anlage dem
in ede stehenden Brief Albrecht VO! I Okt. KL 7 nicht mıt 'letzel geschickt WOTI -
den se1in sollte, dann höchstens deshalb, weiıl Albrecht ein Exemplar längst in "Ietzels Hän-
den wußte. Sollten wirklich dıe 'Thesen noch Verschlußsache SCWESCH se1in, ann legt sich
die Annahme ehr nahe, daß 'Tetzel das Albrecht zugeleıtete Thesenexemplar erhalten hat.

ö3 Seıite (Nr. 6)
54 Die Schriftstücke betr. Bitte die Universität Maınz Begutachtung VO  - Luthers Ablaß-

thesen sind iın dem sog. Bodmannschen Papıeren auf der Stadtbibliothek Maınz erhalten
un den eigenhändigen Vermerk Bodmanns (über Franz Joseph ADB 35 15-17):
»descrI1pt. archivio UNIV. Mog. 1799; Fehbhr. Bn.«, sind ber auch abgedruckt in ZKG
23 (1902), 265-268 durch Lic. Herrmann aAuUuSs Alsfeld 1ın Hessen. Daß s1e lediglıch als
Miszelle 1n die AT  S aufgenommen worden sind, hat wohl miıt azu beigetragen, daß s1e
übersehen worden sind Wır zıtieren dıe "lexte nach ZKG 23 (1902), 265

55 Körner, Ferdinand: Tetzel, der Ablaßprediger, 1850, 61
86 ZKG 23 (1902), 266
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Wiıttenburgensi (sıc!) SCcolastıce et publice disputatas«. Dafß dıe Disputation ber
den Wert der Ablässe, der Luther eingeladen hatte, tatsächlıch stattgefunden
habe, wiırd 111all des klaren Gegenzeugnisses Luthers ıcht annehmen dür-
fen.“ Zweierle1i iSst aber ziemlıch sicher. Die Präambel hat ber den I hesen g-
standen bereits in dem Exemplar, das Erzbischof brecht ist. Hon-
selmanns Zweıtel daran dürtten aum berechtigt se1n.“® Festzustehen scheıint fer-
1CL, dafß Lorcher 1in Maınz dıe Sache vo  en hat, als se1 öffentlich C189
putiert worden, und Albrecht hat ohl auch selbst AaNSCHOMUNCNHN, daß dıe 1SpUu-
tatıon erfolgt sel. Mıiıt anderen Worten: Albrecht hat Ballz BEZ nach dem Ok-
tober dıe ınge verstanden, wI1e dıe Evangelischen S1e Jahrhunderte hindurch
verstanden haben, namlıch daß einer Disputation Ööftentlich eingeladen worden
und dıe Dısputation auch erfolgt sel. Und 1U  — halte 11141l dem gegenüber,
daß nach Honselmann EerSst die "Ihesen VO  — "Ietzel- Wımpina dem Fall Luther
Publizität verschafit haben sollen, und ZW ar frühestens Dezember
Es erscheint ziemlıch eindeutig, daß die VOILl Luther iıcht gewollte un ıcht e1IN-
mal weıte Verbreitung der "Ihesen bereits zwiıschen 1, Oktober un

Dezember erfolgt 1st un! ıcht erst 1m Jahre 516 Daß dıe Atmosphäre 1m
Frühjahr noch el gespannter geworden iSst, werden WIr 9a1Nz deutlich sehen.
ber dıie berühmten I Tage, innerhalb deren angeblich dıie Ihesen durch ganz
Deutschland gelaufen sind,” (sınd geWw1ß icht mathematisch nehmen
und) gehören 1in das Jahr 79 ıcht erst 1n das Jahr 5 1 Die Honselmannsche
'These ist icht halten.

Das CGisutachten der alnzer Fakultät 1Sst noch ıcht vollständıg ausgewertet.
Soweıt 6S überhaupt bekannt geworden ist, bezichtigt man dıie alnzer Unıver-
sıtät, daß s1e sıch ziemlıch leicht gemacht habe S1e habe 1LL1UI einen einzigen
Punkt herausgegriftfen, dıe Beschränkung der päpstlichen Gewalt hinsichtlich der
Ablässe.* Es erscheint sehr fraglıch, ob INnall das Mainzer Gutachten beurteıilen
darf. Was enn die ainzer Professoren” S1ie verweisen auf ein Verbot des
Papstes Nikolaus »nem1n1 XVIIL IV« des Inhalts, »quod 110  - liıceat alıcul de
SUMM1 pontific1s potestate vel jJudi1ic10 judıcare vel dısputare«.” Bekanntliıch hat

87 Br 1, Nr. 58, 139, 46
88 AaQ, I
89 AaQ, 8

51, 540, 26
91 Herrmann 7K  C 23 (1902), 26  ©O
02 Corpus Jur1s Canonicı. Ausgabe VO  } Friedberg (Neudruck Giraz 1955) L 523 Decreti
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Luther unentwegt betont, bıs den Resolutionen und deutlichsten 1n diıesen,
daß seine Säatze, jedenfalls eine Reıihe VO  - ihnen, LLUT ZUT Diskussion gestellt
habe Dies tun se1 se1n Recht Der VO  - den alnzer Professoren, un
ZWAT ohl sıcher VOTL allen VO  e den Kanonıisten, gegebene inweIls bietet eine
Handhabe, prozessual Luther vorzugehen. Wır werden darauf achten, ob
ann Luther wirklıch prozessiert worden 1st. Natürlich 1St CS eın Unter-
schied, ob das pOSt festum 1n Aschaffenburg eingetroffene alınzer Gutachten
tatsächlich och auf den Prozefß Luther eingewirkt hat, der ob i1InNanl etwa

anderer telle, vielleicht Nur instinktiv, gespurt hat, Imnman Luther fassen un
Jahmlegen konnte. Daß dıe Gewalt des Papstes immer stärker ZU Gegenstand
der Auseinandersetzung mit Luther wurde, ist unverkennbar:; un: die rage, ob
iInan einfach ber Luthers Berufung auf se1in VOm Papst selbst verbrieftes echt
auf Disputation theologischer Fragen hinweggegangen ist, collte 198068  3 siıch M1IN-
destens in aller Form stellen.

Es ist möglıch, daß CS noch ein weıteres Dokument aus der ersten Hälfte des
Monats Dezember 517 g1Dt, das sich auf Luthers ’ ©Thesen bezıieht, un vielleicht
1st 6S Sar noch alter als dıe mı1ıt der Uniiversität Maınz zusammenhängenden
Dokumente. Eın Aufsatz VO  — arl Müller AUS$S dem Jahre 1903 » Luthers röm1-
scher Prozeß «® hat bekanntliıch eine Reihe VO  3 Veröffentlichungen des
Historikers Paul Kalkofft ZU gleichen "IThema ausgelöst. In manchen Jahren
(1904, LOLL, 1012) brachte beinahe jede Nummer der Zeıtschrift für Kırchen-

secunda ParTrs, Causa XVIIL,, Questio I Caput „Nullızı liceat OMANAM ecclesiam
Iudicare, u el eIUS sententiam YEeELIraecLiAre. Neminı1 est de sedis apostolicae 1ud1cC10 iudicare
aut iıllıus sententiam retractare perm1ssum, uıdelicet propter OmaAanae ecclesiae primatum,
Christi INUNETEC in beato Petro apostolo divinıtus collocatum.« Dazu 1st bemerken: Die
AÄnordnung soll einem Brief Papst Nıcolaus T alle Bischöfe nNntistamme: FEıne Aus-
gabe des AUus dem Jahr 1682 bemerkt azu »E.pistola, UUa hoc est SUSCCEPLUM,
110  e xta alıquıid simıle habetur in epistola prima ad Michaelem ıimperatorem«., eht
die Anordnung ELW auf Pseudoisidor zurück ? Die ANSCZOSCNC Bestimmung des kanoni1-
schen Rechtes besagt nıcht 1m entferntesten das, W a5 die Maınzer Kanonisten AU$S ihr heraus-
lesen. Es 1st LLUTL verboten, über ine Entscheidung des Apostolischen Stuhles urteilen
s1e als nıcht gültig beurteilen und einen Spruch des Apostolischen Stuhles widerrufen

als ungültig ezeichnen. Von Disputationen über den Umfang und die renzen der
päpstlichen Gewalt 1st überhaupt nıcht gesprochen. Die Rıchtung für die Durchführung des
Prozesses Luther ist 11U  - ber abgesteckt. Das echt ZUTLI akademischen Dıisputation
über noch nicht abschließend entschiedene Glaubensfragen wird Luther nicht bestritten.
Nur über die Papstgewalt hätte auch nıcht einmal disputieren dürfen.

03 SC 2 (1903), 46-85
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geschichte Je einen ufsatz.”“ Viele enthalten nıchts, W 4S für 'Ihema wiıchtig
ware. Einer” weılst aber hin auf einen » Iractatus de indulgent1s«, den Cajetan,
derzeıt Dominikanergeneral un führender 'Thomıist, Dezember 17 in
Rom vollendet habe. Dieser enthalte Bezugnahmen auf Luthers 'IThesen. Einmal
spreche Gajetan VO  e Professoren, dıe VO päpstlichen echt abweıchende Lehr-
meiınungen ber dıe raft der Ablässe haben Obendreıin befinde siıch in der Ab-
handlung ein ezug auf dıe 'Ihese 59 Luthers, 1n der Luther siıch daraut
beruft, daß der Heılige Laurentius die Armen als dıe Schätze der Kırche bezeich-
net habe Der Vizekanzler edicl, dem der Iraktat gewıdmet ist, habe 1U  $ mıiıt
der Ablaßverwaltung ıcht das mındeste tun gehabt, werde aber VO  — Cajetan
auf seine Pflicht hın angesprochen, » sedis apostolicae thesauros diıspen-
SAaTrC« Das 1St sıch unverständlich. Wenn iInan aber weıß, daß sich edıiıcı nach
der Depossedierung des Kardınals Raftael Rıarıo dessen "Tıtelkirche Laurenti1
in Damaso angeelgnet hat, bekommt der 1Nnwe1ls auftf den Heıilıgen Laurentius
1im Zusammenhang mM1t der ese Luthers aqauf einmal einen Sinn. Daß der heilıge
Laurentius in Zusammenhang n1t den Schätzen der Kırche gebracht wiırd, wird
VON Luthers 'IThese her ohne weıteres verständlıich. Wenn Cajetan, der De-
zember noch keinen päpstlichen Auiftrag in der Sache Luther hatte, dıe 4-H6-
SCMH' Luthers bereıits gekannt hätte, ware das ein Bewe1lis dafür, daß dıe deutschen
Dominıkaner, denen "Tetzel bekanntlıch gehörte, sehr früh ihre Ordensleitung
in Rom verständıigt hätten, VOTL der Denunziation Luthers be1 der Kurie durch
dıe Dominikaner und VOL der Mıtteilung Albrechts ber den Fall Luther nach
Rom Und eine Publızıtät der ‘ Ihesen MU: 11a natürlıch auch voraussetzen,
wWenn dıe Dominikaner schon frühzeıtig iıhrem General ein IThesenexemplar
geschickt haben Eın anderes, W aS 111all jetzt auch miıt erwähnen möchte, ist dıes,
daß offenbar mehrere Exemplare nach Rom sınd, un welches Exemplar
Prierias 1m Jun1 ann benutzt hat, ob das ber Albrecht nach Rom SCESANSCHC
oder das schon vorher ber dıe deutschen Dominikaner diıe Domuinikaner in
Rom SCHANSCNHNC, ware noch untersuchen, wobel aum ein Untersuchungs-
ergebni1s herauskommen wiIird.

Daß Tetzel 106 "Ihesen Luther aufgestellt hat, 1st sıcher; und auch ein

ZK'  ® 25 (1904), 70-14 273-290, 399-459: 503-0603. Vgl daneben Kalkoff, Paul Forschun-
cn Luthers römischem Prozeß, Rom 1905, XXIV, A B ZKG 31 (1910), 48-68
365-414 Z  C 32 (1O11),; 1-67 199-258 408-456 572-595 C  C) 33 (1912), T

95 ZK  e 32 (1911), 199_2589 dort Z201-205. Der » Iractatus de indulgent1s« ist erschienen in
Lyon 558 1n einer Ausgabe vVvon '"I1homas de Vios Opuscula als "Iraktat XXV un: auf
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termınus qUO für dıe Anfertigung dieser 'Ihesen aßt sıch mit Bestimmtheit
NeNNEeEN An einem der nächsten Tage nach dem I Dezember 517 begibt sıch
'Tetzel nach Frankfurt der der.  96 Dort äht sich VO  j dem Theologieprofes-
SOT Konrad Koch aUus Wımpfen, genannt Wımpina, Ihesen Luthers 'Ihe-
SCIl aufstellen. Nach Honselmann veröffentlichte "Ietzel einıge Tage darauf VOL

der Gubener Vorstadt seine 106 »allerdings iıcht gezählten« Gegenthesen.”
Diese IThesen hat Nıkolaus Paulus 1899 nach einem Plakatdruck veröffentlicht,
den in der Staatsbibliothek 1n München wıieder aufgefunden hat Miıt der Ver-
öffentlichung meınt Honselmann offenbar einen öftentlichen Anschlag er auch
ein Verteıilen der Druckstücke?). Nach Honselmann hat diese Publıkation der
'Tetzelschen 'IThesen zweiıerle1 ausgelöst, nämlich eine Veröftentlichung der A He
sen Luthers 1m ruck durch seine Freunde, dıe ıhnen VO  - Luther zugesandte
Handexemplare besaßen, und dann auch eine Drucklegung der 'Ihesen durch
Luther selbst.” ber beıdes MUu och gesprochen werden. Für uNseIcIl

Zusammenhang 1St wichtig, daß dıe "Ihesen 'letzels einen ahnliıchen Vorspann
w1e die Ihesen Luthers haben.*® "Ietzel adt näamlich eın einer Dıisputation in
der Universität Frankfurt der der. Bemerkenswert 1St, daß 'Tetzel sich als
Baccalaureus der Hlg Schrift bezeichnet un obendreın als haereticae pravıta-
t1S Inquisıtor un Schluß eine Verbeugung VOT dem Apostolıischen Stuhl macht.
Auch aus der Tetzelschen Präambel annn 111a schließen, daß dıe "Ihesen der Sache
nach disputatorischen Charakter tragen, iıcht hne weıteres, daß eine Disputa-
t1o0n 1m Universitätsrahmen wirklich stattgefunden hat Hat S1e stattgefunden,
annn hat Wımpina den Orsıtz geführt, "Ietzel aber die 'IThesen verteidigt. In
Analogie dem Verfahren, das Luther eingeschlagen hat, 1St 'Tetzel VOL yclıe
Ofentlichkeit«9 SCHAUCFK: VOFLF dıe alksademische Ofrentlichkeit. Ihrem E
halt ach lehnen sıch die 'Tetzelschen ’Ihesen Sanz CHS dıe Lutherschen Die
'TIetzelthesen I=3% Luther 1-10) lassen sıch iıcht 9anz leicht auf einzelne
Lutherthesen verteılen; be1 ese 3E 4IO Luther 11-79) geht das ziemlich
eintach. Allerdings greift Tetzel nde VOL auf » Laienfragen«, die Luther
den miıt RO numerierten 'Ihesen anrührt. Immer noch recht ausführliche Schluß-
wendungen en Cc5 1. AA mıiıt diesen Laienfragen u  =] Daß dıe Lutherthesen,

96 Honselmann aaQ, 17; vgl auch Körner, Ferdinand: Tezel, der Ablaßprediger, 1880, 100O0.,

07 Honselmann qa0
98 Paulus, Nikolaus: Johann 'Tetzel, 1899, 170-150.

Honselmann aaQU, 17 un! 15
10 Paulus aaQU, KFIS vgl auch Walch (Luthers Werke 1n deutscher Übersetzung) 18, 26  O
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dıe 'Tetzel vorlagen, die ’Ihesen 02 un 93 nicht enthalten hätten, annn inNnanl aus

dem 'lext der 'Tetzelthesen icht erschließen. Rıchtig »NumMerlert«  101 'Tetzel SOW1€e-
nde nıcht mehr. Wenn Honselmann behauptet, daß Prier1as, dem angeb-

lıch das Urexemplar vorlag, deshalb keine 02 und 93 ese mıiıt rıng (was rich-
t1g ist, während anders als Wimpina- Tetzel sämtliche 'Ihesen Luthers
1 vollen Wortlaut aufführt), weıl S1e erst "Tetzels 'Ihesen nachträglich
formuliıert habe, g1Dt ıhm Anlaß azu NUr der "lext des Diıalogus des Prier1as.
Der Aert der Wimpina- Tetzelschen "Thesen lautet 5 als würde auf dıe Luther-
thesen 02 un 93 ezug genommen.””“

EetZ Inag erst einmal Buche gebracht werden, daß 65 noch eine zweıte
Thesenreihe o1ibt und angeblich eine zweıte Disputation in Frankturt gehalten
worden ist.19% Die zweıte Thesenreihe enthält, laut der üblichen, aber sicher auch
nachträgliıchen Numerierung, 5 "Thesen. Die Praäambel mıiıt der öffentlichen Eın-
ladung ahnelt der der ersten Thesenreıihe. Neu 1St, daß ein bestimmter Tag für
dıie Durchführung der Disputation noch festgesetzt werden coll Ist dıe

deshalb ıcht zustandegekommen, weil eın "Lermın festgesetzt war” Neu 1St
ferner, daß sıch entscheiden soll, WCCI in Wahrheit ein Ketzer un Abtrünniger 1st.
Eın Stück, das be1 Walch zwıischen dıe Präambel und den 'lext der 'Thesen gestelit
ist, spricht den » Christlichen Leser« un nımmt "Tetzel Parteij!!® Eis
annn NUr einer Publıkation der 'Ihesen VO  3 gegnerischer Seıite ntistammen, aber
I0OI Tetzel numerilert überhaupt nıcht! ber hält sich zunächst dıie überlieferte Reihenfolge

VOIl Luthers 'Thesen 11-79, während ann in freier Weise auf die der jene Lutherthese
Bezug nımmt.

102 Paulus aaQ, 179 » Confessis CrSo et contritis et PCI ven1as relaxatıs facta est PaX, pPaX,
pCI OmnIis PCNC satisfactorie ablationem, CUu1 contradicere est GFFPATG: Sed estant peCccatorum
reliquie, pronitas recıdiveque facılıter, ad QUaAC sananda, 1n peccata rorumpan) NOVA, eX1-
nNtur peCNEC medicatıve, CTUCES et castigat1iones« » Ist Iso denen, die gebeichtet un Busse
gethan haben un! durch Ablaß befreyet sind, Friede! Friede wiederfahren durch Hınweg-
nehmung aller Genugthuungsstrafen. Und dem widersprechen ist irren. Es bleiben aber
noch alte Reste der Sünden, Neigung un Leichtigkeit des Rückfalls übrig, welche heılen,
daß s1e nıicht in Sünden ausbrechen, Creutz un Züchtigungen als arzneylıche Straten nıcht
erfordert werden. Hat also der, Ablaß auf rechte Art erlanget hat, Friede, Friede
der veErgKaNnSsSCHECN Genugthuungsstrafen. Es ist ber noch das Greutz, Greutz übrıg, die künf-
tiıgen verhüten. Wer das leugnet, hat keinen Verstand, sondern irret un: ist toll« (Walch
aaQ, 280 f)

103 ext der zweıten Thesenreihe Op lat. al. arg, (1865), 306-312, deutsch be1 Walch
I5, 281-290. Vermutungen über die Veröffentlichung der beiden Thesenreihen VM be1
Körner aaQ, I1

104 Die Ansprache den Christlıchen Leser bei Walch 18, 282
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schwerlich einer Veröffentlichung durch Luther selbst.*® Die Ihesen selber be-
deuten insofern eine Überraschung, als S1e unmıiıttelbar mı1ıt den einzelnen Satzen
Luthers nıchts mehr fun haben Die anderen 'Ihesen Wımpina- Tetzels handeln
NUur VO  — der Gewalt des Papstes Ahnlich w1e dıe alnzer Universitätslehrer 1Ur
ber einen Punkt sıch ausgesprochen un! durch Anführung einer Bestimmung aus
dem Corpus Jur1s CaNONI1CI darauf hingewiesen haben, daß ber dıe Gewalt des
Papstes nıcht dısputiert werden dürfe,””” interessiert Wımpina- Letzel 1Ur noch
dieser eine unkt, dem Luther fassen seıin dürfte. Da 1er nıcht dıe Ihesen
1m einzelnen interpretiert werden können, se1 LUr Z7ABEE Charakteristik dieser ande-
ICN "Thesenreihe auf 'Ihese 13 hıngewıiesen, 1n der der apst als der Bräutigam
der eccles1a unıversalıs vorgestellt wiıird. P Buche gebracht werden muß 11U  3 VOTL
allem noch dies, daß die I1 TIThesenreıihe 'Tetzels Eerst ach dem Sermon VO  3 Ablaß
und Ginade un: nach letzels Widerlegung desselben, Ja ach Luthers Wıder-
legung dieser Wiıderlegung (vgl Seite 43y Nr 15-18) abgefaßt bzw veröftent-
iıcht se1n ann. Ihese 107  5o nımmt auf den Sermon Bezug un der Schluß
VO  - 'Tetzels so  ter Verlegung”® auf die U, erst noch veröftfentlichenden

'Ihesen. Daß S16e, dıe ohl Eerst 1m Jun1ı 15158 erschienen sind, schon
dieser Stelle gebracht wurden, ist dadurch veranlaßt, daß ber dıe näheren Um:-
stände ihrer Entstehung, VOT allem auch darüber, ob 11U  e eine (zweıte) 1SpU-
tatıon wiıirklich stattgefunden hat, schlechterdings icht bekannt ist, un: daß dıe
5 "’IThesen aum Einfiuß auf den weıteren Gang der Dıinge gehabt haben. Sie
sınd 11Ur auch einer der Belege dafür, dafß siıch zıelstrebig alles dahın verschiebt,
dafß Luther der Ketzere1 bezichtigt un dıe Beschuldigung damıiıt begründet wiırd,
daß überhaupt dıe rage nach der des Papstes un: deren rTrenzen ZUTLC
Diıskussion gestellt hat.

Zu un Nun g1bDt noch eine Überlieferung ber eine auf dem Domuinı1-
kanerkonvent Abend VOT dem Agnestag gehaltene Dısputation, und das ware

DA der 28 Januar 151805° Die Überlieferung ist durch die stadtgeschicht-
105 Luther hat Schriften seiner Gegner selbst publiziert, B Ecks Obelisci quası

miıt seinen Asterisc1 (WA I, 2 281-314; Seıite 46 Nr. I 20) un! des Prierias
Dıalog (vgl 1, 644); ber erstere hat regelrecht widerlegt un! letzteren »ohne
jegliche Bemerkung« herausgegeben. Vor allem ber enthalten die 5 'IThesen ‘letzels in der
lateinischen Fassung, in der s1e im ersten lateinischen and der Wittenberger Lutherausgabe
abgedruckt sind (1 BI 966-998), den Eıinschub noch nıcht. 10 33

107 Op. lat. VAar. args. B 311 un Walch I5, 289 108 Walch I5, 562
109 Näheres über diese Überlieferung bei Walch 1in der Eınleitung and I5, 385 Wegen der

Agnestage vgl ‚ThK (1050); 196

35



iıche Literatur VO  — Frankfurt (Oder) vermittelt un durch dıe Literatur ber
Johann Knıipstro, späterhın Greitswalder Professor, und beruft sich auf bra-
ham Scultetus 1n Heıdelberg, erühmten reformierten Streittheologen aUuUSs dem
Anfang des Jahrhunderts. Wenn Abend VOL dem gnestag ber dıe
'Thesenreihe dıisputiert worden ist, dann iıcht innerhalb der Frankfurter Univer-
s1tät, sondern be1 Gelegenheıt des Dominikanerkonvents Anwesenheıt
VO  3 300 Mönchen. DiIie Frankfurter Dısputation (auf Universitätsboden) ist
scheinend SCHAUSO wen1g zustande gekommen w1e dıe Wıttenberger. Auch inner-
halb der Frankfurter Uniıiversität scheint 114all dıe Ablaßthesen als Sanz heißes
Eısen empfunden haben, wahrscheinlich 1 W, deshalb, weil iN1all in eine Inter-
essensphäre in einer Weise eingr1ff, dıe peinlıche Folgen haben konnte. Daß die
Plakatdrucke angeschlagen DCWESCH sSInd, bezweiıftelt Honselmann merkwürdiger-
welse nıcht, und ware das auch seltsam, W CI inan sS1e icht angeschlagen der
Sal verteılt hätte, nachdem s1e gedruckt worden INur daß Luther durch
öffentlichen Anschlag ZUrr Disputation ber seine Proposıtionen aufgefordert
habe, bezweiıteln heute seine katholischen Kritiker, während CS weder die Maın-
ZeT Uniiversitätslehrer Mıtte Dezember I5 1er der sechs Wochen nach der
Thesenveröffentliıchung“” noch auch dıe Frankfurter 'Iheologen Mıiıtte Dezember

noch spater haben, dıe zunächst w1e Luther handelten.
Da c5 sicher se1n scheınt, daß Anfang 516 erstmalıg Drucke der Luther-

thesen auftauchen, INnas Jetzt das Problem der "Iexte für die 'Ihesen Luthers Z

Sprache kommen. Bekannt sind überhaupt NUr 7wel Plakatdrucke VO  - Luthers
'Thesen un! eın ruck in orm einer kleinen Broschüre (abgesehen VO  3 Stellen,

dıe IThesen in anderem Zusammenhang miıtgebracht werden).*” Die beiden
Plakatdrucke sind offensichtlich sechr liederlich un in fiebernder Übereile her-
gestellt, und Nachdrucke, angefertigt VO  - Druckern, dıe ein Geschäft wıt-
terten Der eine Plakatdruck!* zahlt ö7 'Ihesen. Diese ahl kommt aber 1L1UI da-
durch zustande, daß nach der Nummer 26 wıeder dıe Nummer kommt, daß
bei der Endzahl sich zehn ' Ihesen weniıger ergeben. Statt der (ersten) Nummer
24 steht versehentlıch eine 42 In der Überschrift in Antıqua steht das unls schon
aus dem Gutachten der alnzer Fakultät bekannte Wittenburge. Die überschüs-

II  O 32
KK Die Einzeldrucke der 'IThesen vgl besten faksımiliert bei Volz qa0U (Anm. 2 Beilagen

48 und
ET Volz Anlage v F AÄußerlich ist der ruck noch kenntlich dadurch, daß die Präambel in Antıqua

gesetzt ist und Schluß arabisch die Jahreszahl 517 steht.



sigen ZWel "Ihesen (57 95) kommen zustande, daß Zzwel 'Ihesen (S'5 und
83) geteilt werden (45 un: 46; 74 und 45 Dies ist erleichtert dadurch, daß 1n der
Vorlage offenbar eın die "IThesen voneinander absetzendes Zeıchen Rubrum)
verwendet 1sSt. Als Drucker gılt Jakob Ihanner in Leıipziıg, während früher der
ruck als Nürnberger Erzeugn1s angesehen wurde.  118 Der andere Plakatdruck hat
eine völlıg andere Zählung.*" Es sind j1er Ihesengruppen gebildet, dreimal 1-
un:! einmal 1-2ÖO, Als Drucker oilt heute Hıeronymus Hölzel 1in Nürnberg, waäh-
rend och Knaake In der Wel1marana!®$ anzunehmen scheint, daß der ruck aus

Wıttenberg tamme. Der Broschürendruck C116 stammt oftfensichtlich AaUuUsSs Basel
un VO  e dam Petr1. Die Nummern ordnen die 'Ihesen wIıe be1 in 1er Grup-
PCNH, stehen aber fast abseits VO  w} den Satzen selber 8881 Rande Die Ihese Honsel-

daß Luther seine Satze ursprünglich iıcht numeriert habe, hat sehr 1e]
für sıch. Bedenklich In aber dıe Verteilung der Vorlagen auf verschiedene Freunde
Luthers, dıe jeweıls voneiınander verschiedene Fassungen erhalten haben*!*”
un (was nıcht Sa1lz eindeutig gesagt Ist) ohl erst 1n der zweıten Dezember-
halfte. Daß Scheur] 1n Nürnberg überhaupt eın Exemplar VO  3 Luther erhalten,
sondern selinerseıits aber Eerst Anfang März Luther ein gedrucktes Ekxemplar
un:! al gleich eine deutsche Übersetzung geschickt hat, ist sicher. !® Daß iıhm
das kxemplar VON Hıeronymus Hölzel vorgelegen habe, 1st LLUTE eine Möglichkeit
Honselmanns Mutmaßung, daß Konrad Pellikan in den ersten Tagen des Januars

I0O 4aUuUs Basel stammende Drucke VO: Pleban VO  . Mülhausen erhalten habe,
1st icht unwahrscheinlich.1!? Daß Nachdrucke VO  e} Luthers 'I1hesen bereits 1m
Oktober der November S77 bekannt -9 1st durchaus möglıch, Ja wahr-
scheinlich. Daß Januar 51Ö das Druckstück bezeugt ist; ann reiner
113 Zu den Folgerungen, die iINnan auUus der Tatsache, daß auch Cochläus VO'  - einer Frühform der

Ablaßsätze Luther mi1t 07 'Thesen weıß, und in Verbindung damıt der Beurteilung des einen
Plakatdruckes mıiıt In der 'TIat 97 Sätzen als eines Nürnberger Druckes BCZOBCNHN hat (Bezıe-
hungen des Cochläus Wılliıbald Pirckheymer) vgl Volz qaaQ0 (Anm 12); 903, Anm. 1LOS
un I16, Anm 150, und Knaake 1n I, 231

114 Volz, Beilage Dieser ruck 1st dem VO  - Knaake 1n ] (233-238) dargebotenen lext
zugrunde gelegt und demzufolge als bezeichnet.

I15 I, 231 Die Möglıchkeit, daß der ruck doch NUur einen Nachdruck einNes Wiıttenberger
Urdrucks darstellt, ist VO  3 Knaake nıcht ausdrückliıch ausgeschlossen.

II Teilfaksimile be1i Volz aaQ, VOL In als bezeichnet.
X: X77 Vgl {wa Honselmann aaQ, I
118 Br 1, Nr. 62, 152,
I19 Honselmann aaQ, 18
I2  © Honselmann aaQ, 21 Volz aaQ, 13
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Tufall se1n. Wenn die deutsche Übersetzung der Thesen, die Chrıistoph
Scheur! offenbar planmäßıg verbreitet hat, völlıg verschwunden 156 ann 1st 65

sehr kuüuhn anzunehmen, daß ledigliıch dıe rel genannten Drucke existiert haben.
iıcht 1n Abrede gestellt werden braucht, daß der Tetzel-Wımpinasche egen-
stoß das Interesse der Freunde Luthers und natürlıch auch seiner Gegner VCI-

stärkt un die Kampfkraft auf beiden Seiten gesteigert hat un annn demzufolge
auch dıie Druckmaschinen flotter hat rollen lassen. Daß dıe "Ihesen bereıits el
früher eiıne schr starke Publizıtät besaßen, Wr uns für den 15 Dezember, Ja
bereıts für den AfS November deutlich.

(Gar nıichts spricht dafür, daß Luther selbst mıt der Verbreitung seiner 'Ihesen
durch den Druck auch 1Ur das mıindeste etun hatte Angeführt wiıird dafür VO
Honselmann eın Rückblick Luthers A2USs dem Jahre 541 auf den 'Thesenstreit.  122
Daß Luther se1ine Proposıtionen »nunmehr«, also anschließen. »wıder des Aa
zels Artiıkel« habe ausgehen lassen, stimmt vermutlıch. ber nach ber Jahren
verkürzen sich die zeitliıchen Entfernungen, und zurückzurechnen VO Januar

518, daß INnan etwa auf die Weıhnachtstage 517 kommt,*”® ist allzukühn. Wenn
Luther etwa eın halbes Jahr nach der Veröffentlichung der Wımpinaschen 'Ihesen
seline Gegenthesen publızıert hat, hat auch noch »nunNmMehr« Es g_
nuüugt, klarzustellen, daß Luther mit dem, w 4S zufällig für den un! Januar
bezeugt ist, nıchts tun hat Seine Zeiıtgenossen sind der Meınung SCWECSCNHM, daß

dıe "Ihesen a Oktober der meınetwegen I> November edıert, und das
heißt 1in dem Falle, der akademischen Ofentlichkeit bekanntgegeben habe Wann

s1e im vollen Sınne publizıert hat, wırd noch klären se1n.
10.-I4. Die näachsten "Lexte!*a lassen 6S schon als cschr unwahrscheinlich ersche1-

NeN, Ja schließen fast dUuS, daß Luther überhaupt noch konnte, seine
Ihesen herauszugeben, nämliıch ackt Unı unerklärt. Jedenfalls ist 11UT noch dıe
ede VO  - einer bevorstehenden Edıtion der Positiones und Probationes.!?* Zwar
gehören dıie "Iexte schon in die Fastenzeıit und einer SdI 1in den Monat Maı.** ber
121 Dafür, daß der Übersetzer der Nürnberger Ratsherr Kaspar Nützel ist, vgl Volz aaQ,

136 140 Schon die Wiıttenberger Lutherausgabe bringt (IX, 1557) dıe deutsche ber-
setzung der 'Ihesen VO  - Justus Jonas, ebenso natürlıch Walch S, 254-265

i A 51I, 538-546 (Wiıder Hans Worst). Vgl Honselmann aaQ, I
123 Honselmann aaQ, I
I239a Br 13 Nr. 59;, 144-147; eb Nr. 61I, 149-151I; eb Nr 64, 154-156; eb Nr. 67,

161 f; eb Nr. 745 169-1785 124 Br I, 146, f’ 162, 13 f; 170, 41 „ WE
125 Brief VO Maı 1518 Luthers Lehrer Jodocus 'Irutvetter 1n Erfurt, Br I, Nr. 74,

69-1T
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die Vorgänge, auf dıe S1e sıch beziehen, gehören mit ıhren entscheidenden Anftän-
SCH in dıe Zeıt zwıschen Weıihnachten un Fastenbeginn. kın Kanzelkrieg

Luther ein, un Luther wırd planmäßig als Häretiker ausgeschrien. Das
geht bereits aus dem Brief Luthers Spalatın VO Februar 5 I8123 hervor
und aus einem eine Art Nachtrag diesem Brief bıldenden anderen Brief VO

Februar S88 Was Luther schreıbt, ist oftenbar bestellt Er weIlst mıiıt Ent-
rustung den Gedanken zurück, daß seine "Thesen ein VO sachsischen Kurfürsten
veranlaßter Racheakt die Brandenburger selen. In dem zweıten Brief spricht
Luther geradezu die Befürchtung dUuS, daß mıit einem Racheakt der Branden-
burger rechne. Eın zweıter Vorgang 1st durch einen Brief Luthers Johann
Lang VO I, März 5I8128 bezeugt, also schon nach Fastenbeginn. Wenn Luther
Sagt, edunt adversus Positiones contrarı1as, 1St damıt iıcht gesagt, daß das eben
erst geschieht. Daß eın Kolporteur AaQUS Halle, also AUS$S der Residenzstadt des
Magdeburger Erzbischofs, einen großen Stoß 'IThesen in Wiıttenberg Ööffentlich
feilbietet, mufß auch iıcht ein Ere1ign1s VO Tage vorher se1IN. Es ist nämliıch eine
Oöftentliche Verbrennung der 'IThesen ‘Ietzels erfolgt.*”® Oftfenbar 1st die Erklärung
Luthers, mıiıt der den Kurfürsten, den akademischen Senat und dıe Uni-
versıität salviert und sıch elbst, Inschutznahme der Motive der Studenten,
VO  3 der Verunglimpfung des erzbischöflichen Kolporteurs dıstanzıert, auch wI1e-
der Luther abgefordert. Schon einmal hatte Luther Al November IT den
Verdacht entkräften mussen, daß durch den Kurfürsten seinen 'Ihesen INSpI-
riert worden sel.  130 Miıt Siıcherheit wırd Inan annehmen dürfen, daß Luther und
der Kurfürst in keinerlei diırektem Einvernehmen miteinander gestanden haben
Daß Spalatın inoffiziell den Kurfürsten unterrichtet habe, ist nıcht schlechterdings
auszuschließen. Dafß iInan in Wiıttenberg Sorge Luther hat un Luther VO  -
einer Reise nach Heıdelberg abrät, wohinn Luther VO  3 seinem Orden bestellt 1St,
ist direkt ausgesprochen.*“* Siıcherlich ist der Oöftentliche Vertrieb der Wımpina-
126 Br I, Nr. 5 9 141 144-147; vgl dort 146, T7
127 Br I, Nr. 61, 149-15I1I
128 Br I, Nr. 64 Der Vorgang nochmals erzählt in dem Brief Nr. "Irutvetter VO

Maı1ı 1518
129 Der Vorgang se1 vorher öftentlich angekündigt worden: Wenn einer zugegen se1In wollte

bei der Verbrennung und dem Begräbnis der Tetzelschen Thesen, solle Uhr auf den
Markt kommen (»s1 qu1s vellet adesse conflagrationi et funeri Positionum :Tetzellinarum,
veniret ad forum, hora secunda; Br I, 55 32 f)

13 Vgl ben Seıite 28 un! Anm T
131 Br 1, 16-23
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schen 'Ihesen miıtveranlaßt durch den » Vertrieb« der 'Thesen Luthers vielleicht
132

Dal schon durch dıe Abfassung des Sermons VO  - Ablaß und Gnade, wenlll auch
umgekehrt dıe Frankfurter orgänge dıe weıtere Verbreitung der "Ihesen Jals
thers durch dıe Anhänger beschleunigt haben mOgen. Jedenfalls ist der ' Ihesen-
kriıeg bereits 1n der Zeıt VOT den Fasten keine innerakademische Angelegen-
elit mehr, un dıe weıtere Verbreitung VONn Disputationsthesen, also möglıcher-
welse sehr Außerungen ber Glaubensfragen, die 11a0l 1m Rahmen
einer akademischen Dısputation aber getrost riskieren konnte, wenNn 1L1UTr die
Glaubensfrage och ıcht abschließend dogmatıisıert WAarl, W ar außerst gefährlich.
Luther ZOg ZW ar 1im Ordensgehorsam mut1ig nach Heıdelberg. Dafür, dafß toll-
kühn gehandelt hätte, spricht gerade für diese Zeıt dl nıchts. Hat Luther dıe
'Ihesen iıcht längst schon publizıert, hat S1€e (dıe nackten 'Thesen) nach den
Frankfurter Vorgängen bestimmt ıcht veröffentlicht.

5_ Zu Begınn der Fastenzeit tat Luther C  9 W 45 der Angelegenheıt
eine euUu«cC endung gab Er schrıieb einen deutschen Sermon VO  - Ablaß und
Gnade*®  u  > un gab ıhn in Druck, oing also mıt ıhm in die breıiteste OFfentlichkeit.
Was INa ihn azu veranlaßt haben” egen dıe Meıinung gut w1e aller Inter-
preten äßt siıch 111, mıt ziemlicher Sicherheit daß ıihn icht dıe Ver-
öffentlıchung der Tetzel-Wimpinaschen Ihesen azu veranlaßt haben AD [)Da-
für, daß die 1n deutscher Sprache vertrieben worden sei1en, spricht nıchts. Charak-
terıistisch für den Sermon ist aber, daß 1in der Volkssprache abgefaßt und VeCeI-

breitet 1st. Es ist die erstbekannte deutsche Schrift Luthers, die durch eine Fülle
VoNn Nachdrucken ganz weıte Verbreitung gefunden hat Die Weimarana we1list
iıcht weniıger als Drucke für die Jahre 518-I 520 nach.  154 Die nächste Schrift,
dıe ein ahnliıches Schicksal hat, ist Luthers Antwort auftf 'Tetzels Verlegung W|1-
derlegung;* "letzel hat namlich mit einer ebentalls deutsch geschrıiebenen Gegen-
schrift geantwortet.  136 In dieser bezeugt 'Tetzel übrıgens, daß Luthers Sermon in
der nıcht weıt zurückliegenden Fastenzeılt ausgegangen . 1st; die Fasten haben

E-Z Februar begonnen. 'Tetzels Widerlegung 1sSt etwa 1m Maı herausgekom-
men.  157 Die wirklıche Veranlassung dafür, dafß Luther seine Meınung (freilich
132 Gegen Honselmanns Behauptung, Luther habe seine TIhesen als Gegenschrift "Tetzels

Ihesen vertrieben; aaQ, I
133 1, 239 243-246. 134 I3 240-243
135 I s 350 383-398; vgl. die Liste der Drucke 380-382.
136 lext der Verlegung 'letzels in Sammelband der Leipziger Universitätsbibliothek Laibrı SCD

203 (neue Katalognummer KirchGesch 916) und be1 Walch I8, 538-564
137 Vgl I, 3850
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nıcht alle Kınzelmeinungen!) ber den Ablaß plötzlich deutsch vortrug un: damıt
ihre Publizität gewaltıg erhöhte, annn E: 1L1UTT 1€es se1n, daß ohne Zutun bus
thers seline 'Thesen 1n deutscher Übersetzung publızıert worden sSind. Daß eine
solche Übersetzung im Anfang des Jahres I8 1n Nürnberg hergestellt und VON
Ort vertrieben worden Ist, ist bezeugt durch einen erühmten Brief Luthers
Christoph Scheurl; ehedem Rechtsprofessor 1n Wiıttenberg un nunmehr Justi-
t1ar  137a 1m Diıenste der Stadt Nürnberg. Scheurl] hatte Luther namlıch (kurz VOTLT
dem März”) einen ruck VO  . dessen eigenen 'Ihesen 1n (lateinıscher und) eut-
scher Sprache zugeleıtet. Diese deutsche Übersetzung Von Luthers Ablafß-
thesen!?7b MUu schon in der Reformationszeit verschollen se1n, enn dıe altesten
Lutherausgaben veröftentlichen eine andere Übersetzung, dıe Justus Jonas (sicher
1el päter) hergestellt hatte An der Nürnberger Aktion ist neben Scheurl .
brecht Dürer beteıiligt. Beide bittet Luther, die SalZ UNANSCINCSSCHNC Meınung
(inıquıssımam opınıonem),  138 die s1e VO  29 ihm haben, beiseite tun, und nıcht
mehr VO  - ıhm erwarten, als eisten könne. Es ist immerhın icht unınter-
CSSANLT, daß Dürer Luther die große Publizität verschafit hat, die noch ande-
1C5 ist als die, die ıhm die Kanzelpolemik der » 600 Minothauren«*!** iıh:
bereits verschafft hatte Wer es pathetisch ausdrücken will, annn daß Al
brecht Dürer Martın Luther 7AU Helden der deutschen Natıon gemacht hat

Eıne Sanz große Hılfe ware für uns, wüßten WIr, welchem Tage Luther
den Brief Spalatın geschrieben hat, in dem ber einen Besuch des Abtes VO  e

Lehnın be1 ıhm 1n Wiıttenberg berichtet, der Vortage erfolgt 6e1.  140 Als der Abt
kam, existierte der Sermon VO!  3 Ablaß un GGnade bereıts, Ja c5 anscheinend
schon Druckstücke ausgegeben, enn der Abt überbringt Luther eine Bıtte des
Bischofs VO  - Brandenburg, die Veröffentlichung der Probationes un etwa VOTI-

handener weıterer Erläuterungen och hinauszuschieben un den bereits
edierten deutschen Sermon icht mehr weiter edieren und verkaufen. Mög-
lich lst allerdings auch, daß der Sermon dem Bıschof VO  a} Luther übersandt Wr
und der ıhn für bereits ediert gehalten hat Jedenfalls lıegen dıe Briete Scheurl]
@ März) un Spalatın zeıtlıch 9anz ahe aneiınander, un der Sermon dürfte
urz nach dem Mär-z der Uurz vorher geschrieben worden se1n. Das Schwierige
1379 Zu Scheurl] vgl ADB 31, 145-155
137D Der Brief Luthers Scheurl Br 1, Nr. 62, I51-153:. Vgl A P

138 Br I, 152, 26
1:3 Br I, 146, 58-61
140 Br I, Nr. 67, 161



ist nämlıich, daß der Briet Scheurl das Publikationsverbot (expressı1s verbis)
NUr für dıie Resolutionen V  G umgekehrt aber der Annahme nOöt1-

141
gCN scheint, Luther habe den deutschen Sermon noch Sal ıcht geschrieben.

Die 1ss1ıon des tes VO  } Lehnin ist häufig verharmlost worden, weiıl bzw
der Bischof VO  - Brandenburg sich von den indiskreten Ablaßpredigern dıstanzıe-
TI  147 Um des möglıchen Ärgernisses wiıllen soll Luther zunächst stillhalten. Man

aber nicht, daß Valentin Henneken nıcht LLUT Geistlicher, sondern Rat
des Kurfürsten VO  3 Brandenburg WAar.  142a Beinahe könnte auf den Gedanken
kommen, daß das Redeverbot, das Luther, seine kirchliche Gehorsamspflicht
erinnert, freiwillig auf sich nahm, der Racheakt sel, den Luther nach seinem Brief

Spalatın VO z E Februar befürchtet hatte.!* Auf jeden Fall ist dıe Verbreitung
von Luthers Sermon (und der Resolutionen) durch die Intervention des tes
vVvon Lehnıin aut SCTAUMC Zeıt hın worden.

Was Luther mıi1t dem Sermon VO  - Ablaß und na bezweckte, 1st 1n dem Briet
Scheurl VO März deutlich geESAST, und äßt siıch auch "lext des Ser-

celber nachprüfen. Er wollte regelrecht seine Thesen (NBE die 1U ın
deutscher Fassung bekannt waren) eine andere deutsche Schrift einwech-
seln, die keine disputatorisch gemeımnten Säatze mehr enthielt, also Behauptungen,
die NUur bedingt bıs ZU Erweiıis des Gegenteils gelten sollten, sondern 1Ur solche
Behauptungen, die Luther voll vertreten konnte.!* Das sollte ZUr Entlastung se1-
ner Sıtuation dıenen. Theologisch Wr der Sermon auch weniıger antechtbar als
die Ihesen Daß mıiıt dem Sermon Luther seine Lage tatsächliıch erheblich e..

schwerte, dadurch nämlıch, daß in aum verhüllter Weıse a7Zu aufforderte,
keine Ablaßbriefe mehr kaufen,  145 hat selbst anscheinend gar icht empfun-
den. (:anz veErgeSSCH darfal €sS ja aber doch nıcht, daß für Albrecht Von Magde-
burg-Mainz, das Haus Hohenzollern, also auch Kurbrandenburg, und für
dıe Subkommissare (Tetzel un Jodocus Lorcher*“), dıe als Nutznießer des
Ablaßgeschäftes gleich mıiıt in dıe s1e ohl etwas übertordernde theologische
I4I Br Is Nr. 62, 152,
142 Br I, Nr. 67, 162,
1423a FAn dem Abt VOIIl Lehnin Valentin Henneken vgl Br 1, 162, Anm
143 Br I, Nr. 61, 149,
144 Die entscheidenden Worte nach Br I, Nr. 62, 52,
145 Vgl folgende Stellen aus dem Sermon VO:  3 blaß und Gnade »Szo were dennocht

tausentmal besser, daß keyn Christen mensch den Ablaß loszet adder begeret« (WA I,
244, 36 {) un! will, begirde, bıtt und rad ist, das niemand ablas loße« (ebd 246, f)

146 Zu Jodocus Lorcher vgl ben 32 und Körner, Ferdinand: Tetzel, der Ablaßprediger, 61
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Auseinandersetzung eingesetzt wurden, finanziell außerordentlich 1e] auf dem
Spiele stand Eıne gewIisse Naivıtät annn i11an Luther iıcht Dallz absprechen, der
den durch dıe Finanzpraktiken entstehenden geistlichen Schaden sehr ohl sah,
aber iıcht ebenso deutlich dıe Brutalıtät derer, dıe ihre ökonomischen Interessen

verteidigen hatten. Die Aktıon des Brandenburger Bıschofs bzw. des Abtes
VO  —3 Lehnin, der W1€e viele Prälaten der Renaissancezeit ein Diıener zweler Herren
Wädl, sollte 114a iıcht ohnehin als eine friedliche und wohlgemeinte Handlung
ansehen.

Nur Sahnz kurz annn auf Zz7WwWel Dokumente eingegangen werden, dıie
ebenfalls 1ın dıe Fastenzeıit gehören und den Vorgängen den Sermon VO  3 Ablaß
un Gnade etwa gleichzeitig SsSınd (Publikationsstopp dıe Obeliscı Cks un: dıie
Asterıiscı Luthers. Ecks Obeliscıi!* (als solche) sind unmiıttelbar Sar nıcht erhalten,
sondern NUur dadurch, daß Luther 1n seiner Gegenschrift die Eckschen Sätze mıiıt
abdruckt.1% ber auch Luthers Asteriscı kennen WIr lediglich aUus der Wıttenber-
SCI Lutherausgabe. Abgesehen VO  3 ‘Jletzel/ Wımpina hat sıch auch der Ingol-
staädter Theologe auf die Disputation mıiıt Luther eingelassen. Interessant iSst,
daß Luther immer wıeder (in der Gegenschrıift) auf seine Probationes sprechen
kommt, die noch erscheinen sollen. Daß Luther seinem bzw. 26 Obe-
liscus (ın Erwiderung VO  —3 Luthers 'These 67) SagtT, daß seine Säatze LLUT
ziemliıch gebildete Freunde 1n der näheren Umgebung gesandt habe, besagt nıchts

negatıv der DOSILtLV für die Frage e1ines öftentlichen Anschlages der ‘ Ihesen.
Luther 111 LLUTr klarstellen, daß iıcht VOT der Menge der kleinen Leute einen
»gıftigen Satz« ausgesprochen habe (es se1 denn, Inan bezeichne dıe scholastischen
Theologen als zleine Leute):

ı 8 Die Kontroverse mit annn Anfang der Fastenzeit oder spater
stattgefunden en Gegen nde der Fastenzeılt, vielleicht unmiıttelbar VOTLr
Ostern, konnte Luther Spalatın davon Mıtteilung machen, daß ıh der Bischof
VO  } Brandenburg VO  e selnem Versprechen entbunden habe.!® Die Miıtteilung ist
sehr kuürz, und absolut eindeutig ist Cs auch nıcht, welches Versprechen (vor-
erst nıchts publızıeren?) CS sıch handelt Da WIr den Brief iıcht kennen, auf
den Luther antwortet, wı1issen WIr leider auch nıcht, womıt Luther dıe C Ent-

147 Obeliscı heißt spıtze Säulen: gemeıint 1st »Bemerkungen«. Zur Abfassung der Obelisci in
der Fastenzeit, Iso nach dem I Februar 1518, vgl 1, 25ö1, 26-28 un 309,

148 I, 27 281-314. 149 1, 31I, 19-25
15 Br 1, Nr. 79, 164 Vgl bes 164, » Respondit nım OmIinus Reverendissimus

Episcopus iberum fecit pProm1ss10n1s INCAaC.«
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scheidung des Bischofs Schulze erreicht hat Sollte inzwiıischen die Wıiıderlegung
des Sermons durch "letzel veröftentlicht sein ” Das Erscheinen der » Verlegung «
ist reıilıch erst für den Maı 1518 bezeugt. ber das Datum des Brietfes Nr 7E
»kurz VOT Aprıl 5185« (WA) 1st auch LLUTLr Etwas Sıcheres darüber,
wann un: W aIUIN, ja ob überhaupt der Brandenburger Bischof se1in Ansınnen
Luther zurückgezogen hat, 1ä0t sıch leider iıcht SCH.

In den Monat Aprnıl, qalso bereıts 1n dıe nachösterliche Zeıt, fällt dıe Heidel-
berger Disputation, *” deren Satze auch eın Dokument FA "Thesenstreit sind.
Daß Luther siıch auf dıe Reise nach Heıdelberg innerliıch rustet, geht AaLUlS dem
bereıits erwähnten Briet Luthers Lang 1in Erfurt VO ı März hervor.*®
Es gilt allgemeın als sıcher, daß dıe Kurıe Luthers Orden zunächst beauftragt hat,
den Fall Luther 1n Ordnung bringen.””“ Dann hat Luther ıcht LLUTr deshalb 4A4US

mönchıschem Gehorsam dıie Reise unternehmen müuüssen, weıl w1e jeder andere
Ordensbruder a7u verpflichtet Wafl; sondern W ar in besonderem Sinne nach
Heıdelberg beordert. Leider wI1ssen WI1r Sal nıchts ber dıe Heıdelberger Ver-
handlungen ber den Ablaßkonflikt, sondern kennen lediglich dıe 'IThesen der
Heıdelberger Disputation, dıe dem Orsıtz ihres Verfassers Luther durch
Leonhard eıf AUS$S avern, gemeınhın Leonhard Beier genannt, verteidigt W OTI -

den sind.** Sachlich gehören dıese Satze der Heıidelberger Dısputation CNS hınein
1n die 1im Ihesenstreit verhandelte Problematik. Sıe enthalten in konzentrierter
OoOrm die Theologie, dıe heute als typısch vorreformatorisch un noch iıcht EVanNn-

gelisch angesehen wird, als mystisch bzw als spätmittelalterlich, also noch ıcht
dıe oöhe der reformatorischen Worttheologie erreichend, weıl die Demut ıcht
geschenkter Glaube, sondern menschliche Haltung 1st, WOSCHCH reilich einıges
einzuwenden ware. ährend Luthers Gegner, Ww1e bereits deutlıch wurde, der
einen Stelle der Antastung der Gewalt des Papstes (vgl 'TIetzel- Wım-
pına, und annn auch PHenas); deckt Luther das theologische undament
se1ines Bußverständnisses auftf Wıe die Heıdelberger Dısputation in dıe Theologie
des 'Thesenstreites hineingehört, bedürtite einer exakten Kınzeluntersuchung.*“
151I I, 350 352-374
152 Br I, Nr 64, 154 f’ vgl bes 155, 16-23
153 Vgl Da Boehmer, Heinrich: Der Junge Luther, IO 171
154 Zu Leonhard Baier vgl Bossert 1n SRE 16 (1905), 5557557
155 Z Eck-Wimpina Seite 37y NrT. (SOg. zweıte Dıisputation); Seite 46, Nr. I

20} Prierias Seite 51, Nr. 27 28
156 Es se1 wenigstens hingewlesen auf Luther, Martin: Theologiıe des «reuzes. Hrsg. VO  3 Georg

Helbig, 96 .
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Wenn dıe Reise nach Heıdelberg icht LUr rein zeıtlıch 1ın den usammenhang
des I hesenstreites gehört un! ann NUur hinsıchtlich der Veröffentlichung dessen,
W d5 Luther VOL allem 1n die Offentlichkeit bringen will, verzögernd wırkt, SO11-
ern WenNnn die Heıdelberger Disputation sachlich in theologischem Zusammen-
hang mit der Theologie der ' Ihesen USW. steht, ann würde Cc5 sıch nahelegen, als
Gegenstück dieser Darlegung der Geschichte des IThesenstreites VO  ' nde Ok-
tober bis Anfang Junı Ö, KEınbeziehung der Heidelberger Disputa-
t10n eine Theologie des seine Ihesen kämpfenden Luther schreiben. Da-
durch ame vermutlich dıe Dıiskussion den vorreformatorischen und den
reformatorischen Luther wirklich ein Stück weıter.

23.-26 Nachdem Luther Vvon Heıdelberg zurückgekommen WAäTrL, hat selbst
seine se1it längerem in Arbeit befindlichen Beweise den Ihesen, die WITr
der Bezeichnung der Resolutionen (Resolutiones dısputationum de indulgentia-

Vartute) - kennen, abgeschlossen und ZzZusammen mit den Streitsätzen in aller
orm seinen kirchlichen Oberen zugeleıtet und der ÖOÖffentlichkeit durch den
ruck bekanntgemacht. Zu den Resolutionen mıiıt den Ihesen gehören dıe
Begleıitbriefe, einer den Bischof VO  - Brandenburg VO  3 Sabbatho Exaudi, das
ware der Maı oder, wenn der Sonnabend nach Exaudı gemeınt se1n sollte,*®
der Maı, der zweıte Staupitz, Luthers UOrdensoberen, der regelrecht gebeten
wırd, dıe Schriftstücke Leo weıterzuleiten, geschrieben Irıniıtatissonn-
Cag, den Maı LS187 un der den Papst selber, der LLULr mıiıt Anno 1518
datiert ist.16 Es 1st anzunehmen, daß Luther sıch bei der Herstellung der TE1
»epistolae dedicatoriae« hat Juristisch beraten lassen; für einen davon äßt sıch das
beweisen, weıl ein VO  e der endgültigen Fassung abweichendes Konzept vorhan-
den 1st. 1690a Auf dıe Akzentuierung ist dabei sehr achten. (zanz dick her-
ausgestrichen lSst, und ZW ar in allen TEe1 Dokumenten, daß sıch damals ein

157 I, S22 525-628.
158 Br 1, Nr. 58, I135-141I1 Die seit Enders übliche, ber lediglich vermutete und durch

keinerlei inweis 1n der Überlieferung gerechtfertigte Umdatıierung auf den 13 Februar
1518 hat 9anz starke Verwirrung gestiftet. Oftenbar hat Luther regelmäßig Uun: automatisch
seine Druckerzeugnisse seinem Diözesanbischof un! Universitätskanzler zugeleıtet, 'Ihesen
WI1Ee deutschen Sermon U, \A Reagiert hat (wıder Erwarten) der Adressat erstmalıg mit
der Entsendung des Abtes VO  - Lehnin, VO:  - dem der Brief Nr. 67 (WA Br I, 161 f)berichtet. Vgl ben Anm. 140 und Anm 16  ©O

159 I, 525-527
160 1, 527-529:
160a Vgl Boehmer, Heıinrich: Der Junge Luther, 5106 178
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emittere dısputatıonem handelte mıiıt öftentlicher KEınladung aller un privater
Einladung der eruditissım1. Im Brief den Ordinarıus wırd Z Ausdruck Sc-
bracht, daß Luther sıch seiner Pflicht ıhm gegenüber immer bewußt SCWESCH sel.
» Iustissımum fult, ut t1b1ı potissımum offerem, quod operor. «** An-
scheinend hat Luther VO  - allen seinen Elaboraten den Bischof VO  e Brandenburg
unterrichtet, also S1e ıhm zugeschickt. In dem Brieft ıhn Izonnte Luther er-
lassen, darauf hınzuweısen, daß noch mıit anderen Kirchenfürsten Fühlung

habe, W ds 1n dem Briefe Leo deutlichsten ausspricht.”
Die Priäambel den I hesen ict eindeutig vorausgesetzt, obwohl sS1e 1in dıie Reso-
lutionen selbst ıcht wıieder mıiıt aufgenommen 1st.  165 Wann Luther dıe Kirchen-
fürsten privat gewarnt habe undE 1st icht klar gesagt. Man i1st gene1gt, Aall

Vorgänge schon VOL dem Oktober denken. deutlichsten un staärk-
sten 1st herausgestrichen, daß Luther NUuUr ZUT Disputation aufgefordert habe un
daß seine Sätze sachlichen Sinne dısputatorischen Charakter tragen (me dispu-
tare, 19(0)  - determinare. Diısputo, NO  3 assero***), Daß Friedrich der Weıise nichts
mıiıt der Sache tun habe, wırd bezeichnenderweise dem Heıligen Vater 4US-

drücklich versichert.  165 (zanz eindeut1ig ist dıe Abwehr eines Vorwurtes, den 11140l

gemacht hatte » Fingunt, Summ1 pontificıs potestatem laedı me1s disputa-
tionıbus ({ 166 Und annn » Hoc est ’ quod COO UNCG infoelıicıter in publı-

prodeo« 167
Ausdrücklich se1 darauf hingewıesen, daß der Briet Bischof Schulze VO  3

165Brandenburg VO  e zahlreichen Forschern auft den 13 Februar 1518 umdatiert
worden ist, obwohl das Maıdatum klar bezeugt i1st mıiıt einer kleinen Dıfterenz
zwischen Aurıtaber un der Wıttenberger Lutherausgabe. Der Grund für die
Umdatierung hegt darın, daß Luther den Bischof besonders beredt Kritik
bıttet, gleichsam darum, mM1t dem Rotstift 1m Manuskrıipt herumzukorrigieren.*”
Das Argument schlägt aum durch, da Luther alien TEL AÄAdressaten gegenüber
seine Thesen, 11U.  — solıd begründet, ZUTC Diskussion stellt und VOL allem bei der

161 Br I, 60-62
162 I, 528, 20-26.
163 I, 528, 26
164 Br I, 71
165 1, 529, 15
166 1, 526, 3 I
167 1y 526, 33
168 O, Anm 158
169 Br I, 139, 62-140,



Lektüre der Resolutiones selber sofort 1n dıe Augen tällt, daß Luther dıe Ihesen,
die als Diskussionsgegenstand angesehen haben will, 9anz markiert.!”®
Um 65 Sanz deutlich Luther hat zweımal seine Satze veröffentlicht,
31 Oktober oder meiınetwegen ; November SE  171 qals einer Dispu-
tatıon aufforderte, und nach der Präambel der "Ihesen ZW ar iıcht den SaANZCN Erd-
kreıs,!a aber auch ıcht 1Ur einıge erudıtiores amıCcl, sondern die akademische
Öffentlichkeit, und ann 1im Sinne mıit den Resolutionen nde Maı An-
fang Juni 1515, als seine Sätze der Öffentlichkeit unterbreitete.
Sollte das iıcht stiımmen und Iserloh recht haben der Sar Honselmann,
annn letzterer icht mıt der Behauptung der Publikation nde Dezember der
Anfang Januar durch Luther selbst. Der breiten Öffentlichkeit Ssind dıe 'Ihesen
durch Luther Weıhnachten 517 der Neujahr SIÖ noch icht übergeben
worden. Luther hat also den Biıschöfen fünf Monate Zeıt gelassen (bıs ZUr
Edıition der Resolutionen), obwohl ıhm die Reaktion mindestens Albrechts sechr
deutlich bekannt geworden W arL. Um dıe Genehmigung SA Druck des Sermons
VO  e Ablaß un Ginade hat den Ordinarius überhaupt ıcht gebeten. Er dürfte
ıhm den lext geschickt haben, und ahm (ob mıiıt echt der Unrecht, muß
offenbleiben), daß Luthers SCTIMNO vulgarıs bereits gedruckt sel, daß 1Ur noch

Kınstellung weıteren Vertriebes ersuchen konnte. In die große Offentlichkeit
ist Luther mıiıt den Ihesen erst nde Maı

Natürlıch 1st C5 1n diesem Rahmen unmöglıch, dıe Resolutionen theologisch
interpretieren. (3anz wichtig ist, daß Luther gleich 1m Anfang eine Art theolo-
gische Methodenlehre autstellt.*** Die Scholastiker, VOTLT allem I’homas, scheiden
völlıg als Quellen für dıe Begründung VO  - Glaubenssätzen AaUs. Es gelten Nur
Schriftzeugnisse, Zeugnisse der altkirchlichen Väter und helle Vernunftgründe.*”
Jetzel/Wımpina, Eck, Cajetan un! S, Prierias hatten Luthers Sanz anderen
theologischen Ansatz überhaupt ıcht mıtvollzogen und VO  —3 der Scholastik un
spezıell VO  = ' IThomas her Luther argumentiert. Der Rückzug auf Schrift
170 I, 534, 2 545y I 567, Z USW.; demgegenüber 1, 530, I8; 531, 231 532, 4; 533y

375 557, 17 USW. Vgl auch 562,
b71 Eın Beweis für den 31 Oktober bzw. für den November 1sSt nach Lage der

Quellen nıcht führen. So vıiel ich sehe, hat Volz denen, dıe serloh etfC.
dem Faktum des Ihesenanschlages festhalten, für seine Umdatierung auftf den November
kaum Wıderhall gefunden.

1719 1, 651, © 5 Anm 1913).
172 I, 529, 30-530,
173 WA I, 530,
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un: altkirchliche Väter Wr reıilich icht 1L1UTr VO  e Luther vollzogen sondern das
andere Iradıtiıonsverständnis WdrLr gemeınhumanıistisch 1St bereits be1 dem VOTI -
reformatorischen Melanchthon da und taucht ann eiım I1 Nürnberger Reichs-
Lag wıieder aqauf 174 Man konnte be1 sehr vielen Humanıisten damıit rechnen dafß C1iN

analoger theologischer Ansatz da Wr be1i Erzbischof Albrecht be1i
dem siıch der Ablaßkontroverse ökonomische Motive allerdings Sallz stark
den Vordergrund schieben mußten; aber Albrechts Hof ı1St Ja bekanntlich (Capıto,auch Hutten) stark humanıistisch infiziert SCWESCH und für reformatorische
Gedanken anfällıg geworden. Eıunes muß auf alle Fälle Buche gebracht WeT!I-
den Die 95 'Ihesen Sınd den Resolutionen eindeut1ig gezählt Honselmanns
Annahme, daß die Drucker Luther amıt VOTangegaNgen Sind un Luther
Zählung VO  3 Druckern übernommen hat 1Sst sehr wahrscheinlich Es wırd sıch
reilich aum lassen VO  - welchem ruck aUuUS  en 1sSt Daß nıcht
RESE für dıe Resolutionen dıe Ihesen Nnumerılert hat wiıird sıch deutlich ZCI8CN las-
SCNMH. In den Resolutionen hat Luther nämlich Veränderung der Reihenfolge
VOTSCHNOMMEN, insotern TIhese 46 und 47 mıteinander austauschte.175 Daß H
ther selber dıe alte Reıihenfolge, die WITL kennen, mi1it Nummernbezeichnung auch
schon kannte, wırd sıch e1ım etzten Dokument ZCISCNH, das WITC überhaupt
besprechen haben Daß Luther selber noch C1in Urexemplar der Ihesen ı Besıtz
gehabt hat dem irgendwann einmal dıe einzelnen 'Ihesen Numerlerte, wırd
sıch kaum beweisen lassen schon weıl Luthers Gedächtnis allerhand ZUzutfrauen
1St aber ob siıch heute Gründe datfür anbringen lassen, diese andere
Möglichkeit einfach Abrede stellen 1St auch recht zweıfelhaft

27 28 Jetzt bleiben noch ZWCC1I Dokumente besprechen dıe CiNe eiıgenartıge
Zwischenstellung einnehmen emeınt 1St der 50S Dıalog des Prierias, In
PTracsumptu0sas artını Luther conclusiones de potestate dialogus« 176 den
der theologische Experte des Papstes, Magiıster palatı!r geNaANNtT 1amens Sıl-
vester Mazzolini aus Prieri0, alıas Prieri1as nnerhalb dreier Tage;  177 offenbar
Juni 516 nıedergeschrieben hatte Obwohl Prierias völliger Blındheit für
174 Vgl Fraenkel Peter "Lestimonia patrum, 1961 Sper] Adolf Melanchthon zwıischen Huma-

1SMUS un Reformation. Eine Untersuchung über den Wandel des Iradıtionsverständnisses
bei Melanchthon USW., 19059; für den Sn Nürnberger Keichstag 1523 vgl Deutsche Reichstags-
akten Jüngere Reihe 3 (1901, “1963), Nr. 78-82

175 Vgl WA ı, 2355 28-3T IS 6006‚ 32 1: 601I, G-
176 ext des Dıialogus UOpp. lat. VAar. AI$. E 344-377,; übersetzt bei Walch I8, 8I1--119
L I, 644 Luther rühmt sıch, für Antwort 1Ur ‚WE1 Tage gebraucht haben

1, 688, 5
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den Luther MI1t vielen deutschen Humanısten SCH  en methodischen
Ansatz thomistische Grundhaltung sechr deutlich werden äßt annn jer
lediglich auf dıie Fragen CIN  Cn werden dıie die Geschichte der Thesen
Luthers betreffen. (Gsanz wiıichtig 1STt daß der Dıalog dıie Ihesen Luthers vollem
Wortlaut bietet Es 1ST das Verdienst VO  3 Klemens Honselmann, daß auf die-

SCMH 'lext der Ihesen nachdrücklich hingewiesen hat und CS 1sSt ıcht schr rühmlich
für die evangelısche Lutherforschung, daß S1IC diıesen lextzeugen gut WIC

vollständiıg übersehen konnte.  178 Prierias seiınem Dialogus das kxemplar
zugrunde gelegt haben Rann, das Luther 31 Oktober U S Erzbischof
Albrecht geschickt hat aßt sıch ıcht hne VO  - der and WCeIsCcCNMN In
diıesem Falle hätten WITL wiıirklıch be1 Prierias den altesten "lext der IThesen hne
Ihese 02 un 03y während Tetzel den Albrecht auch das Urexemplar geschickt
haben kannn be1 unbefangener Prüfung sCINer ersten 'Ihesenreihe die inkrimi-
nıerten beıden Ihesen mıtgelesen hat Prier1i1as nNnumerıilert Luthers Ihesen iıcht
und versteht manchmal Je mehrere Ihesen Luthers als ZzZusammen CLHE I hese.*
So kommen DUr 82 "Thesen heraus Im Wortlaut der 'IThesen o1ibt CS CiINEe Reihe
VO Abweıchungen VO  e dem texXftfus der allgemeinen VO  - dem die
TIThesen 1er Gruppen zerlegenden Plakatdruck!®! ausgeht

Auf diesen Dıalog g1ibt Luther C1NEC Antwort ter dem Jlitel » Ad dıalogum
Siılvestri Prieriatis de potestate FCESDONSIO. « Miıt dem Dıialogus
hat Luther Schrift August 518 veröftentlicht.!®? Es 1st Ja oftenkun-
dig, daß der Dıalogus un dıe FeESPONS1IO den Resolutionen nachfolgen. Luther

der Responsio SCINEN Dıalogpartner mehreren Stellen auf
declarationes der probationes un: aäßt oftfen ohb Prierias SIC schon kennt der
och ıcht kennt (de quıbus late declarationibus, 1 pervenerunt auUt pervenlient

taas Leo hat seinen theologischen Experten oftenbar des
Erscheinens der Resolutionen MmMI1t Stellungnahme den "Ihesen beauftragt.
Die Resolutionen selber hat iıhm oftensichtlich nıicht zugänglıch gemacht! Auf-
tallıg Luthers Responsi1o 1St 1U  e’ daß plötzlich dıe 'Ihesen Numerjert gewıß
vAı zweıften Male enn den Resolutionen hat CS WIC gesagt auch bereits

175 Vgl ber Knaake 232
179 Seite 32
180 SA 15 43 44(! - 60 61 63 64 65 66 69 k SA 05
181 Vgl 2332 ZL 5 V.
152 644 Nr und Der "Iext VonNn Luthers Responsio I, 647 686
183 662, vgl außerdem eb 655, 275  5 4I 666, K
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Die Thesengruppen, die Prier1i1as gebildet hatte, sıcherlich, weıl 1n seiner
Vorlage die 'Ihesen ıcht numerilerts löst Luther sorgfältig auf, nıcht >
daß eweıls die nNntwort des Prierias zerlegte, aber 5 daß ann VON einer
Antwort Sılvesters auf 'I1hese d, eifc. spricht.”“ der Stelle, die Reihenfolge
1in den Resolutionen VO  - der (sagen WIr ruh1g) alteren Reihenfolge abweicht csS

geht 46 und 47 bleibt Luther be1 der alteren Reihenfolge. Erst kommt
'IThese 46 (alter Zählung‘) un annn "Ihese 47 (alter Zählung), iıcht umgekehrt.”
Allerdings passıert Luther eın merkwürdiges Mißgeschick. Auf des Prierias Säatze
C seine 42 'These geht DAl iıcht ein, sondern bezeichnet dıe Doppelthese
als 42 und 43 These, während in der 'lat die "Ihesen 43 und alter Zählung
gemeınt Ssind.  186 Nun gerat Luther natürlich 1Ns Rutschen: aber VO  e} 'IThese 47
stimmt Luther mıiıt der alten Nummernfolge wıieder übereın, W as macht,
daß (er ist eine Zeıitlang eine Nummer zurück) die Nummer 46 einfach über-
springt. Die alte TIThese 46 ist mıt 45 numeriert und die alte "Ihese 47 wırd wıieder
richtig mıiıt &7 bezeıichnet. Erklärbar erscheint das NUr dadurch, daß Luther die
Reihenfolge seiner Ihesen gut kennt und oftenbar auch die jeweılige umer1e-
rung. Er geht eintach mı1t Prieri1as mıt, numerilert 4 I mal richtig, überspringt eine
These, kommt aber ziemlich bald wıieder 1in die richtige Nummernfolge hıneımn.
Die ummern muß sıch Luther, mMag sS1e auch VO  ; Druckern übernommen
haben, doch ziemlich angee1gnet haben Leıider hılft uns die Tatsache, daß
Luther in der Responsio wieder numeriert, icht ZUr Klärung der Frage, ob
ursprünglich Zzwel Ihesen gefehlt haben, c also NUuUr 93 'Ihesen gegeben hat, w1e
Honselmann behauptet. Schluß wırd 6S Luther näamlıch langweilig, un
schreibt: septuagesımam quıintam, In septuagesima septima.”” Die 76 "CThese
wırd also glatt übergangen, und die Säatze öl, die aber iıcht in der übliıchen
Weılse numeriert, sondern als Laienfragen VO  - 1-09 bezeichnet werden, chließt
sıch annn der Schlußsatz (Ultimo), der die Ihese aufgreift.  188 Hat Luther
etwa einmal NUur 9 'IThesen formuliert? In dem Exemplar, das Prierias vorlag,
stünden 03 Thesen, 1in Luthers Gedächtnis gäbe NUur 90, nachdem gerade die
Resolution miıit 05 "Thesen veröftfentlicht waren”? Das ist doch ungereimt! Es ware
durchaus möglıch, daß Luther Albrecht 05 ‘ Ihesen geschickt, vielleicht

154 Vgl etwa I, 660, 26; 681I,
185
156

Vgl 1, 676, 37 (vgl App.) un 677, 27 miıt I, 600, 3 I und 601I,
Vgl I, 675, mit eb:  Q 235y A

187 1, 683, I
18  ® ©] 1, 686,
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05 'IThesen die 'Iur der Schloßkirche Wıttenberg geschlagen hat, un:! Prierias
hätten auch 95 Ihesen vorgelegen, ohne Numerierung wohlgemerkt. Prierias
WwW1e€e Luther hätten CS beıide etwas eilıg gehabt, ZU Schluß kommen. Das ware
auch eine Erklärung der Lücke 1m Diıalog des Prierias, die kleiner 1St als dıe iın
Luthers Kespons1i0! Daß 6cS ein Verdienst onselmanns ist, auf den übersehenen
Textzeugen hingewlesen haben, ist VO  - MIr voll anerkannt.!® Daß CS möglıch
ISt, daß WIr in dem Diıalogus dıe Gestalt der Thesen un in den UZ vorher
erschienenen Resolutionen deren letzte Gestalt haben, 1st VO  - mM1r ıcht in Abrede
gestellt. Eın Kuriosum ware das natürlich. Von Siıcherheit, daß das 1st, kann
aber gewıß iıcht gesprochen werden.

Jetzt kommt eine recht wichtige Frage: Welchen 'Text soll inan enn einer
kritischen Ausgabe der IThesen zugrunde legen? Die der die letzte Fassung?
Die, miıt der Luther schließlich doch VOL den un1ıversus orbıis  190 ist, also
dıe in den Resolutionen stehende, der dıe, dıie angeblıch überhaupt LLUTL gute
Freunde geschickt hat der mit der nach der alten Sıcht der Dıinge der "lIur
der Schloßkirche Wiıttenberg akademischer Dısputation eingeladen hat » Es
1st ein weıthın anerkannter Grundsatz, dafß der lext, den ein Autor der ÖOFfent-
ıchkeit übergeben hat, den Vorzug haben soll VOL einem Onzept, einer Hand-
schrift, mogen noch interessante Dinge darın stehen und mögliıcherweise durch-
strıchen se1InN.  191 Hätten WIr mıiıt Sicherheit einen Abzug des Thesendruckes, der
der alten hölzernen Tur der Wittenberger Schloßkirche (oder auch anderen
Kırchentüren) gehangen hat, wüuürde iıch keinen Augenblıck zogern, für seinen
lext als den Urtext einzutreten. Da aber einerseıits alle Texte dubios sind und
keineswegs die Wıedergabe der Urfassung der 'Ihesen garantıeren, da anderer-
se1ts das Faktum des Ihesenanschlages und damıt der Veröffentlichung der 'Ihe-
schn VOTL dem akademischen Forum angefochten iSt, da drittens eın VO  3 Luther
autorisierter Druck der 'Ihesen aus der Weihnachtszeit S17 VO  . Honselmann
NUur ist, unNnserer Überzeugung ach Luther dıe Ihesen 1n der Zwischen-
ZeIit aber seiber hat überhaupt icht drucken lassen, sehe iıch LUr die eine Möglıch-
189 Seite 52
19 X; 681,
1091 Vgl dıe berühmte Stelle 1n Luthers Schmalkaldischen Artıkeln, VO:  - denen WITr Handschrift

un Erstdruck haben, 5 9 192-254 Im Erstdruck heißt in den hohen ‚Artıkeln
göttlicher Majestät, »we1l WIr beiden teilen dieselbigen bekennen«, iın der Handschrift:
»weıl WIr beiden teilen die selbigen gleuben un bekennen«; aber das »gleuben und« ist
durchgestrichen (WA 50, 198, [vgl App.| und Bekenntnisschriften der ev.-Iluth.
Kırche Kirchenbundesausgabe 415, K un: App.)



keıt, einer kritischen Ausgabe der 'Ihesen den "lext aus den Resolutionen zugrunde
egen, un ZWAar den des erstbekannten Druckes derselben; das amtlıche kxem-

plar des ber Staupiıtz nach Rom SCHANSCHNECH Resolutionentextes csteht uns Ja
auch iıcht mehr ZUT Verfügung. Mıt diesen sorgfältig erläuterten 'Ihesen 1st
Luther iıch gebrauche diese Wendung absichtlich ZU dritten Male**a VOL den
un1ıversus orblis Damıt ist auch dıe eine Seite des Ergebnisses auf eine
kurze Formel gebracht.

komme jetzt 7B Zusammenfassung dessen, W as ıch vo  en habe Das
Ergebnis, dem iıch gekommen bın, habe ich eben gerade formulhiert:

Luthers 'IThesen sind vielleicht | E Oktober der ; November S17 der
akademischen OFfentlichkeit VO  - Luther bekanntgegeben worden. Dann hat sS1€e
Luther erst wıeder 1m Juni 5156 publizıert, mı1t den Resolutionen. Miıt dem, W asSs

1n der Zwischenzeıit geschehen ist, hat Luther nıchts fu  =) Stimmt das mıt der
Publikation 1n Wittenberg Allerheiligen IS nıicht, ann hat Luther seine
'Ihesen selbst erst Miıtte 1518 veröftentlicht. Die andere Seite des Ergebnisses
a0t sich nıcht Dräzıs formulıeren: Solange WIr LLUTL dieses eine Melanchthon-
Zeugnis ber den Thesenanschlag haben, 1st dıe Behauptung Iserlohs VO der
Legende VO Thesenanschlag noch ıcht eindeutig widerlegt, un dıe 'latsache
des Thesenanschlags 1St noch ıcht bündıg bewilesen. Zur Zeıt ist 11Ur ein Indızıen-
beweıls möglıch, der LUr mehr der weniıiger wahrscheinlich machen annn urch
ein zweıtes Zeugnis, etwa Sar eines VO  3 aktenmäßigem Wert (gleichzeitiger Or1-
ginalbrief) und nach Möglıchkeit annn VO  — einem Manne stammend, der bereıits

S:E in Wıttenberg SCWESCH iSt, würde alles anders. Sowelt siınd WIr och nıcht.
Es ist lediglich möglıch, Argumente dıe 'Tatsache des Thesenanschlages 7AB!

sammeln un! prüfen, U, auch als unhaltbar erweısen un Argumente
gunsten des Thesenanschlages einer entsprechenden kritischen Würdigung
unterziehen. Die Gegner des Thesenanschlages waren bıtten, den Brief Nr 5

Spalatın sorgfältig wıe möglıch interpretieren. Der Brief hat oftensicht-
lıch noch icht dıe notwendige Beachtung gefunden. Wiıe können schon viele eine
bestimmte Meınung ber Luthers 'Thesen besiıtzen, wWEenn diese sich noch im
Geschäftsgang der erzbischöflichen Kanzle1 befinden? Die Gegner des "Ihesen-
anschlages waren ferner fragen, w1e s1e enn den Irrtum der aınzer Profes-

VO 17 Dezember 1517 erklären. Namentlich Honselmann ware dıese
Frage stellen, der eine ennenswert: Publizität der 'Ihesen erst für dıe Zeıit
nach Weihnachten L7 wahrhaben 1ll Hätte schon serloh und vollends Hon-
I9QI13 Vgl Seıite 5 Anm. 1713 un! Seite Anm 190
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selmann recht, mußte inNnan siıch dıe Dınge folgendermaßen vorstellen. Irgend eın
Unbefugter hat den verschlossenen Brief VO Oktober SEr auf dem Wege
AAÄUNE erzbıischöflichen Kanzlei der in dieser selbst innerhalb der allerersten Tage
erbrochen un: seinen Inhalt, und ZW ar den der Anlage, »vielen« bekanntgemacht,

daß auch der Hof davon erfuhr und der Erzbischof, als den Brief erhielt,
annehmen mußte, daß die Diısputation tatsäachliıch 1m Uniiversitätsrahmen durch-
geführt sel, publıce et scholastice! Ist das iıcht doch eine abenteuerliche
Vorstellung? Eıner Prüfung, die och icht angestellt 1St, bedürfen übriıgens die
Brıefe, be1 denen Luther sich Jurıistisch und dıplomatısch hat beraten lassen. Diese
Untersuchung könnte Inan auf recht breite Basıs stellen und auch Zeugnisse aus

Sanz anderen Zusammenhängen als dem des Thesenanschlages heranziıehen. Waäare
6S völlig unmöglıch, daß Spalatın 1m etzten Augenblick Luther gerade noch g_

hätte, den Erzbischof un: den Diözesanbischof auf se1ine Instruktion die
Ablaßprediger hın anzusprechen, iıcht we1il Luther glauben sollte un!: konnte,
den Erzbischof noch umzustimmen und ZVerzicht auf das Jahre hindurch VOTI-
bereıitete große Geschäft bDewegen, sondern, nıchts versaumen
salviert se1n »” Die »Legende« VO Thesenanschlag 1st noch mi1t erhebliıchen
Schwierigkeiten beschwert. Sehr wahrscheinlich 1st 65 bis ZU Augenblıick noch
iıcht gemacht, daß der I’hesenanschlag eine bloße Legende 1St.

Iserlohs starkes Argument 1st die Erwägung, Luthers Pflicht als Ordensmann
un Christ sSEe1 auf alle Fälle SCWESCH, seine Oberen zunächst anzusprechen un
ihnen Zeıt ZUTC Gegenäußerung lassen. Daß 31 Oktober die Ihesen
geschickt un: geschrieben hat, ist VO  3 vornherein unbestritten. Damaıt, daß
noch iıcht öftentlich JLE Diıskussion aufgefordert habe, werde se1n Bıld lauterer
un reiner. Es S1ibt 1LLUN Stellen aus den genannten Dokumenten, dıe schr ahe

diese Fragestellung herankommen. Zu des Prierias Außerungen Luthers
56 "CThese weilist Luther den Vorwurf zurück, hätte au Arroganz seine 'Thesen
wer we1ß w1e weıit verbreitet: » E go 1O  - Cr unıverso rbe dısputaturum
obtuli«.1®* Im Zusammenhang der 5: ese wendet siıch Luther den Vor-
wurf, habe zunächst einmal eine brüderliche Mahnung ergehen lassen mussen
(fraternam monitionem): » Quis dısputatore uUuNnyquam expostulavıt, ut PrIus CuU.

mOonNneat, Confira quUCIN dısputat?«  195 Am wenigsten se1 das nötig be1 einer allgemei-
nen Disputation: » E go 1ın COomMmMUuNI disputavIl, nemınem nOomıinNavı«.!”* Nun annn

1092 1, 681,
193 WA I, 679,
19. 1, 679,; 16
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Inan den Brief VO E Oktober eine Art fraterna moni1it10 LECI1LNECIL. ber
Sing 1Ur den Erzbischof, und c5 ving dıe 1im Namen des Erzbischofs erlas-
SCHC Instruktion für die Ablaßprediger, iıcht dıe Ablaßthesen. Aufgefordert
ZUrT: Disputation W ar icht ein Eınzelner, sondern eine Öffentlichkeit, Z W ar ıcht
der un1ıversus orbıs, sondern dıe akademische ÖOfrentlichkeit oder dıe, dıe anneh-
iInNnen sollten, daß s1e gemeınnt sejien.!” Das anscheinend starke Argument Iserlohs
ist auch icht alle Eınwände gefelt.

Das abschließende Wort dem Gelehrtenstreit ber die Verbreitung VO  —

Luthers Ablaßthesen ist noch ıcht gesprochen und aßt möglicherweıse noch eine
ZLZeıt auf siıch wartfen. Der Meınung nachdrücklich entgegenzutreten, daß

bereıits entschıieden sel, im Sinne derer, die VO der Legende VO "I1hesen-
anschlag sprechen, War das eigentliche Anliegen dieser Ausführungen. Die we1lt-
aus größere Wahrscheinlichkeit scheint immer noch dafür sprechen, daß
ungefähr SCWESCH ist, Ww1e€e ıan mehr als 400 Jahre lang erzäahlt hat

Nach dem Abschluß dieses Aufsatzes ist 1U  - das angekündigte Buch VO  3 Kle-
INCDNS Honselmann erschienen: Urfassung un! Drucke der Ablaßthesen Martın
Luthers un ihre Veröffentlichung (Paderborn: Schönıngh 1966); und etwa einen
Monat, nachdem iıch den wesentlichen Inhalt meıiner Darlegungen VOTL der 1 heo-
logischen Fakultät der Universität Helsinki vorgetragen hatte (13 dept 1966),
1st mMIr das Buch bekannt geworden. Es bringt verdienstlicherweise das, w as VO  -

ihm DOSILEIV erwarten Waäl, eiıne sorgfältige Darlegung der textliıchen Abweliı-
chungen der einzelnen Drucke voneinander un damıt eine treffliche Vorarbeit
für eine kritische Ausgabe der 'Ihesen. Abgesehen davon führt CS aber iıcht ber
den Aufsatz VO  3 1965 hınaus, und verdeutlicht und verschärft alles as, W as

zunaäachst och iıcht miıt voller Bestimmtheit und Klarheit gesagt Wa  — Jetzt 1st
6S Sallz eindeutig ausgesprochen, daß Luther, gerade noch 1m Jahre 1517, aber
erst nachdem ıhm die "IThesen 'Tetzels bekannt geworden- eine 7zweıte
Redaktıon der 'CThesen hergestellt und die "Thesen in dieser Fassung
Freunde gesandt hat Erst die zweıte Redaktion enthält die Priäambel mıt der
Aufforderung ZUr Disputation. Diese dıe Bıischöte mitzuschicken, ware sinnlos
DECWESCN., Die Präzisierung der ursprünglichen 'These Honselmanns macht NUunNn

das doch Dallz deutlıch, W aSs sich bereits schon aus dem Aufsatz ersehen
WAär, nämlich daß 6S sich eine unhaltbare Konstruktion Honselmanns handelt,
1Ur geeignet, seine und schließlich auch Iserlohs ese diskreditieren.
195 WA Br I, Nr. 50, 1I18,
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O Daß der Brief 5 Spalatın, angeblıch VON Anfang November 517, wıch-
t1g ist, un: daß Honselmanns Sıcht der Dınge VO richtigen Verständnıis dieses
Brietes abhängt, sieht Honselmann. Rıchtig interpretiert 1sSt aber zweifellos
icht Auf der einen Seıite steht eın Wort 1n ihm, daß Luther seine Sätze 11ULr den
Bischöfen zugeleıtet habe Das 1st eine Deutung Honselmanns, aber CS ist 1m
Briefe icht gesagt. Auf der anderen Seite übersieht Honselmann unverstäiänd-
liıcherweise dıe Beziehungen zwıschen den Briefen 5 O, 5 I und 53y dıe azu nöt1-
SCNH, das Datum des Brietfes 5 Sanz 1m Anfang November suchen. Wenn schon
bei vielen die Ihesen 1mM Gerede Sind, können s1e ıcht mehr Verschlußsache se1nN,
die auf dem Wege ZUTF erzbischöflichen Kanzlei der bestenftalls gerade eben OIt
angelangt S1nd.

A Honselmann 1st faszınıiert VO  w seiner Entdeckung des Prieriastextes, daß
sıch 1Ur mıt dem Dıalogus des Prierias beschäftigt und iıcht einmal einen Blick

in Luthers KRespons10 wirft. Da hätte schon erfahren können, daß die Nume-
rıerung der "Thesen VO Luther rezıpliert, aber alter als dıe 1n den Resolutionen
VOISCHOININCHN 1st. Vor allem aber ist gerade VO  n der Respons10 her ein1ıges

Luthers Diısputationswillen. Hätte CS, WL Luther lange auf eiıne
ntwort der Bischöfe hat, ehe einer Disputation aufrief, sich iıcht
sehr ahe gelegt, das auszusprechen, daß ursprünglıch Sar ıcht eine 1Iis-
putatıon gedacht habe” Der vornehme und kırchlich vollkommen korrekte kat-
ther, der als demütiger Mönch zunächst LLULI seinen Vorgesetzten seine Bedenken
vOortrug, ist eine Erfindung VO:  3 Iserloh und Honselmann.

Das Mißgeschick, dıe in Jahrgang 23 (1902) der Zeitschrift für Kirchen-
geschichte veröffentlichten Dokumente übersehen haben, also die Abschriften
AaUs den SOg odmannschen Papıeren, Abschriften VO  3 Akten der alten Univer-
sıtat Maınz, 1in der napoleonischen Zeıt, 1st nıcht 1Ur Honselmann
unterlaufen, sondern seltsamerweise allen der Diskussion den 'IThesen-
anschlag Beteıiligten, auch Hans Volz, der nach dem Buch VO  — Honsel-
INann 25) die Lıiteratur »wohl vollständig« herangezogen hat Wenn dıe Maın-
TT Unıiversıität 15 Dezember IS]7 dıe ' Ihesen für »publice scholastice«
dısputiert hielt, annn hat dıe Präambel eben doch schon ber den 'IThesen gESTAN-
den, dıe dem Erzbischof zugesandt5 un: 1n irgendwelcher orm o dann
auch gewiß ZUr Disputation Öftentlich eingeladen worden. Das »”a multis SOM-
N1arı« des Briefes 5 wıird nunmehr verständlıch. Wenn Honselmann sıch klar
die rage gestellt hätte, welches enn das Zeugn1s für die I hesen nach ihrer
Übersendung den Erzbischof sel, ann hätte auf dessen Brief seine
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Magdeburger Räte VO 13 Dezember SA kommen mussen, ber den bereits
WA Br 1, gesagt 1st. Auch hne Kenntnıis der Z W ar bekanntgegebenen,
aber nıcht bekannten Dokumente (ZKG 23 1902]) hätte dıe Empfehlung eines
PIFOCCSSUS inhıbiıtorius Luther stutz1g machen mussen. Was sollte enn
inhıbitiert werden, wenn die 'Ihesen erst als Geheimakte vorhanden waren ”
G serloh aßt sich 1LLUI miıt Brief 5 argumentieren. Die 'These Honselmanns
mit der Erweıterung der Tage De1 serloh (vom ı S November SE g1Dt
Iserloh Luther Ja grunes Licht für dıie Versendung seiner Säatze Freunde) auf
etwa sieben Wochen i1St VO  } vornhereıin gee1ignet, stärkstes Mißtrauen erwek-
ken Miıt den Argumenten, dıe sich Honselmann entgegenhalten lassen, ist natur-
lıch icht beweısen, ob dıie 'IThesen Oktober der November
veröfftfentlicht worden S1nd. Auch dıe Art un: Weise der Veröffentlichung Inas
zunächst ıcht weıter erortert werden. ber anzunehmen, daß S1iE durch Ööffent-

196liıchen Anschlag bekannt gemacht worden sind, legt sıch immerhın sehr nahe.
Schließlich noch ein Letztes. Wenn der Erzbischof gleichsam das Urexemplar

der "IThesen bekommen hat WEC hat annn zugeleıtet ? Der Unıiversıität
Maınz (das schon Br 1, 114); 'Tetzel der der Kurie”? Man mMu doch ohl
annehmen, daß ein Kopist in Maınz der Aschaffenburg Abschriften hergestellt
hat Daß der Erzbischof das Exemplar der Universität Maınz nach dem
17 Dezember zurückbekommen hat, ist möglıch, aber ziemlich unwahrschein-
lıch, und ware auch ohne Belang. Wenn Honselmann annımmt, dafß allen 'Text-
formen schriftliche Ausfertigungen der 'Thesen VO  =) Luthers and zugrunde
gelegen haben, aber alle voneinander abweıchend, ist das eine Sanz
Idee Andere, nıcht VO  . Luther hergestellte Abschriften können jedoch csechr ohl
kursiert haben die merkwürdige Namensform Wittenburg, die in ruck
und 1m Gutachten der alinzer Universität vorkommt, aus dem Urexemplar
sSstammt oder auf einen Kopisten zurückgeht, dıe Frage collte inan oftenlassen.
Vermutlich werden Fragen offenbleiben, auf die eine Antwort suchen Mr
aber weder nötiıg noch schr sinnvoll erscheıint.

196 Noch VOL Erledigung der etzten Korrektur ist be1 MIr die neueste Arbeıt VO  3 Iserloh ein-
getroffen, die ich gerade noch auf Seite 144 anzeigen kann. Iserloh erwähnt 1m Unterschied
VO  — allen der Dıskussion bısher Beteiligten erstmalıg 32 dıie VO  - Herrmann 1in
ZK'  C 23 (1902) veröftentlichten TJexte, geht ber seltsamerweise nicht auf das »publice et
scholastice disputatas« e1iIn. werde ıne andere Gelegenheit suchen mussen, der
Stelle un! be1 Briet 5 das Gespräch mMit serloh weiterzuführen.



E,vangelische und katholische Lutherdeutung
der Gegenwart Dialog
Von Walther VON Loeweniıch

Die folgenden Überlegungen beanspruchen iıcht den Rang erschöpfenden
Darstellung Es lıieße sich heute VO  ’ der Stoffülle her gesehen unschwer C1in Buch
ber die evangelısche Lutherdeutung der Gegenwart CinNn Zzweıltes über die katho-
lische un: eventuell CinN drıttes ber das Gespräch zwischen beiden Deutungen
schreiben Die Bemühung Luthers Theologie hat der evangelıschen For-
schung der etzten ZWCC1 Menschenalter und Höhepunkt
erreicht der gegenüber rtüheren Zeıten qals C  g bezeichnet werden muß
ast könnte inNnan versucht SCIN, VO  3 Übersättigung auf diesem
Gebiet sprechen. Es wırd noch davon reden SE1IN welcher Rıchtung auch

den nächsten Jahrzehnten weıtergearbeıtet werden muß Der Lutherforschung
stehen noch grohe Aufgaben bevor Dafür 15t ıcht zuletzt der Umstand bedeut-
Sa geworden daß VOTLr allem den etzten Z W ©1 Jahrzehnten der katholischen
Theologie C1INe ebhafte und mehr sich steigernde Bemühung e1inNn
echtes Lutherverständnis EINSESECLZT hat So sieht sıch die evangelische Luther-
forschung Konkurrenten oder besser gesagt Mitarbeiter MN-
über, der das » Gespräch« sucht un: CS sachlichen Notwendigkeit erhebt
Überdies schärft das Ökumenismusdekret den » Dialog« als vornehmste Pflicht
ein W 9a5 VO  ' evangelıscher Seite dankbar aufgegriften werden wırd Es lıegt
nahe, daß sıch dieser »Dialog« starkem Maße auf dıe rechte Deutung Luthers
konzentrieren wird, W 39asSs bereits geschehen ı1St. Es ı1St 11 folgenden Sar ıcht INOS-
lich, ıhm 1ı allen Eınzelheiten nachzugehen; WITr INuUusSssen uns auf CINISEC Haupt-
themen und grundsätzliıche Erwägungen beschränken Wenn dadurch CIHINISCS ZUrTr

Klärung der Sıtuation beigetragen wiıird 1St die M1t diesem Aufsatz verbundene
Znelsetzung erfüllt

Für dıe evangelısche Lutherdeutung sC1 erster Stelle auf die fortlaufenden Berichte
Luther-Jahrbuch un die dortigen Bibliographien verwıesen Vgl ferner Lutherforschung
heute Referate und Berichte des Internationalen Lutherforschungskongresses Aarhus, 15
bıs 23 August 1956 Berlin 1958 Das seit langem angezeigte Buch VO:  — Werner Beyna Das
moderne katholische Lutherbild (Koinonia, Beiträge ZUTLTC ökumenischen Spirıtualität un!
Theologie Hrsg Von Sartory ”) iSt leider noch nıcht greifbar Vgl
auch Erwin Iserloh Luther katholischer Sicht heute Concılium 2y 1966 Z3 23

4; J1 I I
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Bemerkenswert dieser Sıtuation ist zunächst eben schon beıdes, daß Inan VON

einem katholischen Lutherbild der Gegenwart ohne Übertreibung sprechen ann
un dafß ein wirklıches Gespräch eingesetzt hat Be1ides 1st ein Zeıichen einer g_
wandelten Situatiıon, VO  e der iInan LLUL: hoften kann, daß S1e ıcht eine vorüber-
gehende Episode darstellt, sondern wirklıch eine CUu«cC Epoche einleıitet. Wenn
Inan heute mı1t einer gewıssen Emphase VOoO  - dem konfessionellen » Klima«
sprıicht, darf InNnan Ja ıcht veETSECSSCH, daß 6S AÄhnliches in den ersten

Jahrzehnten des Jahrhunderts bereıits schon einmal gegeben hat; 114l denke
die Aufklärung der den ökumenisch miılden Sajler.® ber auf diese Zeıt

einer konfessionellen Annäherung folgte dıe Ara des Ultramontanısmus und eines
erstarkten lutherischen Konfessionalısmus. Die Geschichte ist das eich [0)81

Wandlungen, dıe icht immer ysiınnvoll« sind. Darum annn 11a keine zuverläs-
sigen Prognosen geben; man ann aber hoffen un arbeıten und für das als SINN-
voll Erkannte eintreten. Und amı gehört heute zweitellos der »Dialog«. Er wird
heute da geführt, WO früher dıe Polemik und dıe Kontroverse errschten. Wiıe
sich die Zeeiten geändert haben, wird einem deutliıch, Wn Inan sıch die
Enzyklıka » Militantis ecclesiae« VO Leo 111 VO 1, August 1807 erinnert, 1n
der dıe Reformatıion als »rebellıo Ilutherana« charakterisiert wurde, 4Uus der die
» ruına INOTUM ultıma« folgte, oder die Borromäusenzyklika VOoOn 1US VO

26 Maı QI1O mıt ıhren vernichtenden Urteilen ber die evangelıschen Fürsten des
Jahrhunderts und ber den destruktiven und korrupten Charakter der Reftfor-

matıon. Die beiden bedeutendsten un wirksamsten Lutherdarstellungen VO  -

katholischer Seite 1in Deutschlan: urz VOTLr dem ersten Weltkrieg dıe
Werke VO  n HEINRICH DENIFLE un ARTMANN (GRISAR.* Denifle W ar einer der
besten Kenner des mittelalterlichen Geisteslebens. Sein Lutherbuch hat das Ver-
dienst, den Blick energisch auf dıe inıt1a Luther1 gelenkt haben:; CS hat außer-
dem eine €e1l der gängıgen Lutherlegenden zerstort. Es Sing auf Luthers Ver-
hältnıs seinen mittelalterlichen Quellen ein. S0 hat dieses Werk durchaus seinen
Platz in der ernsthaften Lutherforschung; OrTT SCHEEL un KARL HoLL haben
sıch ausglebig MI1t ıhm auseinandergesetzt. ber leider ist se1n wissenschaftlicher
Wert schwer beeinträchtigt durch die maßlose Polemik un Voreingenommen-
eıt Luthers Person, wodurch das (janze einer groben Verzeichnung

Friedrich ilhelm Kantzenbach: Sailer und der Öökumenische Gedanke. Nürnberg 1955
Heıinrıch Denifle: Luther un: Luthertum in der ersten Entwicklung Maınz 1904; weıter-
geführt VO:  - Weiß L: 1906; IL, 1907 Hartmann Grisar: Luther. Bde Freiburg
I91 IS Autftl. 1924 { Luthers Leben un!: se1n Werk. Freiburg 1926, ufl 10927-

61



wWwIird. Die Reformation Luthers hat ach Denifle Zzwel Hauptursachen: 159 Luthers
»Ilgnoranz«: hätte VON IThomas verstanden, ann hätte seine » Refor-
matıion« unterlassen können; Luthers korrupte Moral, sSeiIN schmutziges (3€=
mut Luther WAar ein » Auswurtf der Menschheit«. Um se1ine Sinnlichkeit un: se1n
schändliches en ZU rechtfertigen, erfand seine Rechtfertigungslehre, dıe
Lehre VO  e der Rechtfertigung des unders. Das Werk des Jesulten Girisar hebt
sıch 1im Jlon vorteıilhaft VOon demjenigen Denifles ab; c5 bemüuüht sıch stärker
Objektivität un VON sgründlıcher Belesenheit ın Luthers Schriften. Irotz-
dem ist der feindselige Affekt Luther nıcht verkennen. Er erschwert
auch 1er ein wirkliches Verstehen. Für Girisar 1st Luther eın Schurke, sondern
ein 1m Grunde bedauernswerter, kranker Mensch. Er Wr erblich belastet,
hıtt Komplexen, dıe durch Selbstüberhebung und gesteigerte Leistungen

kompensieren versuchte. Zum e1l mögen diese psychopathischen Erscheinun-
SE auch körperlich bedingt SCWESCH seIN. Eıne yentfernte epıleptische Anlage«
werde INa Luther ohl zuschreiben dürtfen. Auch onne dem Gerede, Luther
se1 Syphilitiker9 Wahres se1in. Man hat geurteıilt: ährend Denifle
Luther mıt Keulenschlägen bearbeite, tue Grisar 1€es mit Nadelstichen. Die
Methode VO  3 Girisar hat eine vergröberte Fortsetzung gefunden in dem Werk
des katholischen dänischen Psychiaters AUL REITER.?® Was dieser sıch bos-
haften, unbewiesenen Hypothesen ber körperliche un! seelische Abnormitäten
be1 Luther Jeistet, verläßt den Boden einer WI1SsSSsens:  aftlıchen ÄArgumentatıon.
Wır brauchen auf seine un ahnlich gerichtete AÄußerungen anderer hıer ıcht
weıter einzugehen.‘ In umfassender Weıse unterrichtet das dreibändige Werk
des katholischen Kırchenhistorikers ÄDOLF HERTE' ber das katholische Luther-
bild VO 16 bıs ZU Jahrhundert. Er weIist nach, in elch erstaunlichem Maß
das katholische Lutherbild bıs 1in die Gegenwart hinein VO  ' der Darstellung des
grimmıgen Luthergegners Cochläus bestimmt WAar. Der stupende Fleiß, mıt dem
Herte auch das entlegenste Materı1al herangezogen hat, aßt siıch 1Ur AUSs seiner

Paul Reiter: Martin Luthers Umwelt, Charakter und Psychose SOWI1e die Bedeutung dieser
Faktoren für seine Entwicklung un Lehre. Eıne historisch-psychiatrische Studie. Bde.
Kopenhagen 193 7/41
In HEeCHGTeTr elit geht In 1ne ähnliche Richtung rık Erikson (ev.) Young INnan Luther.

study psychoanalysıs an history. New ork 1962, deutsch: Der Junge Mann Luther.
München 1964
Adaolf Herte: Das katholische Lutherbild 1mM Banne der Lutherkommentare des Cochläus.

Bde Münster 1943 Vgl meın Buch Der moderne Katholiızısmus. Aufl Wıtten 1963,
314-325
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Absıcht begreıifen: Es geht ihm darum, dıe konfessionelle Atmosphäre ent-

giften. Er versucht 1eSs auf dem Weg einer Revısıon des Geschichtsbildes,
die seinerseıits auch die protestantischen Hıstoriker bıttet. Das Unglück wollte
CD; daß eın groher eıl der Auflage se1ines Werkes be1 einem Luftangriff auf Mün-
sSter verbrannte. Auch fehlte CS ıcht Anfeindungen. Nach dem Krıeg ist
merkwürdiıg stil1 19888| Herte geworden; gedankt hat INnan iıhm anscheinend iıcht.
ber seine lendenz, dem Katholizısmus einem gerechteren Lutherbild VCI1I-

1elfen, hat sıch durchgesetzt; auch die sich ıcht auf iın berufen, sind 1n dieser
Bezıiehung seine Bundesgenossen geworden. Die Iöne, W1€e s1e uns be1 Denifle
un: auch noch be1 Girisar entgegenklingen, siınd heute, ZU mındesten 1m Raum
des deutschen Katholizısmus, fast völlız verstummt. Freilich mufß INan, wie immer
im Leben, mi1t vereinzelten Rückschlägen rechnen. So hat REINHOLD WEINJENBORG
OFM seine phantastische Konstruktion ZUT Erklärung der Reformation, leider in
einem durchaus offiziellen rgan, 1m » Antonianum«, der römiıschen Zeitschrift
der Franzıskaner, vortragen können.® Seine haltlosen ' IThesen wurden VO  - ERWIN
SERLOH 1n der Festschrift für Joseph Lortz? ebenso sachliıch WwI1e entschieden
zurückgewılesen, mıiıt dem ausdrücklichen Vermerk, »hıer eine Lutherinterpreta-
t10N anzeıgen mussen, dıe den Fortschritt VO  ; Jahrzehnten wıeder gefähr-
den droht« (16) ELtwas rückschrittliıch wirkt auch die Eınführung VO HENRY
DANıL-Rops dem Werk VO  - Christianı » Luther, w1e wirklich (Stutt-
gart 1057) Es heibßt hıer ZW ar 5Er Luther] hat sıch Gott un:! den entscheiden-
den Geheimnissen, dem einzıgen Problem, gestellt« (9) Als hıstorısche Persön-
iıchkeit ist Luther außergewöhnlıcher Bedeutung« (12) ber ist
Grunde gescheıtert. Er starb 1in Verbitterung ber den moralıschen Vertall und
ber das Lehrchaos, die m1t der Reformatıon verbunden Was W ar Luther
chliıefßlich geworden? » Der Führer einer Sekte« Die Züge se1ines abschrecken-
den 'Iotenbildnısses lassen erkennen, fuhlt sıch VO  —3 dem Bılde seiner Anfangs-
zeıt gerichtet 44) Den Frieden des erzens hat Luther icht gefunden 46)
Sein tragısches en WLr eın »ımmanentes Gericht« (47) Als Verzeichnungen
bzw als ntgleisungen wird 11a1l aufs (GGanze wohl auch das Lutherdrama VO  3

JOHN ÖOSBORNE!* un: das Fernsehstück VoNn LEOPOLD ÄHLSEN » Der Mann

Reinhold Weyenborg: Miraculum Martino Luthero confictum explicatne 1US reforma-
tionem ” Antonianum 31 (1956), 246-300
Erwin Iserloh: Luther-Kritik der Luther-Polemik>? 7u einer Deutung der Entwick-
lung Luthers ZU Reformator. Festgabe Joseph OTrtZz. Baden-Baden 1958, 5-42
Hans Asmussen hat dıesem Buch eın Vorwort geschrieben.
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Luther« bezeichnen mussen. Man darf S1e aber aum dem katholischen Lutherbild
der Gegenwart ZUTr Last legen.

Grundsätzlich wiıird der rage nach Luthers » Persönlichkeit« folgendes
bedenken se1n: Es cgab in der evangelischen Christenheit Deutschlands eiıne Zeit
der Lutherapotheose. Bezeichnenderweilse T3 übrıgens dıe » Persönlichkeit«

mehr in den Vordergrund, Je mehr dıe » Sache « der Reformation verblaüßte.
SO schreibt (SO0 ET Knebel (am ugus X » Unter uns geSaST, ist
der Sache der Reformatıion| nıichts interessant als Luthers Charakter,
un 1sSt auch das Kınzige, W as einer enge wirkliıch imponıi1ert. Alles Übrige
1st eın 1WOTrTeNeE Quark, WwW1e uns noch täglıch ZUF Last fällt.« Man hat siıch
für das » Genıie« und für den »grohßen Deutschen« begeıistert. Man hat geglaubt,
dıie Wiıdersprüche in seinem Wesen ausgleichen und dıe befremdlichen Züge 1n
seinem Charakter verklären mussen. Heute werden WIr urteıulen: Luther W ar

ZW ar sicher ein tief frommer Mensch, aber WAar kein »Heıilıger«. Auch dem,
der Luther lıebt, können dıie Wıdersprüche 1n seinem Wesen schaften machen.
Neben keuscher Zartheit findet sıch abstoßende Derbheıt, neben tiefinnerlicher
Demut ein fast provozlerendes Selbstbewußtsein, neben einer bezwiıngenden
Fähigkeıit unbedingter Liebeshingabe schrofiste, maßlose Intoleranz. Keinem
seiner egner ist Luther gerecht geworden, hat ıihnen das Chrıiıstsein abge-
sprochen. uch der alte Vorwurf, Luther se1 der » Doctor hyperbolicus« gilt 1in
gewissem Maße Es mMuß ernsthaft gefragt werden, w1e weılt sich das Persönliche
1n den theologischen Außerungen Luthers auswirkt; zweiftfellos ist seine "ITheolo-
gı1e stark erlebnismäßig bedingt. Wır werden uns jedenfalls hüten mussen, e1In-
zelne Äußerungen Luthers allzu schr systematısıeren; 6S muß ihre Sıtua-
tiıonsbedingtheıt und ıhr erlebnismäßıiger Charakter mitbedacht werden. Man
soll niemand verwehren, sıch mıt Luther psychoanalytisch beschäftigen; €s

lassen sich dadurch manche interessante Auftfschlüsse gewınnen. Man dartf dabe1
1Ur iıcht dıe Möglıchkeiten und rTenNzen dieser Betrachtungsweise verkennen.
So wen1g 1114all das Werk eines Goethe der Beethoven in seinem überpersönlıchen
Gehalt icht einfach als Ausdruck bestimmter psychischer Strukturelemente
erklären wen1g 1aßt siıch auch das relig1ös-theologische Grundanliegen
der Reformation Luthers auf mehr oder mınder zufällige psychısche Vorgegeben-
heıiten reduzıeren. Damıiıt soll iıcht geleugnet werden, daß das Verhältnis VO  m

1I John Osborne: Luther. Frankfurt 1963 Fischer-Bücherei 527; vgl. dazu Manfred Haus-
1006008088 John Osborne un: Martın Luther. Lu (1963),
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Werk und Person eın außerst kompliziertes, wahrscheinlich nıe völlıg autfzuhel-
lendes Problem aufgı1ibt.

Die entscheidende Wendung 1m katholischen Lutherbild der Gegenwart besteht
darın: Man sucht Luther als relıgiöses Phänomen verstehen. Man ıng
begreıften, daß 114l weder mı1ıt der bıllıgen dogmatischen Verketzerung noch miıt
der moralıschen Verurteijlung noch auch mıiıt einer psychopathologischen Analyse

dıe "liefe dieses Phänomens einzudrıngen veCIMmM3S. Man annn sıch ıhm 1Ur

erfolgreich nähern, WeNnn inan zunächst einmal anerkennt: Luther Wr eın OmMOoO
relig10sus und muß als solcher verstanden werden, SaNz gleıch, wie iNnan sıch
dem Wahrheıitsgehalt seiner relig1ösen Aussagen stellt. Sovıel iıch sehe, geschieht
1es ZU erstenmal 1n einem Aufsatz des damalıgen Regensburger Domdekans,
früheren Würzburger Professors, RANZ XAVER KIEFL ges 192 miıt dem 'Tıtel
» Martın Luthers relig1öse Psyche als Wurzel eines phılosophischen Welt-
bıldes«.** Auch 1efl 9 w1e Grisar, dem durchaus verpflichtet ist, be1i La72
thers Psyche ein; aber gibt sıch iıcht mıiıt einer pathologischen Erklärung
Irıeden, sondern versucht s1e relig1ös verstehen. Die religiöse Psyche Luthers
1st der »tiefste un lebendigste Grund«, aUus dem »alles Spätere Ww1e aus einem
Kern hervorgewachsen 1St«. » Die Grundidee Luthers, welche der Reformation
auf Jahrhunderte hinaus das Gepräge gegeben hat: 1sSt 1in ihrem Ausgangspunkt
ohne Zweıifel eine rel1g1Öse«. Diese Grundıidee 1st die Alleinwirksamkeit Gottes,

der Luther in einseltiger Zuspitzung des bıblıschen edankens VO  - der All-
wirksamkeit (Gottes gelangt 1st. ber auch »dieser eigentliche Ausgangspunkt
Luthers, dıie Idee der Alleinwirksamkeıit Gottes, 1st ein tıefrelig1öses Moment,
Ja der Quellpunkt aller tieferen Relig1ösität«. Von iıhr AZUSs geht ann Luther
reilich einer radıkalen Leugnung der menschlichen Freiheit über, W as ABı

Sp1inozismus führen mußte. Wır brauchen auftf das Einzelne ıcht weiıter eINZU-
gehen. Entscheidend 1st der eCu«EC Ansatz 1n einer relig1ıösen Deutung

1029 erschiıen der VO  - dem spater ZUuU Katholizismus konvertierten ÄLFRED
VO MARTIN herausgegebene Sammelband » Luther 1n ökumenischer Sıcht« °
dem evangelısche und katholische Vertfasser beteiligt Der Beıitrag Von

SEBASTIAN MERKLE hatte den bezeichnenden "Titel » Gutes Luther un Übles
seinen Tadlern«; wandte sıch scharf Denifle. JOHANN ÄLBANI (Kon-

vertit ZUE Katholizısmus) stellte fest: Luther hat icht miıt der Kırche, sondern
mıiıt dem Priestertum gebrochen, aber C156 nachdem das Priestertum mıiıt ıhm

Hochland 15 1917), 7'28‚ erweıterter Abdruck 1n: Kiefl, Franz Xaver: Katholische Welt-
anschauung un! modernes Denken. Regensburg 1922, 17-3
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gebrochen hatte. Derselbe Albanı wandte sıch SCOCH die ede VO Luthers » Sub-
jektivismus«. Der katholische Dekan AÄNTON FISCHER hat den schönen Aufsatz
beigesteuert: } Was der betende Luther der SaNZCNH Christenheit hat«.
Dıie Ansıcht VO  —j dem tief relig1ösen Grundzug VO  —3 Luthers Wesen hat siıch se1t-
her weıtgehend durchgesetzt, W as dıe Krıitik seiner Persönlichkeit un dem
Wahrheıitsgehalt seliner theologıschen Aussagen ıcht auszuschließen braucht. Es
se1 dafür etwa auf ÄNDREAS BIGELMAIR, “ HUBERT JEDIN, “ KONRAD ÄLGER=
MISSEN, ® oder "L[HOMAS SARTORY"® verwıesen. Die warmherzigste Würdıigung,
die der relig1öse Gen1ius Luthers VO  — katholischer Seite erfahren hat, i1st ohl
das Büchlein VON Johannes Hessen » Luther iın katholischer Sicht«.!“ Luther W ar

zein Subjektivist. Sein Grunderlebnis 1st 1Ur der orm ach subjektiv, dem Inhalt
ach dagegen objektiv WwI1e 1Ur möglıch. Luther kämpft weder das
ogma noch dıie guten Werke, sondern Intellektualismus, Moralıs-
INUS, Sakramentalismus un Institutionalismus. In Luther trıtt uns der propheti-
sche Iypus ‘9 den dıe Kırche dringend benötigt. Freilich 1st 1n seinem
Kampf extrem geworden. Darum darf dıe Reformation ıcht verabsolutiert WeTLr-

den, sondern bedarf ihrerseıts der Reformation. Der Protestantısmus muß 114aN-

che Eınseitigkeiten ablegen. Den heutigen Katholizismus aber könnte Luther V
Moralısmus un! alschem Mystiızısmus schützen un ih: das rechte Beten lehren.
Eıne relıg1öse, WeNn auch höchst eigenwillige Deutung Luthers S1bt auch ERICH
PRZYWARA in seinem Buch » Humanıtas« (1952) Das Grundanliegen Luthers ist
seine theologıa CruCISs un: seine Anschauung VO  a} dem felix cCOommerc1um zwischen
Christus un: dem Christen. Es 111 allerdings nıcht recht einleuchten, inwiefern
annn Przywara Luther als den Vollender des albigensischen Manıiıchiismus be-
trachtet un: 1in Nıetzsche den gröhten Jünger Luthers erblickt.

All das bısher (jenannte trıtt reilich, W 95 dıe Fülle der Gesichtspunkte, dıe
Energie der Durchführung un! dıe Breıte der Wirkung anlangt, weıt zurück
hinter dem Lutherbild, das JOSEPH LORTZ 1in genialem Wurt und immer
Bemühen ZULC Geltung gebracht hat.?® Seine Lutherdarstellung 1St bekannt un

13 Luther. K TR (11934), 721-732
Luther. ‚IhK (21961), 1223

15 Konrad Algermissen: Konfessionskunde. Auflage. Paderborn 1957
LO "Thomas Sartory: Martın Luther 1n katholischer Sıcht. Una Sancta 16 (1961), 38-54
‚Ber/ Johannes Hessen: Luther iın katholischer Sicht. Bonn 1947, ufl 1949
8 Joseph Lortz: Die Reformation in Deutschland. Bde Freiburg 1939/40, ufl 1962; Die

Reformation als relıg1öses Anlıegen heute. '"Irıer 1948; Geschichte der Kırche 1n 1ıdeen-
geschichtlicher Betrachtung. ufl ünster 1964, ”70-84; Martın Luther: Grund-



hat mit echt ein solches Aufsehen erregt, daß sıch eine Würdigung 1m einzelnen
dieser Stelle erübrigt.” Denifle und Grisar Siınd 1er endgültig überwunden.

Luther erscheint Danz und Sal als der OMO relıg10sus. In Luther W ar eine große
raft des Betens« (1, 388) Luther rang 1n siıch einen Katholizısmus nıeder, der
ıcht mehr katholisch WAar, WL auch auf häretische Weıse. Seine Kreuzestheo-
logie, seiIn Gottvertrauen, se1ine einzigartıge Hıngabe dıe Bıbel werden DOSItELV
gewürdigt. Luther wollte die Kırche ıcht palten Er glaubte eine machtvolle
objektive irklichkeit. ber konnte seinen Objektivismus iıcht durchhalten;

konnte sich VO  3 seinem »wurzelhaften Subjektivismus« icht fre1 machen. Er
Wr eın » Vollhörer« der Heıligen Schrift; las S1€e einselt1g seinen (ze-
sıchtspunkten. Er hatte keinen Sınn für dıe » Kirche«:; begrift icht dıe Not-
wendigkeıt eines objektiven Lehramtes. So wurde die »Spaltung« einem
Wesenselement des Protestantismus. Der Abtftall VO  $ der Kırche bleibt auch nach
Lortz dıe eigentliche Sunde Luthers Lortz übt auch Kritik Luthers Maß-
losiıgkeit (»Doctor hyperbolicus«) und seinem mangelnden Heıligkeitsstreben.
ber allen diesen Urteilen stehen be1 Lortz sofort Gegenerwägungen9

anklagt, entschuldigt zugleich, entschuldigt, klagt zugleıich
SO entsteht ein außerst bewegtes Biıld VO  . Luther, das nıe 1m Ja der Neın VeOI -

harrt, sondern immer die Dialektik VOoNn Ja un: Nein ZULFL Geltung bringen
sucht. Jeder "Ihese wiıird die Antıthese ZUT Seıite gestellt, die » katholische
Synthese« 1Ns Blickfeld bekommen. Sıe wırd als Ideal der häretischen kunseitig-
eıt entgegengesetzZt, der aller Protestantismus ne1gt, der aber auch der atho-
lızısmus streckenweise in seiner Geschichte vertallen IsEe ufs (3anze scheint mM1r
die Beurteilung Luthers be1 Lortz 1m Lauf der Jahre immer posıtiver geworden

se1n, W as reıilich auch mıiıt der Jüngsten innerkatholischen Entwicklung_
menhängt.“ Je mehr sıch der Katholizismus dem Ideal der echten Katholizität
öffnet, desto aussichtsvoller muß CS Lortz erscheinen, auch Luther der » katholi-
schen Synthese« einzuordnen. SO stohen WITr in selinen LEUETEN Veröftentlichun-
SCHL immer wıeder auf den Satz Luther 1st katholischer, als WIr CS wußten.“! Die

zuge seiner geistigen Struktur. In Reformata Reformanda. Festgabe Hubert Jedin Mün-
sSter 1965, 214-2406.

19 Vgl Der moderne Katholizismus, 332-344; Überkonfessionelle Kırchengeschichtsschreibung?
HL/ (1965), 497-502. Für weitere Besprechungen vgl Heıinrıch Bornkamm : Luther 1m
Spiegel der deutschen Geschichte. Heidelberg 1955y 109, Anm
Das wiıird deutlichsten in dem umfassenden Autsatz in der Festgabe für Jedin.

Geschichte der Kırche. Zy 128; Festgabe für Jedin, 215
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Hoffnung, Luther katholisch integrieren, wiırd immer lebhaiter:; die ber-
ZCUBUNS, dafß 6S sich be1 der Glaubensspaltung 1im 16 Jahrhundert weıthın
schuldhafte Mißverständnisse VO  - beıden Seiten und ein Versagen 1im eigent-
lıch Christlichen handelt, wıird immer stärker.

[)as Werk » Die Reformatıon 1in Deutschland« W ar AT Zeıt seines Erscheinens
ein außerst kühner Vorstoß; daß siıch seine Grundgedanken durchsetzen würden,
W ar durchaus icht sicher vorauszusehen. Heute können WIr urteilen: Es hat
reiche Frucht Die 1n ıhm eingeschlagene Rıchtung 1st durch das Vatı-

I1 offiziell Destätigt, un: 111411 kann sıch schwer vorstellen, daß noch
einmal ein urück hıinter dıe schwer erkämpfte Position geben sollte. Die 1€e

Luther ist 1n Kreıisen deutscher katholischer Theologen einer Weıse 1m
Wachsen, die einen evangelischen Christen geradezu beschämen ann.

Im übrıgen vollzieht sıch be1 Lortz bereits der Übergang der zweıten ase
1im heutigen katholischen Lutherbild: Luther wırd icht LLUT als rel1g1öses, SO11-

ern auch als theologisches Phänomen verstanden. Man konzediert Luther nıcht
LLUL eine tiefe persönlıche Frömmuigkeıt, wI1e S1€e auch einem notorischen Irrlehrer
nıcht abgesprochen werden braucht, sondern InNnan fragt ernsthaft nach dem
theologıschen Wahrheitsgehalt seiner relıg1ösen Aussagen, ohne die Verurteiulung
schon 1m Hiıintergrund bereıt halten. Im Gegenteıil: Man 1st mehr un mehr
davon überzeugt, daß die theologische Auseinandersetzung mıt Luther VO der
bisherigen Kontroverstheologie och Sal iıcht wirklich in Angrıift
wurde un daß s1e zugleıch einer krıitischen Selbstbesinnung auft as, W as nıcht
LLUL antiıreformatorisch, sondernwirklich katholisch ist, ftühren mu Es ist erstaun-

lich, w1e intens1v sıch heute katholische ITheologen mıiıt der TrTe Luthers beschäf-
tıgen. Eıne Fülle VO  . gelehrten Untersuchungen, deren "litel ıcht alle geNanNnNt
werden können, lıegt bereıts VOTL, und noch befindet sich dıe Produktivıtät auftf
diesem Gebiet 1n einer ansteigenden Kurve. Man studiert Luthers Rechtferti-
gungslehre, iInan vergleıicht ıh mıiıt 'Ihomas VO  3 Aquın, iINnan schreıibt gelehrte
Werke ber dıe Anfänge Luthers und se1ine Beziehung A mittelalterlichen "Ira-
dıtıon, 11a sich mi1t der evangelischen Lutherforschung der Gegenwart
gründlıch aqauseinander.

Fınen allgemeınen Überblick ber die Entwicklung des modernen katholischen
Lutherbildes gibt 'T1HOMAS SARTORY 1n dem Aufsatz » Martın Luther 1n katholi1-
scher Sicht« (Una Sancta 16 [ 1961]1; 38-54). Er macht VOT allem auf die Wen-
dung VO der relıg1ösen ZUr theologischen Würdıigung Luthers autmerksam. Eıine
csechr abgewogene Untersuchung ber dıe »Grundanliegen« VO  3 » Luthers Römer-
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briefvorlesung « hat JOSEPH LORTZ vorgelegt.“ Er behandelt darın die » Schwie-
rigkeıiten un ormalen Kıgenarten der Vorlesung « (129-141), die Anschauung
VO  3 der Sunde (141-149), die 'Theologıa CITUCIS (149-153; 216-222), die echt-
fertigung (222-238), die Charıtas (238-247). Dabe1 sich fortlaufend mıit
der evangelıschen Lutherinterpretation auseinander. Ergebnis: 9 Eis dürfte schwer-
allen, dieser origınal lutherschen, oft gewundenen Prägung das Zeugn1i1s VeI-

weigern, s1e bleibe innerhalb der katholischen Lehre« 2A7 Bereıts 1093 hatte
sich ROBERT ROSCHE für ein katholisch mögliches Verständnis VO  - Luthers
Formel »Simul et 1UStUS« eingesetzt.” Luther meılint damıt ursprünglich
nıchts anderes als einen »heilsgeschichtlichen Sachverhalt« (136); nämlich den
Sachverhalt der Rechtfertigung »ın V12e« (1 5} Die Gerechtigkeit 1st noch
iıcht vollendet, hat aber schon angefangen 3 Freıilich annn das »sımul« be1
Luther mißverständlich wI1e eine ontologische Formel klıngen im Sınn einer
reinen imputatıo, welche jede Gerechtigkeit in uns leugnet. In diesem Verständ-
N1S ware s1e reıiliıch katholisch untragbar. ber Luthers Sprache 1St nıcht dıe der
Ontologie, sondern dıe der relıg1ösen Wirklichkeit 13 Wer das bedenkt, annn
die Formel durchaus katholisch verstehen. Mıt dem Wiıillen Z Objektivıtät, aber
doch einseit1g intormiert die Schrift VO  —3 PETER BLÄSER ber den »Rechtferti-
gungsglauben be1 Luther« (1953) Von größhter Aktualıtät ist das bekannte Buch
VONn HANns KÜNG, »Rechtfertigung Die re arl Barths un eine katholische
Besinnung « (1957) Es kommt dem Ergebnıis, daß arl Barths Rechtterti-
gungslehre 1n allen entscheidenden Punkten mMı1t der tridentinıschen überein-
stimme bzw. daß letztere durchaus evangelısch interpretierbar se1 Küng bejaht dıe
na als favor Deı, dıe i1ustificatio Imp11, das simul 1ustus CECCALOTF, das csola
fide, das sol; Deo glorıa eine falsche Verdienstirömmigkeıt. Wır können
1er ıcht in eine ausführliche Auseinandersetzung miıt Küng eintreten un! VeLI-

weılsen dafür auf Schott.“ Man wiıird ohl behaupten mussen, daß Küng das
'Irıdentinum »evangelısch« und dıe evangelische Rechtfertigungslehre
»katholisch« interpretiert. ber als 5Symptom für die heutige Bereitschaft ZU

Luthers Römerbriefvorlesung, Grundanliegen. TrIerer Theol. Zeitschrift E (1962), 129 bis
153; 216-247

Z3 Sımul et 1ustus. Bemerkungen einer theologischen Formel Cath 4 (193E 132-1309;
abgedruckt in Grosche: Pılgernde Kırche. Freiburg 19358, 147-158

2 Kritische Auseinandersetzungen mit Küng gibt Erdmann Schott Eınıg 1n der Rechtferti-
gungslehre? Lu)J 26 1959), I-24, und 1n (1959) 21-27: Annäherungen 1n der V anl-

gelıschen Rechtfertigungslehre; vgl auch arl Rahner: Zur Theologie der Gnade, Theol.
Quartalschrift 138 (1958), 40-77; abgedruckt in Schritften ZUr Theologie (1964); 2377471
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»Dialog« und qls Änregung kritischer Prüfung überkommener Positionen 1St
se1In Buch VO  - hoher Bedeutung. Dem rechten Verständnıis des lutherischen
» SImMUL« geht REINHARD KÖSTERS 1n sorgfältigen Untersuchungen nach, die sıch
auch 1n vorbildlicher Weıse mıiıt evangelıscher und katholischer Literatur quselinan-
dersetzen.“ Rudaolf ermann dient iıhm dabe1 als » kompetenter Lutherinterpret«
(1 9, 9 das Interesse 1st aber auf Luther selbst gerichtet. Östers wendet sıch miıt
HermAl (undWıiltriedJoest) ılhelmLinkun andere, eın Verständ-
N1ISs des siımul qals einer »dıalektisch-zeitlosen Formel«; c5 muß vielmehr in einem
» dynamısch-geschichtlichen SIinn« verstanden werden, w1e das bereıits Grosche

hat Luthers Lehre behauptet eindrucksvoll dıe Wirklichkeit der echt-
fertigung; eine trein ıimputatıve Deutung ist abzulehnen. Der Gerechtfertigte
unterscheidet sich 1n seinem Süundersein wesentlıch VO Gottlosen. Damıt entfällt
der entscheidende Eınwand der katholischen Rechtfertigungslehre Luther
(19, 223) Die Heıilsgewißheit Luthers 1st nıcht empirische Sicherheit (securıtas),
sondern certitudo, Gebetsgewißheit, Glaubensgewißheit. echt verstanden 1st
auch S1€e katholisch »unbedenklich« (19 224 Die siımul-Formel annn icht als
dıe Grundtormel VO  3 Luthers Rechtfertigungslehre gelten; azu 1st S1€ auch
evangelıscherseits vielen Miıßdeutungen ausgesetZt. ber als eiIne wahre
Grundformel der Rechtfertigungslehre darf un muß Luthers 'Ihese » Gerecht
und Sunder zugleich« auch VO  - der katholischen Theologie anerkannt werden
(58: 775

Der Formel » Gerecht und Sunder zugleich« hat auch KARL RAHNER eine theo-
logische Besinnung gew1dmet.“® Er führt S1€e auf das reformatorische Erlebnis VOoNn
dem bleibenden Gegensatz zwıschen dem heiligen (Giott und dem Menschen als
Suüunder zurück. Das Geschehen der Rechtfertigung deckt sich aber ıcht mıt der
Rechtfertigungserfahrung. Von daher resultiert das » katholische Neıin« dieser
Formel: In der Rechtfertigung als heilsgeschichtliıchem Vorgang geschıieht wirk-
liıch Das Neue steht icht einem gleichbleibenden » Zugleich«. Der
Zustand des Gerechtfertigten ist nıcht eine »schwebende Dıalektik zwıschen Süun-
digkeit un Heıiligkeit« (267 r ber CS o1bt auch ein richtig verstandenes katho-
isches Ja dieser Formel Es folgt aUus der Reflexion auf dıie bleibende » Heıils-
ungewıßheit« und die bleibende Sündıgkeit auch des Christen, hıinter dessen

25 Luthers 'Ihese Gerecht und Sünder zugleıch:«. ath ı8 (1964), 48-77 un! 193-217; Cath I
(1965), 136-160 un a10-224.

706 In Geist und Leben 36 (1963), 434-443; abgedruckt in Schriften ZUr Theologie (1965),
262-276.
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»läßlichen Sunden« sıch "lieferes verbirgt. Die Gerechtigkeıit ist eın ystatischer
Besitz«, S1€e 1st etzten Endes »unverfügbare Gerechtigkeit« 20Ä Von u1ls5 a4us
sind WIr immer Süunder: als »Pilger« 1sSt der Christ gerecht und Suüunder zugleıch.
Nur darf A4US dem »sımul« keine » statısche Dıialıktik« gefolgert werden Zn
Ist zuviel behauptet, WEenNn WIr sowohl in dem » katholischen Nein« als in dem
» katholischen Ja« eın Bekenntnis dem genuınen Sınn VO  —3 Luthers »Ssımul«
erblicken?

Der damıt verwandten Frage nach Glaube und Werke, Glaube un Liebe be1
Luther ist PETER MANNS in einer Spezlaluntersuchung ber den Großen (zalater-
kommentar nachgegangen.“ Manns bekennt sich der 'CIhese VO  3 der » Katho-
1zıtät der reformatorischen Grundanliegen«. Luthers Betonung der »fides abso-
Juta«, des exklusiven » sola fide« olt LLUT der Ablehnung jeder Art VO Werk-
gerechtigkeit, bleibt aber often füur das Anlıegen der »fides incarnata«, des
1n der Liebe wıirksamen Glaubens. Sein begreiflicher Kampf dıe Formel
» Cıdes charitate formata« verleıitet Luther polemischen Fixierungen und
einer Umdeutung der Liebe als » Werk«  S In Wirklichkeit hat aber dıe Liebe als
fides incarnata einen zentralen Platz 1m retormatorischen Bekenntnis. Der Aus-
schluß der Liebe adUuS$s der Rechtfertigung wendet sich NUur eine charıtas, die

Werkgerechtigkeit 1st. Luther hat die notwendige Verbindung Glaube
un Liebe erkannt, scheut sıch aber N den genannten zründen VO  e iıhrer Heıls-
notwendiıgkeit sprechen. Im Glauben besitzt der Chrıst schon jetzt dıe Liebe

Während De1 Küng un bıs einem gewıssen Girade auch bei OÖsters die
Luthersche Rechtfertigungslehre mi1t der des Irıdentinums verglichen bzw. Sallz
allgemein nach der Möglıchkeit ihrer » katholischen« Interpretation gefragt wiırd,
konfrontiert 19808  = daneben Luther auch diırekt mıiıt dem Fürsten der Scholastik,
mıt ' Ihomas VO  w Aquıin, dessen System Ja 1m LICUECTEN Katholizismus eine fast
kanonische Geltung erlangt hat Man mMu dabei wıssen, daß iInan 1in der katholi-
schen Theologie heute vielfach zwischen »thomasısch« der »thomanısch« un
»thomistisch« untersche1idet. Wır haben CS dabe1 offenkundig mıt einem paralle-
len Vorgang der be1i uns üblıch gewordenen Unterscheidung zwıschen Luther
un: Luthertum fu:  } Man betont I111all dürfe 'Thomas icht LLUr nach
seinen »Summen« interpretieren, also einselit1g ach seiner Systematık un Philo-
sophie, sondern INan musse den Bibelausleger Ihomas 1e] ernster nehmen als
bisher. So kommt C5 dem 'IThema Ihomas un Luther im Gespräch ÄLBERT
27 Fıdes absoluta und Fides incarnata. Zur Rechtfertigungslehre Luthers 1m Großen (Galater-

Kommentar. Festgabe für Jedin (1965), 265-312
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BRANDENBURG hat 1in einer Nachbemerkung der Besprechung des Buches
» Instinkt und Glaubenswille ach 'IThomas VO  - Aquıin« VO  — MaAx SECKLER (1 96 I )
durch OTT PEscH“ für dieses Gespräch ein1ıge Rıchtlinien ckızziert.“ Es
empfiehlt sıch, zunächst Kınzelvergleiche durchzuführen, w1e das Stephan Pfürt-
Her (S u.) betrefis der Heilsgewißheıt hat Man wırd dabe1 den (zesamt-
bezug der Lehren icht AaUSs dem Auge verlieren dürten. Man wırd hinter den
unverkennbar verschiedenen Denkansätzen dennoch ein grohes (Gememsames
entdecken; CS geht Luther und "Thomas (iottes Gottheit. Luther und Ihomas,
den WIr inzwischen als einen SA großen Schrifttheologen erkannt haben, mussen
beide nach der Schriftgemäßheit ihrer Theologıie befragt werden. Denn ıcht
dem System des Aquinaten, das iıcht als absolut gelten kann, ist Luther 1116S$-

SCH, sondern das Gespräch zwıschen beiden muß der Berechtigung un (
tigkeit iıhrer Schriftdeutung Orjentijert se1n. Man braucht iıcht eigens hervorzu-
eben, wI1e weıt dıiese Rıchtlinıen VO  3 der Haltung der Neuschaolastik Jahr-
hundert entfernt sind oder VO  3 den Maßstäben, nach denen ein Denifle Luther
verurteilt hat Bahnbrechend hat in dieser Rıchtung das Buch VO  m STEPHANUS
PFÜRTNER »Luther un Ihomas 1m Gespräch Unser eıl zwıischen Gewißheit
und Gefährdung« (Heıdelberg 1961) gewirkt. Luther warf der katholischen
Lehre den angel Heıilsgewißheit VOTL; das ' Irıdentinum verurteilte die luthe-
rische Heilsgewißheıit. Der Gegensatz scheint unversöhnlich se1n. Es ist aber
sechr die rage, ob das ' Irıdentinum wirklıch das getroffen hat, was Luther meınte.
Eis 1St umgekehrt fragen, ob der Vorwurf Luthers sachlich berechtigt 1st. Beides
wırd VON Pfürtner verneınt. '"Thomas hat die persönlıche Heilsgewißheıit gelehrt,
reilich als eine Gewißheit des Vertrauens und der Zuversicht, ıcht als eine
Sıcherheit des Besıtzes 109 In Irıent wurde dıe thomasısche Lehre VO  3 der
Hoffnungsgewißheit nıcht voll ausgewertet 113 Man hat aber auch Luther
iıcht richtig verstanden. rund der Heıilsgewißheıit ist für Luther ıcht die
psychische Erfahrung einer gnadenhaften Wırkung Giottes 1mM Menschen, SOM-
dern die im OIrt zugesagte, 1m Glauben aufgenommene Ginade (sottes. Heıils-
gew1ıßheit 1st für Luther keine angemaßte Selbstsicherheit, keine securitas, SON-
ern certitudo 146) Es o1ibt auch für Luther, W1e für Thomas, das Zugleich VO  -

Heilsgewißheit und Heıilsbedrohung (3506)% WEeNn S1e auch icht gleichwertig
nebeneinander stehen (156); wen1g w1e (sesetz und Evangelium gleichrangig
Sind. Der Vorwurf des »Subjektivismus« ist Luther gegenüber nıcht angebracht:
28 Instinkt un!: Glaubenswille. ath 16 (1962), 69-77
2 ' I1homas un! Luther 1mM Gespräch. ath 16 (1962),
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» Luther hat die Heıilsgewißheit nur dadurch entdecken können, daß sıch VO der
Befangenheit 1n seine subjektive Innenwelt löste un der objektiv gültigen Heıils-
botschaft zuwandte« 162 Die Aufgeschlossenheit Pfürtners für Luthers Girund-
anliegen muß dankbar begrüßt werden; se1n Vorstofß 1st überdies gee1ignet, fest-
gefahrene termınologıische Mißverständnisse in der Gnadenlehre klären. Evan-
gelischerseits wırd iInan sich einer kritischen Revision eines einseit1g antırefor-
matorıisch gesehenen 'IThomasbildes aufgerufen sehen. Man darf VOTL allem ber
dem » Philosophen « Ihomas den » Iheologen« icht VETISESSCN. Die Arbeit in
dieser Rıchtung ist bereits in Gang gekommen, w1e dıe beiden Werke VO  3 ULRICH
KUÜHN“ und HaAans ORSTER*! dokumentieren. Beıide sind VO  — OTToO PEscH
einer eingehenden Besprechung un eines aufrichtigen Dankes gewürdiıgt WOLI-
den.  32 Auch 1n der (katholischen) Dissertation » Instinkt un Glaubenswille nach
' Ihomas VO  — Aquin« VO  3 MaAx SECKLER (Maınz 1961 sieht Pesch ıcht NUur eine
»Herausforderung « die evangelische Theologie (73) sondern auch eine » Ver-
heißung« für das kontroverstheologische Gespräch (D » Ihomas denkt VO  —
Giott her, ist ITheologe, ıcht Philosoph. Gegenteiulige Vorstellungen werden
fallen MUSSeEN« (76 f) Das Grundanliegen des 'Thomas ist dasselbe Ww1e das der
Reformation, nämliıch die » Ehre Gottes« wahren w Unterdessen hat Pesch
selbst mit einer 1465 Seiten starken Dissertation 1n das » Gespräch zwıschen
Luther und "Thomas« eingegriffen, die MIr leider noch iıcht vorliegt.“ Bereıts
1963 erschien VO  3 PEscH eine längere Abhandlung ber » Freiheitsbegriff un!
Freıiheitslehre be1 'Ihomas VON Aquin und Luther«.® Ergebnis: » Luther arbeıtet,
WEeNn die Freiheit leugnet, mit einem anderen Freiheitsbegriff, als Thomas,
wWenn S1e behauptet« Z Luthers Unfreiheitsthese ist eine theologische
These, keine philosophische C5) Luther fragt iıcht nach der Freiheit auf der
Stufe der Wahlfreiheit, sondern nach der Freiheit als Wesenstreiheit (2 18) Pesch
3 Ulrich ühn Vıa carıtatis. Theologie des Gesetzes bei 'IThomas VO  ; Aquin. Göttingen, Ber-

lın 1964 iırche un Kontession. Veröffentlichungen des Konftfessionskundlichen Instituts
des Evang. Bundes

3 Das Freiheitsverständnis be1i Ihomas VON Aquin un Martin Luther. Göttingen 1965
Bundes
Kırche und Konfession. Veröffentlichungen des Konftessionskundlichen Instituts des Evang.

34 Zum »Gespräch zwıschen Luther un! Ihomas«. ath ıS (1964), (Besprechung der bei-
den Arbeiten, damals noch iın Maschinenschrift).

33 Siehe Anmerkung 28
Die Theologie der Rechtfertigung be1 Martın Luther und 'Ihomas VO  3 Aquıin. Dissertation.
München 1965; erscheint demnächst 1m Druck.

35 Cath F (1963), 197-244
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sucht nachzuwelsen, daß ydıe Freiheit, die Luther leugnet, icht dıe Freiheit 1St,
dıe 'IThomas behauptet«, un: »daß die Unfreiheit, dıe Luther behauptet, nıcht die
Unfreiheit ist, dıe Ihomas leugnet« 210 Ja, €s fragt sıch, »ob siıch iıcht Dar
die Unfreıiheıt, die Luther behauptet, 1n irgend einer Form auch be1 _ Ihomas
findet«‚ un: »obD sıch iıcht für die Freiheıt, dıie Ihomas behauptet, Platz findet
be1 Luther« 210 Im übriıgen ist dıe Theologıe des ’ Ihomas keineswegs NUur

»objektivierend« und Luthers Theologıie n1e rein »exıistenziell« 244 [)Das y (Ge-
spräch« zwischen beiden 1st arum möglıch nd nötıg.

Handelt 6S sıch dabe1 1m wesentlichen eine osrundsätzlıche, systematische
Besinnung, berührt dıe rage ach dem Verhältnis Luthers Ockham
gleich eın vordringliıches historisches Problem der heutigen Lutherforschung. Es
1sSt noch lange iıcht aufgearbeitet; gerade diesem Punkt wırd 111a die Mıt-
arbeit katholischer Theologen besonders begrüßen. In seiner für den Druck
erweiterten Habiılitationsschrift handelt ERWIN SERLOH ber » Gnade un ucha-
ristie 1n der phiılosophischen Theologie des ilhelm VO  - Ockham Ihre Bedeu-
tung für dıe Ursachen der Reformation«.%® Joseph Lortz hat eine Kınleitung azZu
geschrieben. Auf dıe Eınzelheiten der gelehrten Untersuchung annn 1er ıcht
eingegangen werden. Im wesentlichen erscheint Ockham als eın Wegbereıter der
Reformatıon 1m negatıven Sınn. Der Hauptgrund seiner »destruktiven Wırkung«
lıegt »In der nominalıstischen, VO  - der Offenbarung abgelösten Weıse des
Denkens, 1n der Unterschlagung zentraler Offenbarungswahrheıiten, 1n der Dan-
verbindlichkeit un Anonymıität, mit der der Theologe siıch un se1n Leben aus$s
seinem Theologisieren herausnimmt D \n Lortz unterstreicht diese ese;

findet in den Untersuchungen VO  - serloh eine Bestätigung seiner Auffassung
VO  - dem Katholizismus VOTL der Reformation, der icht mehr voll-katholisch
WTr (XAXIV) Das Übergewicht der logistischen Manıpulationen ber das eigent-
1ıch theologische Denken ist erschreckend (XXIX) »Soweiıt eın Mensch, der dıe
Lehrverkündigung aus der Offenbarung ANSCHOMIM hat und wesentlich be-
wahrt, 1n diesem Sinne Nıcht-Hörer sein kann, 1st Ockham 1es DCWESCIL«
Ockhams Denken War 1m tiefsten a-sakramental (XAXXI) Seine Übersteigerung
der potentıia absoluta (XXWVI) führt zur Bedeutungslosigkeit der Ginade AXVIN).
serloh stellt dıe rage nach dem » Pelag1anısmus« des Ockham (126 Seine
Betonung der acceptatıio dıvına, dıe auf Luther stark eingewirkt hat; konnte doch
den VON Luther leidenschaftlıch bekämpften moralıistischen Pelag1anısmus icht
verhindern, weil ckham dıe Bedeutung der faktischen Heıilsordnung, der oratıa
36 Veröffentlichungen des Instituts für europäische Geschichte Maıiınz. 1956
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Creata, vernachlässigt un:! dem Menschen dıe Fähigkeit zuschreibt, AU$S natürlıchen
Kräften alle kte des Glaubens un:! der Hofinung SELZCN, wobel freilıch
dem menschliıchen Iun, dem natürlıchen Ww1e dem übernatürlichen, die Ursäch-
ichkeit 1in bezug auf das menschliche eıl nımmt. » Gott annn einen Begnadigten
verdammen un den, der Nur natürlıch gute Werke aufzuweisen hat, Ja einen
Sünder, 7A88 Selıgkeıt annehmen« 129 » Das Verhältnis Luthers Ockham 1St
also ein doppelseitiges, ein posıtıves un: negatıves zugleich« (1 I) Luther lehnt
die bıbelfremde Weıise des ockhamistischen Theologisierens ab, ist aber anderer-
se1ts VO  3 der ockhamistischen Theologie seiner Zeıt stark gepragt, »daß eine
eihe seiner Grundansichten deren Züge Cragen un sS1e ıhn daran hındert,
einem ‚vollkatholischen:« Verhältnis hıindurchzustoßen« 132 serloh o1bt aber
Z daß 1er och weıtere Untersuchungen nöt1ig sejlen (ıb) WERNER DETTLOFF”
1st davon überzeugt, daß der Akzeptationslehre, VOTL allem ber Wılhelm VO
Ockham und Gabriel Bıel, eine geschichtliche Lıinie VO  w} Duns Scotus Luther
führt (1 behandelt aber iın seinem Buch Luther selbst nicht mehr.“® Daß auch
dıe protestantıiısche Forschung neuerdings dem schwıierigen Problem VO  ; Luthers
Ockhamismus erhöhte Autmerksamkeit zuwendet, beweisen die Arbeiten VO  —
BENGT HÄGGLUND,“” LE GRANE*® un: VOLr allem das große, auf Trel Bände SC-
plante Werk ber » Spätscholastik und Reformation« VO  — HEIko ÄUGUSTINUS
ÖOBERMAN. “* Eıne materıalreiche historische Orientierung ber » Dıie Universität
Erturt 1in den Jahren o1ibt ERICH KLEINEIDAM in der Festschrift für
Jedin, W as 1er Rande vermerkt se1  42

37 Die Entwicklung der Akzeptations- und Verdienstlehre Von Duns Scotus bis Luther, miıt
besonderer Berücksichtigung der Franziskanertheologen. 1963 eıtr. ZUrC Geschichte der
Philosophie un! Theologie des Mıttelalters. Hrsg. VO'  3 Schmaus. vgl azu die Be-
sprechung VO  - Hödl Wıssenschaft un: Weisheit 28 (1965), IAO= 1A2

38 Vgl aber die 'Ihese 56 in Luthers » Disputatio Confitra scholasticam theologiam« (WA 1y 227,
Luthers Werke in Auswahl, Hrsg. VO  3 Vogelsang. 1933, 324, Z 'Ihese 5Über das Verhältnis Luthers ckham ist noch hinzuweisen auf dıe beiten VO:  $ Paul

Vignaux, siehe bei Oberman, 412 (vgl Anm. 41)
Bengt Hägglund: Theologie un: Philosophie bDel Luther und 1n der occamıstischen Iradıtion.
Luthers Stellung ZALE. 'Theorie der doppelten Wahrheit. Lund 1955
eif Grane: Contra Gabrielem. Luthers Auseinandersetzung mit Gabriel Biel in der Dis-
putatıo Contra Scholasticam Theologiam IS Kopenhagen 1962 cta Theologica Danıica 4;
vgl. LuJ] 31 (1964), 129-135 au

41 Spätscholastik und Reformation. Der Herbst der mittelalterlichen Theologie. Deutsche
Übersetzung. ur h 1965

42 Reformata Reformanda I, 142-195
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Nach Erwin Iserloh“*“ hat Luther seinen Ockhamismus durch Rückbesinnung
auf Augustin un 1mM Anschluß den muiıttelalterlichen Augustinismus überwun-
den 247 Das Begriffspaar SaC  tum und exemplum 1n Anwendung auf die
Bedeutung Chrıist1 hat Luther aUus De trın. I CaD 39 6, übernommen. Es En-
det siıch icht LLULFL In den frühen Schriften Luthers, sondern 1n seinem ganzen
Lebenswerk 254 Man annn demnach nach Iserloh iıcht unbesehen VO  —3 einer
»blofß imputatıven Rechtfertigungslehre« be1 Luther sprechen 264 Als ein be-
sonderer Kenner des mittelalterliıchen Augustinismus darf ÄDOLAR ZUMKELLER
LESA gelten.“ Bereıits in seinem Aufsatz ber » Das Ungenügen der mensch-
lıchen Werke be1 den deutschen Predigern des Spätmittelalters«* hatte nach-
gewlesen, »daß der Junge Augustiner 1SC Luther] seine relig1ös-monastische Bıl-
dung in einem Miıheu empfing, dem der Gedanke dıe Mängel der Werke
und aller menschlichen Gerechtigkeit offensichtlich nıicht fern lag, als Inan bıs
JetzZt anzunehmen gene1igt (305) Freilich haben dıe VO:  3 Zumkeller aufge-
führten Prediger mıiıt Sallz wenıgen Ausnahmen icht die Konsequenz SCZOSCNH,
dafß das ngenügen der Werke diıe Verdienstlichkeit der Werke der (Ginade
ausschlösse. Sie kämpften die Selbstgerechtigkeıt, blieben aber dabe1 1m
Rahmen der katholischen Glaubensüberzeugung (auch Staupitz). So steht Luther
miıt seiner Kritik der Werkgerechtigkeit in einer mıittelalterlichen, augustinı-
schen ' Iradıtion. ber auch mit seiner Kritik Arıstoteles knüpft Luther
eine solche ' Iradıtion Das sucht Zumkbkeller 1in seinem Aufsatz 1m ARG nach-
zuwelsen. Er geht aus VO  - den Randbemerkungen Luthers den Sentenzen des
Lombarden (1509/10). Freılich begegnete Luther schon als tudent der in
Erfurt (1 505) einer gewıssen kritischen Haltung gegenüber Arıstoteles,
bei Bartholomäus Arnoldi VON Usingen 19) un Jodocus ' Irutvetter (26) ber
Luthers Kritik geht weıt ber deren Außerungen hINAauUSs und findet in iıhnen icht
ihre volle Erklärung. Auch der 1NWwels auf Peter VO  - Aılly un! Gregor VO  j

Rımin1 genuügt nıicht. Dagegen dürfte Luther seiner Kritik Arıistoteles und
der Philosophie überhaupt unmittelbar durch die Werke zweler Augustinertheo-
logen worden se1n, namlıch durch die Bücher » De gest1s Salvatoris«

43 Sacramentum exemplum. Eın augustinısches Ihema lutherischer Theologie. Reformata
Reformanda 1, 247-264.
Kür seine rüheren Arbeıten vgl die Literaturangaben be1i Obermann, 413 Zur Ergänzung
jetzt der wichtige Aufsatz: Die Augustinertheologen Simon Fidati VO]  3 Cascıa un Hugolın
VvVon (Qrvieto und Martın Luthers Kritık Aristoteles. ARG (1963), e  —-

45 KIh SI (1959), 265-305.
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des iıtalıeniıschen Augustiners Sıimon Fidatıi Von Cascıa ges 348) un: durch den
Sentenzenkommentar VO dessen Mıiıtbruder Hugolın VO  3 Orvıeto ges 3725
Die » (sesta« zafren 1in den deutschen Augustinerklöstern weıt verbreitet. Johan-
NCeSs VO  - Paltz hat sS1e reichlich Von dem Sentenzenkommentar des
Hugolın 1st LUr eine einz1ıge deutsche Handschrift bekannt, die ziemlich sicher
ursprünglıch em Wıttenberger Augustinerkloster gehörte. Die Parallelen mı1ıt
Luther sSind frappant. Zudem Luther die Außerungen Hugolins dıie
arıstoteliısche Gotteslehre aQus dem Sentenzenkommentar des Peter VO  - Aılly
bekannt. Sovıel 1st deutlıch: Die ese VO  - dem ynıcht voll-katholischen« Ock-
hamısmus des vorreformatorischen Luther bedarf och einer SCHNAUCH Nachprü-
fung, sowohl hinsichtlich der Bedeutung augustinıscher Iradıtionen in dem theo-
logischen Unterricht, en Luther genoß, als auch hinsichtlich des Ockhamismus
selbst, der eine komplexere Erscheinung SCWESECN se1in dürfte, als Inan bısher
nahm, worauf VOTL allem die Forschungen VO  e Oberman autmerksam machen
können. Jedenfalls wiıird die Problematik » Luther un dıe mıiıttelaiterliche 'Ira-
diıt1ion« einschließlich der exegetischen Iradıtion das Forschungsthema Nr für
die Lutherforschung der kommenden Jahrzehnte se1n mussen. Kınıge Aussıcht
auf seine Bewältigung besteht NUT, WC1111 katholische un evangelısche Gelehrte
gemeınsam daran arbeıiten. Eine et VO  - nregungen un Hınweisen bietet
dafür dıe philosophische Dissertation VO  - GGSOTTFRIED EDEL (evangelisch),“ die
reilich der Fülle des Gebotenen ber dıe Hälfte des Buches sınd Anmer-
kungen weder systematisch-theologisch noch dogmengeschichtlich 9aNz befrie-
dıgen kann;* sS1e 111 allerdings icht mehr als »Beiträge einer methodischen
Grundlegung« bieten.

kıne vorzügliche, zuverlässige hıstorıische Studie ber »Luther und das Kon-
z1il« hat ÄLBERT EBNETER vorgelegt.“ Berechtigtes Aufsehen erregte der Versuch
VONn ERWIN ISERLOH,“ nachzuweisen, daß Luther die 05 I hesen iıcht angeschla-
SCH, sondern 1Ur seine kirchlichen Vorgesetzten, den Erzbischof Albrecht VO  —

46 Das gemeinkatholische mittelalterliche rbe eım Jungen Luther. Beıträge einer methodi-
schen Grundlegung. Marburg 1962 Oekumenische "Texte un Studien. Hrsg. VO'  3 Reiner-
Friedemann del rn

Vgl die zurückhaltende Beurteiulung bel1 Franz Lau, Luj 3 I (1964), 153 un Horst Beintker,
R: 59 (1964), 681

45 K'Ih 54 (1962), Heft Sonderdruck 1m Verlag der Orientierung. Zürıch 1962
Erwiın serloh: Luthers Thesenanschlag, 'latsache der Legende? Wiıesbaden 1962 Institut
für Europäische Geschichte Maıiınz, Vorträge Nr. 31; etzt zusammenfassend: Luther ZW1-
schen Reform un Reformation. Der Thesenanschlag fand nıcht Münster 1966
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Maınz und den Bischof Hıeronymus Schultz VO  0) Brandenburg, geschickt habe
Luther habe demnach durchaus kırchlich korrekt gehandelt; alle ast der Verant-
wortung für dıe weıteren Folgen fällt auf die Adressaten. Angeregt seinen
Nachforschungen WTr serloh durch dıe Behauptung VO  —3 Hans Volz, der ' Ihesen-
anschlag habe iıcht i > Oktober, sondern 1, November stattgefunden. Auft
dıe Argumente für un: wıder kann 1er nıcht eingegangen werden;: WITLr verwel-
sCcCh dafür auf den instruktiven Aufsatz VO  - Bernhard Lohse SOWI1e auf das Quel-
lenheft VO  3 Kurt Aland.“ Auch der Hıstorikertag in Berlın, Oktober 1964, hat
sich mit der Frage beschäftigt,” hne daß völlıge kınıgung erzielt wurde.

In Sanz anderer Weıise, aber für dıie Fachkreise iıcht weniger aufregend Wr
das Erscheinen eines Buches VO  - ÄLBERT BRANDENBURG mı1t dem liıtel » Gericht
un: Evangelıum. Zur Worttheologie in Luthers erster Psalmenvorlesung«.” Eis
wurde gleıch ach seinem Bekanntwerden VO  3 der Herder-Korrespondenz in
iıhrem Literaturheft Nr 4/1961 als »bahnbrechend« und 1im Luther-Jahrbuch
1961 VO  3 Franz Lau als eın Werk einz1igartıger Bedeutung für die al
therforschung un:! für das Verhältnis zwıschen Katholiziısmus und Luthertum «
begrüßt. Dagegen wurde VO  3 ERWIN ISERLOH®* als » groteske Fehldeutung«
(82) eindeutig abgelehnt und VOoON HANs EISSER® einer eingehenden scharfen
Kritik unterzogen. Brandenburg beruft sıch für seine Lutherdeutung auf Ger-
hard Ebeling, der ıhm als der beste evangelische Lutherinterpret der Gegenwart
gun Im ersten eıl stellt Brandenburg den Begrıff 1udıcıum als »das theologische
Urwort« . als »das Grundexistentijal« be1 Luther heraus. Iudicıum 1st das Urteil
Gottes, das 1im Wort ergeht, das Gericht, das dem Demütigen, der ıhm recht S1bt,
ZU Evangelıum wiırd. Um diesen Zentralbegriff gruppleren sıch dıe anderen
5 Der Stand der Debatte über Luthers TIhesenanschlag. Lu (1963), 132-136. Martıin Luthers

05 'Ihesen nebst dem Sermon VO: Ablaß und Gnade 15 17 In Kleine 'lexte 142 (1962); dort
54 Bericht über die 26 Versammlung deutscher Historiker 1n Berlın, bis Oktober 1964

Beiheft ZUT Zeitschrift » Geschichte 1n Wiıssenschaft und Unterricht«,
52 Konfessionskundl. un kontroverstheaol. Studien. Hrsg. VO Joh Adam Möhler-Insti-

tut, Paderborn 1960
53 Luthers Worttheologie in katholischer Sıcht. LuJ 3 (1963), 10O0-I 16; 1mM übriıgen meldet Lau

ıne Reihe VO:  3 kritischen Bedenken
» Existentiale Interpretation« 1n Luthers erster Psalmenvorlesung? hRe (1963), 73-54

55 Das Abenteuer der Lutherinterpretation als verbiındendes Element zwiıischen den Konfessio-
Nen. (1963), ö1-90; dort öl, Anm un: 82, Anm. noch weıtere Äußerungen
Brandenburg. Vgl aU: del AaOQ, 69, Anm. 756

56 Vgl <Lo Brandenburg hält sich VOT allem den Aufsatz VOIN Ebeling: Die Anfänge VOoN
Luthers Hermeneutik. "CThK 48 (1951), 172-230.
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Hauptbegrifte, wıie absconditas (»ein Wurzelbegriff be1 Luther«), und dıe be-
kannten Gegensatzpaare, w1e SPiIrıtus lıttera, sapıentıa dei sapıentia mundı
USW., Der zweiıte eıl entfaltet dıe » Iheologie des Wortes« in den Dıiıctata. Dabei
kommt CS schockierenden Satzen ber dıe Konsequenzen VO Luthers DO-
logischer Methode » Die letzte Entscheidung, ob Gottes Wort SL, tällt NUuU  e} beım
Menschen« A7) » Die historische Kınmalıigkeit VO  ' Christi Inkarnation wırd
aum beachtet« 53 Dıie » Konsequenzen« 1in » kritischer Besinnung und Distan-
zZIierung « zieht der drıtte eil Luther gelangt angeblich einer Koinzidenz VO

Heıilsgeschehen und Heilsverkündigung 1mM Wort 105) Alles geschieht eigentlich
1Ur im Wort, un! das Wort geschieht 1NUTL, indem c5 geglaubt wIrd. Das »factum «
wird erst 1m Erkennenden und für den Erkennenden heilsexistent I3 Be1
Luther fehlen die ontologischen Strukturen; die heilsgeschichtlichen Relatiıonen
werden aufgelöst. Christus und dıe fiıdes Christi fAießen ineinander 143 Das
Geschehen des OPDUS Dei in Chrıistus 1st ungeschichtlich, »zeıtabgehoben«, »völlıg
unzeıitlich« gefaßt (51 t) » Unbekümmert sıeht Luther ber das Hıstorische hin-

(3 WEn E CS auch nıcht leugnet. So ommt CS be1 Luther Funseitig-
keıten un Verkürzungen. » Das Problem )Kerygma und Dogma« hebt eiım E
ther der Psalmenvorlesung AL 12 Die »yexıstent1iale Interpretation« Bult=
INaNNS, Gogartens, Ebelings annn sıch mıiıt echt auf Luther berufen; das scheint
dıe Meınung VO  - Brandenburg se1in, W CIL S1e auch LLULTE zögernd ausspricht
(17 D W as VO  3) seinen Krıitikern 111,. übersehen wird. Natürlich hat
serloh recht Luther 1aßt dıe » Kırche« 1ın seinem Denken durchaus ıcht adaUu$s 76)
Luther bekennt sich nıcht NUNT ZUuU Wort, sondern durchaus Wort und Sakra-
mMent 77) Das ns-gleichzeitig-Sein iIimmt nıchts WCS VO  3 dem einmaligen
historischen Geschehen (80) Hat Luther wirklich »alle Voraussetzungen datür
geschaffen, daß das Wort Gottes LLUr Je 1im Vollzug des gläubigen Menschen S>
schieht un sıch ereignet« (Iserloh SO Brandenburg LO2)? Sicherlich redet
Luther der VO  3 Brandenburg zıtlierten Stelle ber dıe aSCEeNS1O (WA 39 124,

ıcht VO  ' der Hımmelfahrt Christı, sondern VO  e} der Gotteserkenntnis (81
Brandenburg 139 f) Man annn auch die Bedenken VO  - Iserloh und Lortz
die negatıven Folgen einer solchen Lutherdeutung für das ökumenische

Gespräch teilen (82-84) In der Krıtik Brandenburgs Lutherinterpretation
geht Ge1ißer weıthın mit serloh konform. Er versucht darüber hinaus, Ebeling

dıe Beanspruchung durch Brandenburg in S;(-;hut2 nehmen. » Was be1
Ebeling Summe und Resultat iSt, miıt Akrıbie errechnet, versucht Brandenburg
als feste, schon vorhandene Größe, in die Rechnung selbst einzusetzen « (86) Der



Ausdruck »exıstentiale Interpretation« steht be1 Ebeling »als Reflexionsformel
auf der vorletzten Seıite se1ines Aufsatzes« Man muß aber H doch
geben, daß die dortigen Außerungen Ebelings mıindestens miıßverständlich und
einseit1ig formulhiert sind.°” Lau stellt fest 110 » Leicht lesen ist das Buch
nicht. « Das hängt aber doch ohl mıiıt den VvVon serloh un Geißer
konstatierten » Unklarheiten« un » Wıdersprüchen« 1in Brandenburgs Luther-
interpretation.“” Manche Behauptungen erscheinen be1 iıhm auch wıeder als bloße
Vermutungen und Andeutungen, 4US$S » Konsequenzen« werden bloße » Gefah-
. Als katholischer 'Iheologe übt Brandenburg Krıitik dem VO  — ıhm ın der
angegebenen Weise verstandenen Luther; aber iInan hat gleichzeitig den Fın-
druck, daß sıch VO  - der »exıstentialen Interpretation« Luthers theologisch -
gesprochen fuüuhlt In der zeıtgenössischen katholischen Iheologie 1st das Wıssen

das Kerygma 19158 lebendig geworden« (51) » Katholische Theologie wırd
heute miıt der evangelıschen Iheologie Neu nach dem Wesen des Wortes (Gsottes
fragen« In der Problematik der » Iheologie des Wortes« sieht Branden-
burg »dıe eigentliıche Not der evangelıschen Theologie, eine Not, dıe irgendwıe
auch unNns berührt« (1 58) Er bemerkt azu » Die wahrhaft katholische Antwort
kann 1Ur gegeben werden durch dıe rechte Verhältnissetzung VO Wort Z
siıchtbaren, auf den Aposteln gegründeten Kırche« (1b) Man kann aber ıcht
sıcher erkennen, ob Brandenburg der Meınung ISt, diese rechte Verhältnissetzung
se1 bereıts der katholischen Lehre vorhanden, der ob sS1e als eine der eut1-
BCHN katholischen Theologie gestellte Aufgabe betrachtet. In seinem Beıtrag
der Festgabe für Jedin” versichert Brandenburg: » Wır denken ıcht 1m Ernst
daran, AaUus Luther einen existentialistischen Denker machen« 329 Wıll sich
Brandenburg damıt Mißverstäindnisse seiner Kritiker wehren der 111
seine TIhese VO der yexıistentialen Interpretation« bei Luther zurücknehmen ”
der besagt dieser Satz NUrT, daß selbstverständlich zwiıischen einem Vertreter
der »exıstentıialen Interpretation« und einem »exıstentialistischen Denker« noch
eın gewaltiger Unterschied besteht? In demselben Aufsatz findet sich Schluß
der wahrhaft bemerkenswerte Satz Wır tellen fest, »daß der Reformator ein
Lutherus praesentissımus ist, dem WIr Menschen dieser Zeıt begegnen haben«

57 dart dafür auf meıine Ausführungen ıIn Luther un der Neuprotestantismus, Wıiıtten 1963,
S A 65 verwelisen.

58 Iserloh, 73! Geißer, 54
Auf dem Weg einem ökumenischen Lutherverständnis. Anmerkungen ZUTLF Lutherdeutung
nach den Prinzıpien des Konzildekretes De oecumen1smo. Reformata Reformanda I, $ 13=-2
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(3 29) Man wIırd aller nötigen Kritik dem Buch VON Brandenburg das Zeug-N1ıSs ıcht verweigern können, daß in ıhm der ernsthafte Versuch einer solchen
Begegnung vorlhegt, Sanz gleich, ob InNnan ih: als geglückt der als eın » Abenteuer«
beurteilt.

Unser, gew1ıß unvollständiger, Überblick ber das heutige katholische Luther-
bıld se1 damıt beendet Er zeıgt jedenfalls, daß in der gegenwärtigen katholischen
Theologie in einer bisher noch nıe dagewesenen Weise eine ernsthafte Begegnungmit Luther gesucht un verwirklıcht wird. Damıt 1st eine völlıg CcCue Situation
entstanden: Luthers Theologie i1st einem ökumenischen Anlıegen geworden,das Nur in Zusammenarbeit katholischer und evangelıscher Iheologen bewältigtwerden ann. Was 1in der Patrıstik schon lange selbstverständlich iSt, mu 1in S s
kunft auch in der Bemühung dıe Scholastik und Luther betätigt werden.

Die Gesprächssituation wiıird dadurch erschwert, andererseits zugleıch belebt,
daß sıch auch das Lutherbild der evangelıschen Theologie 1in Bewegung befindet.
Im I Jahrhundert War lange Zeeit VO  - der Aufklärung un dem deutschen
Idealismus bestimmt. Man sah in Luther den Vorkämpfer für das echt der Te1-
eıt un der Vernunft. Be1i näherem Zusehen entdeckte INan reıilich be1 Luther
och » katholische KReste«, dıie INnan beseitigen hoffte In der LZeıt des aufstre-
benden Natıonalismus feierte Inan Luther als den sroßen Deutschen, als den
Kämpfer alles »welsche Wesen«.® Die große Wendung hat sıch in den
Jahren nach dem ersten Weltkrieg vollzogen. Epochemachend wurden damals
die Lutherdarstellung VO  - KARL Ho un die Anfänge der dıialektischen heo-
logie be1 KARL BARTH. Erst dadurch wurde das autfklärerische und nationalistische
Lutherbild völlıg überwunden. arl oll WTr Schüler VO  w Adolf VO Harnack
un wurzelte ın den Iraditionen der »lıberalen«, hıstorisch-kritischen Theologie.ber se1in Lutherbild führte theologischer "Liefe weıit darüber hinaus. An ıhm
imponierte icht 1Ur die einzigartige Quellenkenntnis, sondern VOTL allem der
unerbittliche sachliche Ernst urch Holl wurde die Iheologie Luthers für die
eigene theologische Fragestellung zurückgewonnen. SO hat Luther eine Wırkungauf dıe geESAIMTE Theologie un: kırchliche Verkündigung bekommen, WwI1e s1e 1m
SaANZEN I Jahrhundert icht teststellbhar 1st Charakteristisch 1sSt be1i Haoll dıe
theozentrische Auffassung VO  w Luthers » Religion«. Luthers Gottesbild ist die
60 Vgl Horst Stephan: Luther in den Wandlungen seiner Kırche Gießen 1907, Aufl Berlin

Heinrich Bornkamm : Luther 1m Spiegel der deutschen Geistesgeschichte, mıit ausgewähl-
ten Texten Von Lessing bıs ZUr Gegenwart. Heidelberg 1055; tto Wolft Dıie Haupttypender NeCUeErTeEN Lutherdeutung. Stuttgart 1938
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spannungsreiche Einheit zwischen unbedingter Heiligkeıit un bedingungslos
schenkender Liebe Die Forderung Gottes wırd 1mM GewIissen als unbedingtes
Sollen erfahren; Luthers Religion ISt » Gewissensreligion«. In der Religion geht
6S nıcht das Bedürfnis des Menschen, sondern umm die hre (sottes. Das hat
Luther mı1t Calvın gemeınsam. Die Paradoxie VO  ' Zorn und Lyuebe wırd 1n der
Rechtfertigung erlebt. Diese wırd VO  — oll icht rein forensisch, sondern eftek-
t1V, als wirkliche Erneuerung verstanden. oll rückt Luther VO spateren Luther-
£fum ab; dieses hat dıie "lietfe seiner relig1ösen Intention lehrmäßig nıcht festhalten
können. Das alte Dogma spielt ach oll 1m Denken Luthers keine entscheidende
olle; hat CS beibehalten, weıl CS nıcht für unbıblisch hielt. He Kritik, dıe
I1Nall auch Haolls Lutherbild ben kann, darf eines ıcht übersehen: dıe epochale
Wendung, die sich durch ih:; 1n unNnscrem Lutherverständnis vollzogen hat Das
hat entscheidend azu beigetragen, den Vorkriegsliberalismus 1n unserem theo-
logischen Denken überwinden.

Das oilt freıilıch och mehr VO  — dem Aufbruch, der sıch in der 10322 Diıalektischen
Iheologie ereignet hat Er fällt miıt dem Erscheinen der zweıten
Auflage des Römerbriefes VO  3 arl Barth (1022) arl Barth richtete seinen
Generalangriff den Neuprotestantismus, SC  l  CM den Historismus un Psy-
cholog1smus der lıberalen Theologie, AUS$S der selbst herkam. Der eigentliche
Gegenstand der Theologie Ssind iıcht hıstorische Fakten un seelische Erlebnisse,
sondern das Wort Gottes, der unerhörte Anspruch der Bıbel Gott hat geredet.
Diıesen AÄnspruch geltend machen, iıh abzugrenzen ede Verwechslung
mit anderen, noch fromm klıngenden Ansprüchen 1st die einzige Aufgabe der
Iheologie. Diıesen Ruf TU eigentlıchen Sache der Theologie vernahm InNnan auch
be1i Luther 1in einzigartiger Weise. Luther 1St iıcht in erster Linie der Vorkämpfer
der Freıiheıit, das relig1öse Genite, der deutsche Held, sondern chlechthin der
euge des Wortes Gottes, der nıchts se1in 111 als eın ausgestreckter Zeigefinger,
der hinweist auf Christus, den Gekreuzigten, 1in dem das Wort Gottes ensch
geworden 1St. So ergeben siıch als Grundgedanken dieses Lutherverständnisses:
; (ott 1St schlechthin rhaben ber alle menschlichen Gedanken, Erlebnisse un!
Religi0nen. Er bleibt darum auch 1n seiner Offenbarung immer zugleich der Ver-
borgene. Er 5ä0t siıch keiner menschlichen Regel unterstellen, sondern behält sich
seine SsOUverane Freiheit VOT,. SB Alles, W dsS der Mensch VO  ; sich aus aufbringen
kann, seine Spekulation, sein Ethos un seine Religion, fallen Deo das
Verdikt: arbıtrıum, durch die Sunde geknechteter Wille, bloß mensch-
iche Möglichkeıit hne die Oftenbarung un Erlösung durch Christus bleibt
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der Mensch 1m Banne des geknechteten ıllens Darum gründet alle Theologıe
1n der Christologie. chte Theologie 1st theologica CruCIS, Erkenntnis Giottes
nıcht in seiner Majestät un Herrlichkeit, sondern 1im Kreuz und Leiden Christi.

ben daraus folgt aber der eschatologische Vorbehalt alles Redens VO  - Gott
Wır wandeln im Glauben, und nıcht 1m Schauen. Die Herrlichkeit Gottes bleibt

dem Kreuz verborgen. ber dem Reich Christı lıegt der chatten des Kreu-
7.C65,. Das System bleibt often; den chlußstein ann LLUT Gott selbst sefzen. Ab-
zulehnen 1st das pletistische, das humanıstische un:! das 1berale Lutherbild; aber
auch das konservatıv-Ilutherische genugt iıcht. Luther verstehen, das heißt wı1ssen
VO Worte Gottes, VO  3 der Ginade Gottes, VO  - der Freiheit CGiottes. Das (sanze
WAar zweiıftellos eine gewaltige Vertiefung un Befruchtung Lutherbildes
Was 1er mit dem Schwung einer Jungen revolutionären Bewegung vo  n
wurde, 1st weıthın Gemeingut aller theologischen Gruppen un: Rıchtungen DC-
worden. Die Gefahr der Kınseitigkeit und die Bagatellisierung der unerledigten
Fragen AdUus dem neuprotestantischen Lutherverständnis freilich dıe Män-
ge] dieses Lutherbildes

Darum Sind unbeschadet der überall konstatierenden Eınwirkungen VO

oll und Barth auch noch andere lendenzen in der heutigen evangelıschen 1
therforschung lebendig. Es o1ibt auch heute namhafte Vertreter eines mehr kon-
servatıv-Ilutherischen Lutherbildes Luther un das Luthertum werden jer in
Kontinultät gesehen. Die Rechtfertigung wıird Streng forensisch verstanden. Man
betont dıe Bedeutung des alten Dogmas für die reformatorische Theologıie. Die
orthodoxe Christologie erscheint als die unabdıngbare Voraussetzung für die
Rechtfertigungslehre. Die chalcedonensische Zweinaturenlehre, tropologısch aUuS-

gelegt, erg1ibt das sımul der Rechtfertigung. Man bekennt sıch ZUT Streng luthe-
rıschen Abendmahlslehre. Luther wıird schartf Calvyın abgegrenzt.

Wır sprachen eben VO  3 den unerledigten Fragen A4aUus dem neuprotestantischen
Lutherverständnis.“ Es erscheıint MIr als wichtig, daß auch diese Anlıegen wıieder
aufgegriffen werden. Luther Wr selbstverständlıch keıin » Aufklärer«; aber
führt trotzdem auch eine posıtıve Linıe VO  - Luther ZUTLr Aufklärung un ZU

Liberalismus. Luther hat sich gegenüber aller kırchlichen Autorıität auf dıe rTel-
eıt seines Gewiıissens beruten. Dieses (GGewissen Wr ZW ar gebunden Giottes
Wort; aber das Wort Gottes ann NUr im Gewissen ertfahren werden. Luther
Wr eın Subjektivist; aber VO  ' einem subjektiven Ansatz 1n seinem Denken muß
Inan ohl sprechen. Indem Luther siıch allein auf (sottes Wort, w1e 6S nach
61 Vgl azu Luther un! der Neuprotestantismus. Waıtten 1963
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bestem Wiıssen un: (GGewıissen verstand, berıef, hat zugleich alle andere Autor1-
tat relatıviert. Die Reformation Wr ein Autfbruch ZU »mündıgen Chrıisten-
tum«.“  E Luther Wr ZWar eın Bılderstürmer, aber doch ein Revolutionär großen
Stils Aus seinem Schriftprinzip ergeben sıch Folgerungen, dıe cselbst noch iıcht
ahnen konnte. Die Reformation Luthers Wr icht eine der vielen kirchlichen
Reformbewegungen, sondern osrundsätzlich kirchenkritisch.

ben das wırd aber VO  - einer anderen Lutherdeutung innerhalb der evah-
gelischen Iheologie bestrıitten, die INnan als katholisierend bezeichnen ann. S1e
legt der nıcht leugnenden hıistorischen Verbundenheit Luthers miıt der TYTadı-
tion ein großes theologisches Gewicht €e1. Die reformatorische Verkündigung
hat sıch angeblıch organısch aus dem Dogma der alten Kirche entwickelt. Der
Liberaliısmus sprach kritisch VO den » katholischen Resten« be1 Luther; 1er
stellt InNnan S1e mit Freuden test und glaubt in ihnen die Basıs für ein interkonfes-
sionelles Gespräch haben S1e sollen Ja ıcht vollends beseıltigt, sondern eher
och verstärkt werden. Man spricht 1n diıesen Kreisen mıiıt kmphase, aber reich-
iıch mıß verständlich VO  - dem » katholischen Luther«.

Starkes theologisches Interesse beansprucht 1n der Gegenwart dıe Lutherdeu-
tung der »kerygmatıischen« Theologie. S1e 1st SOZUSaSCH eine Anwendung der be]
Bultmann erarbeıteten Erkenntnisse auf dıe Lutherforschung. Als iıhr Hauptver-
treter annn ERHARD EBELING gelten. Die Nachwirkung VoOon oll un Barth
ist ıcht verkennen; aber auch Probleme AQUS$S dem Neuprotestantismus siınd
sichtbar. Jedenfalls unterscheıidet sıch diese Auffassung VO  - der konservativ-
utherischen un: der katholisierenden Deutung. Die Reformatıon Luthers wırd
verstanden als der Ausdruck einer Hermeneutik, eines Verstehens
der Heılıgen Schrift Luther 1St als »Sprachereign1s« deuten; 6S geht das

Wortgeschehen«. Bekanntlich hat Luther neben dem SCNSUS lıtteralıis den SCMHNSUS

tropologicus der Schrift bevorzugt. Luther befragt den bıblıschen lext nach Se1-
Ner Bedeutung für die persönlıche Eixistenz bzw. nach dem darın enthaltenen
Exıistenzverständnis. Man das heute »yexıistentıiale Interpretation«. Exıisten-
tiale Interpretation heißt, einen 'Text auf das in iıhm liegende Exıstenzverständnis
hın interpretieren. In diesem Sınn annn inan be1 Luther VO »exıstentialer Inter-
pretation« sprechen, iıcht 1Ur VO: existentiellem Verstehen. Es ware allerdings
eine unangebrachte Modernisierung, darın eine Gleichgültigkeit Luthers N-
ber dem »factum« des Heiles sehen. Die » Objektivität« des Heilsgeschehens
wırd für Luther keineswegs dadurch belanglos, daß sıch das e1l in der Ver-
62 Vgl meinen Aufsatz: Die Reformation un das »mündıge Christentum«. Lu 37 (1966), 10-15.
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kündıgung Je und Je für miıch yereignet«. Als Mensch des 16 Jahrhunderts W ar

1m übrıgen Luther VO  - der Hıstorizität der meıisten 1n der Bibel berichteten Er-
e1ign1sse überzeugt. Nur dıe ersten Anfänge einer hıstoriıschen Kritik siınd bei
Luther bemerkbar. ber Luther hat sich nıe mit einem »hıstorischen lauben«
zufrieden gegeben; 1m Glauben geht meıine persönlıche Exıistenz VOT (Giott
Als eine Aussage ber diese Exıistenz, als » Gericht und Evangelıum«, versteht
auch den bıblıschen '"lext. Die Lutherdeutung der »kerygmatischen« eologıe
begnügt sıch icht miıt einer historischen Darstellung der » Theologie Luthers«,
sondern s1e versucht durchzustoßen der rage nach dem christliıchen Existenz-
verständnis Luthers. Hıer wıird Luther selbst existential interpretiert. Es ist iıcht

leugnen, daß dabe1 Verstehensmöglichkeiten zutage LTELCI.: die be1 oll un!
in der Dialektischen Theologie och ıcht sichtbar wurden.

Die Skizzıerung der genannten csechs Rıichtungen innerhalb der heutigen SA

gelischen Lutherdeutung ann natürlıch Nur en Wert einer notwendıg verein-
fachenden Schematıisierung besıitzen. Im einzelnen gehen zwıschen ihnen mann1g-
fache Querverbindungen hın und her Es wurde darum auch darauf verziıchtet,
einzelne Namen auf einzelne Rıchtungen festzulegen, soweılt S1e ıcht 1n s1gn1f1-
kanter Weise mıt ıihnen verknüpft Ssind. Miıt allen diesen Deutungen ist 19888  ; auch
die katholische Theologie 1Ns Gespräch gekommen. Das 1ıberale Lutherbild hat
zunächst 1n ıhr stärksten gewirkt. Von daher erklärt siıch dıe I hese VOoONn

Luthers 50 Subjektivismus. S1e wırd heute evangelischer- un katholischerseits
bestritten un enthält doch einen Wahrheitskern; der »subjektive AÄAnsatz« 1m
Denken Luthers läßt sich ıcht leugnen. Am me1ılsten Sympathıe bringt iInan be-
greiflicherweıse der »katholisierenden« Lutherdeutung » Luther ist
katholischer, als WIr dachten« $ he1ißt be1 Lortz. ber Lortz sieht auch die Lıinie,
dıe VO  3 Luther ZUTr Aufklärung führt Er muß » W. Ar Loeweniıich zustimmen:
Luther wurde seinen Willen, aber mıt unvermeiıdlicher logischer Folge der
Vater des lıberalen Protestantismus«.® el Beachtung, nıcht 1L1Ur be1 Branden-
burg, hat auch die Lutherdeutung durch Gerhard Ebelıng gefunden. Man glaubt
freilich, der existentialen Interpretation dıe Notwendigkeıt einer ontologischen
Denkweise und das echt auf theologische Metaphysık entgegensetzen sollen.
Allgemeın annn Inan* In der heutigen katholischen Kirche wächst dıe Hoff-
NUuNg, Luther theologisch integrieren können. Man ist gewillt, in Luthers Den-
ken die christlichen ahrheiten anzuerkennen. ber Luther habe diese Wahr-
1eiten vielfach in einselitiger Weise herausgestellt un verabsolutiert. Dadurch
63 Reformata Reformanda I, 23 55 Geschichte der Kırche 95 - Aufl Münster 1964, 123
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selen S1€e » Häresien« geworden, obwohl S1€ sıch keine S1INd. Es sSEe1 dıe Ayuft-
gabe, diese isolierten Teilwahrheiten wıieder 1in dıe Fülle der SaNZCH katholischen
Wahrheit hereinzunehmen, S1e AUS$S der unfruchtbaren Antıthese befreien und
1n die »katholische Synthese« zurückzuführen. » Der Katholizismus ZUTFC Zeıit
Luthers WTr icht mehr 1im vollen Sınne katholıisch«, lautet eine berühmte 'These
VON Lortz Daraus folgt die geschichtliche Berechtigung VO Luthers Antiıthese.
ber heute hat der Katholizismus dıe katholische Fülle zurückgewonnen un i1st
noch immer mehr dabel, 1es Cun; damıt entfällt dıe Notwendigkeit der Antı-
these. Der Katholızismus macht sıch anheischig, Luther und die Reformation
integrieren. EKvangelischerseits wırd 114an diesem Ansınnen größhte Beachtung
schenken, aber zugleıich auch mMI1it höchster Wachsamkeit begegnen mussen. Wır
können CS 1Ur dankbar begrüßen, daß Inan nach vierhundertjähriger DBatftrer AD=
lehnung nunmehr dem reformatorischen Anlıegen Gerechtigkeit wıderfahren
lassen möchte. Man deutet dieses Phänomen siıcher icht rıchtig, wWenn 11a dahın-
ter HÜr eine » Gegenreformation mı1t anderen Miıtteln« vermutet Es hat eine
wahre Entdeckerfreude 1n bezug auf Luther be1 den katholischen ITheologen e1n-
gesetZzt; iNnan ist wirklıch often für Luther, Inan sucht VO  — iıhm lernen un hat
VOINl iıhm gelernt Luthers Theologie 1st heute ein wesentlıcher Faktor be1 dem
Bestreben, den Katholizısmus innerliıch reformieren. Der Einfluß Luthers auf
dıie katholische Theologie WAar vermutliıch noch nıe groß w1e 1n unseren Tagen
ber CS bleibt die kritische Frage, oh das retormatorische Anlıegen in seiner gan-
zen lietfe un! in seinem radikalen Ernst bewahrt werden kann, wWenn 65 der
» katholischen Fülle« integriert werden soll Diese kritische rage soll zuletzt
1er Punkten exemplifiziert werden, dıe heute auch einen Gegenstand des Ge-
sprächs zwischen evangelıscher un katholischer Lutherforschung bılden mMuUssen.

E Läßt sıch Luthers Rechtfertigungslehre wirklıch in die katholische (Gsnaden-
lehre einbauen”? Wenn sS1e streng forensisch gemeınt WAar, besteht aum dıe Mög-
ichkeit einer katholischen Interpretation. Die forensische Rechtfertigungslehre
1St VO Irıdentinum scharf abgelehnt worden. Es 1st aber auch VO  ; der Sache
her aum möglıch. Eıne größere Aussıcht besteht, wWenn Luthers » Rechtferti-
SUNg « nıcht NUur forensisch, sondern zugleıch eftektiv verstehen iSt, W as heute
VO  . der überwiegenden ahl der evangelıschen Lutherinterpreten, w1e ich glaube,
mıiıt Recht ANSCHO  Cn wiırd. Gerechtsprechung un: Gerechtmachung gehören

Nıcht » Gerechtsprechung aufgrund VO: Gerechtmachung«, ohl
aber »Gerechtmachung durch Gerechtsprechung « ware annn die Formel für die
evangelısche Überzeugung. S1ie aßt sich wahrscheinlich auch »katholisch« be-
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jahen Wenn 1INail VO  ° dem » Lotalaspekt« Lıink) des »Ssimul« abrückt un
ıhm auch einen » Partialaspekt« Joest) zubillıgt, kann CS ebenfalls » katholisch«
verstanden werden. Daß Luther mit seinem »sola Aide« die Werke nıcht 4U$S-

schließen wollte, sondern S1€e aqals notwendiıg forderte, da die epigonenhafte
Irennung VO  . Rechtfertigung un: Heılıgung be1 aller abstrakten Scheidung in

Sar icht kannte, wırd heute evangelischerseits klar erkannt.“® Selbst in
der Konkordientormel lesen WITLr Wır werden ZW ar »sola Aide« gerecht, aber
» fides 1NUIMMYUAIN csola CST, quın carıtatem SPCIN habeat« pıtome IIL, Ö3
Sol ecl ILL, 41, Berufung auf Luther) ber die rage ach der Heils-
gewıßhelt hat Pfürtner (s O.) das ötıge gesagt Nıcht unerheblich 1St der
heute be1 katholischen 'Theologen beliebte 1nwels darauf, daß Luther 1m A
dentinum n1ıe namentlıch verurteilt 1St. Man ist also für dıe eigene Lutherinter-
pretatıon ıcht lehramtlıich gebunden. Auch dıe Bulle » Exsurge Domine« Y-
scheidet ıcht welche VO den aufgezählten e  S« häretisch der LLUL

falsch oder frommen Ohren anstößig Sind. o Gegenseınutige Mißverständ-
nısse un terminologische Unzulänglichkeiten 1 1L:6 Jahrhundert hinsichtlich
der Rechtfertigungslehre siınd zuzugeben. An Zzwel Punkten scheint M1r aber
einstweilen doch eine bleibende Gegensätzlıchkeıit bestehen: a) Die katholische
Lehre annn sıch aufgrund des Irıdentinums (trotz Küng 264) nıcht entschlıeßen,
den Verdienstgedanken radıkal preiszugeben; der Gerechtfertigte ann durch dıe

Werke ein augmentum gratiae wahrhaft verdiıenen (sess VI, Can 32 Hıer
1st der Gegensatz ıcht 11Ur theoretisch, sondern greift tiet hınein 1n das Ver-
staändnıiıs der christlichen Ex1istenz. Es i1st ein Unterschied, ob InNnan mıt Luther
VO  —3 dem » Chrıistus 1n nobis« der mı1t der katholischen Lehre VO  — der gratıia
habitualıis spricht. Die Bezeichnung der gratia i1ustificans als favor De1i schlechthin
wiıird ebenso abgelehnt WI1e dıe Eınschränkung der fides iustificans auf die fiducıa
divyinae misericordiae (Sess VI,; Call ilI1 und 1L2) Es ist gew1ib mıß verständlıch,
aber Inan versteht doch, W as gemeint Ist, wWenn Gerhard Ebeling den Gegensatz
64 Vgl twa Albrecht Peters: Glaube und Werk Luthers Rechtfertigungslehre im Lichte der

Heıiligen Schrift Berlın 1962 Arbeiten ZUT Geschichte und 'ITheol des Luthertums 83 dazu
tto Pesch Eın katholisches Anlıegen evangelısche Darstellungen der Theologıe Lu-
thers. ath (1962), 304- 16; Albrecht Peters: Lutherische Rechtfertigungsbotschaft zwischen
trıdentinischer Rechtfertigungslehre un! gegenwärtigem evangelıschem Verständnis der
Rechtfertigung. Lu] 31 (1964), 77 = 12 In meinem Buch Luther als Ausleger der Synoptiker.
München 1954; DU bringe iıch eine Fülle VO:  - Belegen dafür, Ww1e für Luther Glaube,
Werke un! Liebe zusammengehören. Vgl jetzt auch Hans Hübner: Rechtfertigung und Heılı-
Sung 1in Luthers Römerbriefvorlesung. Wiıtten 1965
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auf die Formel y} Worthafte un: sakramentale Existenz« bringt.” Auch dem
Partialaspekt des siımul bleibt unseTe Gerechtigkeit 1ustitia aliıena.

M Luther Wr vielleicht eın » Vollhörer« der Schrift 1n addıitivem Sinn. Das
haben , Schlatter, Althaus und VO  - Loewenich bestätigt. ber dıe rage
mundet sofort 1n ein hermeneutisches Problem: Wenn 6S in der Schrift keine
» dogmatısche Eıinheit« o1bt, ist annn eine »dogmatische« Auslegung überhaupt
möglıch? 1bt sinnvolle Exegese ohne eın hermeneutisches Prinzıp? Kann iNan
die » Fülle« der Schrift 1in den rıft bekommen, WEeNNn INan S1e icht VO  - ihrer
» Mıiıtte« her versteht ” Luthers christozentrisches Prinzıp WAar ann sıcher
meıisten dem cCentrum scrıipturae gemäß, WeNn auch ergänzungsfähig.

Auch nach katholischer Lehre ist dıe Heılige Schrift dıe eigentliche Quelle der
christliıchen Wahrheit; aber s1e kennt keinen Gegensatz zwiıischen Schrift und
Iradıtion. Das Verhältnis VO  - Schrift und Iradıition 1st 1N der heutigen katholi-
schen Theologie umstritten. Früher betrachtete INnan Schrift und 'Iradıtion als
Zwel selbständige Quellen der christlichen Wahrheit, heute versteht iInan dıe
Iradıtion weıthın als legitime Auslegung der inhaltliıch sıch allein genügenden
Heıligen Schrift. In diesem Sinn hat INnan BCBCNH das »sola SCNPLUAa« der Retfor-
matıon nıchts einzuwenden. In beiden Fällen aber 1St eın Wıderspruch zwıischen
Schrift und "Iradition für die katholische Auffassung undenkbar. An der est-
stellung eines solchen Wiıderspruches aber entzündete sıch dıe Reformation. Das
lutherische Schriftprinzip 1St grundsätzlich tradıtıonskritisch. Daran andert die
hıstorische Feststellung, dafß auch die Schrift » Iradıtion« 1st, iıcht das geringste.
In Worms berijef sıch Luther auf dıe Schrift, auf sein (Gewı1issen un: auf die ratio
evıdens. Das 1st der »subjektive Änsatz«, VO  m; dem reformatorisches Christentum
ıcht abgehen kann, solange CS sıch selbst riıchtig versteht. Wiırd sıch der Luther
dieses subjektiven Ansatzes katholisch integrieren lassen”?

m Nach katholischer Lehre 1st das kırchliche Lehramt der lebendige (Garant der
»objektiven« Wahrheit. Nach evangelischer Auffassung annn dıie rechte Aus-
legung der Heılıgen Schrift nıcht autoritatıv garantıiert werden, sondern muß
die Aufgabe einer Bemühung bleiben, dıie VOT den Konsequenzen
einer streng hıstorisch-kritischen Betrachtung ıcht zurückscheuen dart. In der
damıt verbundenen » Not« besteht dıe wahre » Verheißung«.

Das Gespräch zwıischen den Konfessionen ann sıch nıcht auf die theologie-
65 Jahrbuch des Evang. Bundes (1963), 5-209; abgedruckt in Wort Gottes un Iradition. (3Öötf-

tingen 1964, 197-216. Kıirche un: Konfession. Veröffentlichungen des Konfessionskund-
lichen Instituts des Evang. Bundes
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geschichtliche Klärung der Dıfterenzen 1 Jahrhundert beschränken. Darüber
sollten sıch beide Konfessionen klar werden. Selbst WenNnn der historische Luther
» katholisch« verstanden werden könnte, ware damıt noch keine letzte Entsche1i-
dung ber das echt und die geschichtliche Notwendigkeıt des Protestantismus
als einer spezıfisch neuzeitlichen Ausprägung christlichen Wahrheitsbewußtseins.
gefallen. Der Protestantismus ist nıcht NUr eine » Konfession«, sondern ein » gelst1-
DCS Prinzıip« (Ferdinand Christian aur

1eweılt sıch diese Erkenntnis 1m Protestantismus selbst wieder durchsetzt,
Läßt sich icht VOrausSsSagen. Auch ber die Entwicklung 1m Katholizısmus
WIr keine Prognosen. Die rage »} Was ist eigentlıch katholisch« 1st heute ebenso
in ewegung geraten, w 1e dıe nach dem Wesen evangelıschen Christentums.
Jedenfalls sollte die Epoche konfessioneller Rechthaberei un Abkapselung end-
gültig vorüber sSe1IN. Zukunft hat NUur die "Iendenz auf ein Christentum ber
den Konfessionen, W as das Ernstnehmen des jeweıligen konfessionellen Erbes
icht ausschließt. Es geht iıcht seine leichtfertige Elımmierung, sondern
se1ine Integration 1n einem wahrhaft christlichen, überkonfessionellen Denken,
dem sıch dann auch die Verantwortung für das gesamtmenschliche relıg1öse rbe
un Anliegen immer mehr als Aufgabe der Zukunft erschließen mu

Eın nıcht unwichtiger Schritt auf dem Weg diesem 1e] 1St das Rıngen
das rechte Lutherverständnis. Dieses Rıngen ist heute einer gemeinsamen
Au{fgabe evangelıscher und katholischer Theologie geworden. Da dieses Sta-
1Um interkonfessioneller Entwicklung erreicht wurde, dafür dürtfen WIr bei
aller kritischen Besonnenheit von SHANZCIN Herzen dankbar Se1IN.



Zum IThema Luther und I homas untzer
Von Walter Elliger
üuntzer hat den Vorwurf böswilliger Verleumdung Luther erhoben un
in beschuldigt, »daß au tobendem neyde vnd durch den aller verpittersten
haß miıch eın erworben gelıd 1n dir / (H1€6 edlıche warhafftige vrsach VOTLT sSe1-
111en hönischen spöttischen ertzgrymmıgen miıtgenossen AT lecherey macht
vnd VOTLT den aınfeltigen ZUTFC vnerstatliıchen ergernuß einen Sathan der 'Teuftel
schildt nd mıiıt SCYNCM verkerten lesterlichen vrtey] schmehet vn spottet«.*
Der Wiıttenberger Reformator 1st für ıhn se1it dem Sommer 524 nıcht mehr 1L1UT
der VOTr den vollen Konsequenzen seiner relıg1ösen Erkenntnis zurückschreckende
Theologe und der 1n der Erneuerung der Christenheit auf halbem Wege stehen-
bleibende Kırchenmann; vollends se1it dem » Briefe an dıe Fürsten Sachsen«
siıcht in ıhm den intrıganten Gegenspieler,‘“ der eın Miıttel unversucht läßt, den
ernsten Prediger des Gottesgesetzes vernichten, der m1t satanıscher Bosheıit
den wahren Zeugen Chriıst1ı verteutelt, selbst in der Ose des rechten Selıg-
inachers das Werk des 'Teutels treiben.

Die nach der Flucht AaUS Allstedt un der Vertreibung aus Mühlhausen schon
fast blındwütigen Auställe Luther siınd einem 'Teıle mıiıt 1n dem
ihm unerträgliıchen Bewußtsein begründet, ohnmächtig dem Verdikt des einfluß-
reichen Mannes preisgegeben se1n, der sıch 1m Raume der Reformation ZU:
untfehlbaren Papste entwickelt hatte. Er mußte c5 sich gefallen lassen, daß der
selbstgefällige Theologieprofessor sich ZUE maßgeblichen Instanz in Glaubens-
fragen aufwarf und durch seline Autorität alle abweıchenden Meinungen, somı1t
auch dıe tieferen Erkenntnisse Müntzers verketzerte un 1n seiner eitel-überlege-
Nen Manıer verhöhnte. Er empfand 65 als eine niederträchtige Verunglimpfung,
daß der dıe Gunst der Fürsten buhlende Kırchenmann sıch ZU Hüter der
Ordnung aufspielte un ıh zZu Aufrührer stempelte. Luther Wr in seinen
Augen der eigentliche, maßßgeblıche Wıdersacher, der durch seline Verleumdungs-
kampagne die Schuld seinem persönlichen Mikgeschick un dem Scheitern

'Ihomas üntzers Briefwechsel. Hrsg. vVvon Heıinrich Böhmer un Paul Kıiırn. Leipzig, Berlın
1931 XE 170
'IThomas Müntzers polıtische Schriften. Hrsg. VO:  } arl Hınrichs. Halle 10950. 10I

73’ —
Müntzer hatte VONN dem Brief wohl schon 1mM etzten Drittel des Julı I 524 Kenntnis.
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seiner vollkommenen Reformation trug. Müntzer hat sıch be1 der aggressıven
Abwehr zumal in seiner »Schutzrede«? einem Übermaß persönlıcher Ver-
dächtigungen und gehässiıger Verunglıiımpfungen Luthers verleıiten lassen. ber
grundsätzliıch hatte C} recht; WeNn iın recht eigentlıch datür verantwortlich
machte, daß se1in Name VOT der Welt in Verruf geriet. Und mehr noch als den
Lebenden hat der Verdammungsspruch der Wittenberger den loten der Nach-
weit hıs welt 1n das I Jahrhundert hinein als Inbegriff rel1g1öser, kırchlicher,
polıtischer Verirrung un Verführung VOL Augen gestellt.

kın auf gegenselitigem Zutrauen beruhendes Verhältnis gemeınsamen Wırkens
für die Sache der Reformation WTr in radıkaler Zauspitzung 1n se1n Gegenteıl
umgeschlagen. untzer ist sich bıs 1n dıe Zeıten unversöhnlicher Gegnerschaft
dessen bewußt geblieben, daß diesem Manne eine entscheidende Hılfe bDe1 der
Lösung 85 den dogmatıschen Fesseln des alten Glaubens verdankte. Noch VO
Allstedt aus hat Anfang Julı 523 versucht, dıe seıther entstandenen Dıfferen-
ACH durch eine kurze Erläuterung se1nes VO  } Luther abgelehnten Standpunktes
1n der rage de revelationibus beseıtigen: yich bın ıcht dünkelhaft, daß ich
miıch iıcht durch eın überlegenes Zeeugni1s korrigieren oder belehren lassen
wollte, auf dafß WIr zugleıch den Weg der Liebe betreten der Herr behüte
dıich; ETNECUECETE die alte Liebe.«*

Andererseits hatte Luther iıhn anfänglich als einen einsatzbereiten Kampf-
gefährten anerkannt. Er hatte ıhn schon die Anschuldigungen der Jüter-
boger Franziskaner in Schutz genommen” und ıh: annn als einen für die reforma-
torısche bewegung aufgeschlossenen Prädiıkanten nach Zwickau empfohlen.‘ Ihm
Inag die temperamentvolle Aggressivität des eine Konflikte scheuenden redi-
SCIS zunächst nıcht unlıeb SCWESCH se1in. Doch hıelt Inan c5 in Wiıttenberg bald
schon für angebracht, den stürmıschen Eıferer zügeln,‘ mußte freilich
erfahren, daß sich in seiner kıgenwilligkeit einem mäßıgenden EinfÄuß ENTZOßL.
Nıcht ohne sein Zutun kam unerfreulichen Zwischenfällen in Zwickau,
bıs schließlich ein bedenklicher Iumult seinem Wırken der Stadt eın nde

72-101I.
40) » Hic 11011 tam AarTOSaNS SUu. quın super10r1 test1imon10 fuO corrigi et doceri

volo, ut, simul ingrediamur charıtatis viam Conservet dominus et veterem dilectionem
TeENOVA
WABr L, LO7SITS 114
Entwurf eines Briefes VO':  - Egran Luther VO 158 Mai 1521I. Darın über Müntzer, Z
3406 AÄAnm. 412 »qucmm 13888 commendaras Lipsie«.
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setzfe un: iıh: flüchten ließ, eben in den Tagen, da Luther sıch 1in Worms VOL
Kaiser und Reich verantwortete.

In den unruhıgen Zeitläuften gew1ß eın einzigartiger, un doch 1n seiner
Relevan7z ein eigen gearteter Fall Immerhin hat Luther, WenNnn auf der Wart-
burg aus einer gewissen i1stanz den Verlauf der VO  . ıhm 1Ns Leben gerufenen
Bewegung insgesamt bedachte, dıie Zwickauer Vorgänge osrundsätzlıch noch aum
wesentlich anders beurteilt als die mancherle1 auch vorkommenden Aus-
schreitungen: als gelegentliche und 1im harten Wiıderstreit der Meınungen sıch
ereiternder Parteien nıcht gänzlıch unvermeıdbare Zusammenstöße. Errst
nde des Jahres scheint ihn die Befürchtung beunruhigt haben, daß AUS$S dem
Miıfverstehen se1ines ollens eine allgemeinere Gewaltaktion entstehen könnte,
die eigenmächtiger Änderung der bestehenden kirchlichen Verhältnisse
ernstfen Störungen VO uhe und Ordnung führte. Dem wollte unbedingt 1m
Bewußlßtsein seiner Verantwortlichkeit durch »eine Vermahnung allen
Chrısten, sıch hüten VOTLT Aufruhr und Empörung«, wehren. Bald darauf schon
sah tietfer. Sonderlich 1im Zusammenhange mit der durch das Erscheinen der
Zwickauer Propheten in Wiıttenberg entstandenen Erregung spurte CT, w1e ein
schwärmerischer Gelst se1n Wesen treiben begann, der ungestum die als NOT-
wendig erachteten Konsequenzen A2US der Lehre für das kırchliche Leben

zıehen forderte un praktischen Reformen drängte, die Luther selbst Sal
nıcht chlechthin un! ausnahmslos für abwegıg, jedoch zumıindest 1m Augen-
blick der Sache eher nachteilig als dıenlich hielt. Als in seinen Invocavıt-
Predigten solchem Vorgehen entgegentrat, ging CS ihm aber icht alleın noch
vornehmlı:ch darum, das übereilte Tempo un den rücksichtslosen KRıgorismus
der Maßregeln tadeln. Bedeutsamer WAar seine grundsätzliche Kriıtik der
darın Tage tretenden geistig-relig1ösen Haltung, die dem Wesen evangelı-
scher Freiheit sehr widersprach. Was da Werke sah, WAar 1n seinen Augen
der Geist eines menschliche Konsequenzmacherei mıt der Forderung des Evan-
geliums gleichsetzenden, vermeıntlich ernsten Christentums: ein eıst, der 1n
seiner Fıgenmächtigkeit dıe 1im Glauben vollzıiehende Umwertung der Werte
ın eine Verkehrung der Ordnungen verwandelte, der 1n verblendeter Fıgenwillig-
eıt eine sıch selbst zugesprochene Freiheit anderen als (Gesetz auferlegte un siıch
selbstherrlich sowohl ber das echt der Obrigkeit w1e€e ber die 1m Evangelium
gebotene Rücksichtnahme auf die Schwachen hinwegsetzen dürfen wähnte.

Wandte sich Luther damıiıt zunächst dıe unruhigen Elemente seiner Wıtten-
berger Gemeinde, Wr seine Krıtik doch zugleich dıe Adresse aller ihrer
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(Gieistesverwandten 1m ager der Reformation gerichtet. S1e traf in ihrer sach-
lichen ' ITendenz also auch "©Thomas Müntzer, den spatestens ohl se1it der Infor-
matıon ber die VO  j Storch und Stübner dıe Jahreswende 52 1/22 in Wıtten-
berg geäußerten Ansıchten den annern rechnen mochte, dıe mıiıt ihrem ent-
chiedenen Geistchristentum innerlıch wWw1e außerlich Unruhe stifteten. 1eweıit
Luther damals reilich ber dıe Anschauungen un das Wiırken se1nes » Anhän-
DECIS« des Näheren unterrichtet WAdl, ist völlig offen: CS ist recht fraglıch, ob

ıhm zunächst überhaupt besondere Beachtung schenkte. EsSs werden ıhm bıs in
dıe Allstedter Zeıt hınein NUr gelegentliche Nachrichten ber den den Schau-
platz seiner Tätıgkeıt häufig wechselnden Prediger zugeflossen sein un: ıhm annn
se1in Bıld jeweıls mehr der mıinder flüchtig wieder in dıe Erinnerung gerufen
haben ber diıeses Bıld War annn ıcht mehr das des wıllkommenen KampTf-
gefährten, den einst vertrauensvoll ach Zwickau empfohlen hatte. Es W ar

durch dıe inzwıschen ber ıhn empfangenen, wen1g günstıgen Berichte, dıe
dem Eindruck der Jüngsten Erfahrungen des tumultuarıschen Geschehens wäh-
rend des Wartburgaufenthaltes ıhren besonderen Aspekt9gewandelt.
Es ist mehr als NUuUr wahrscheinlich, daß das nıemals durch eine persönlıchere
Note gefestigte, EINZIS durch Müntzers Eıinsatzbereitschaft enstandene ertrau-
ensverhältnis auf Luthers Seite bereits Frühjahr 522 erschüttert wurde.

Auch üuntzer stand se1it den Invocavıt-Predigten dem bisher hoch geprie-
Erneuerer des Glaubens und der Kırche mMI1t wachsendem Argwohn MN-

über. Es W ar ıhm unverständlich, daß der ehedem wagemutige Reformator
dem Durchbruch eines entschlossenen Wiıllens einer dem Evangelium gemäßen
Erneuerung des gottesdienstlich-kırchlichen Lebens entgegentrat un: wegwel-
sende Reformen wıieder rückgängig machte. Er War verargert ber die
abweıisenden Worte, mıt denen Luther den vorwarts drängenden, einem
Geiste 1ın der Kırche die Bahn brechende Kräften Mangel geistlıcher Substanz,
A1ll evangelıscher ucht und brüderlicher Laiebe vorwartf. Er W ar enttäuscht davon,
w 1e 1er die chrıistliıche Freiheit wieder durch falsche Rücksichten gebunden WEeI-

den und (sottes offenbarer Wılle menschlicher Schwäche Konzessionen machen
sollte Er sah mıiıt Sorge, Ww1e Luther auf halbem Wege stehenzubleıben drohte
und das VO ihm in Vollmacht begonnene gottgefällige Werk durch iıh: selbst
1Ns Stocken gerıet.

Man wıird dıe Anfänge des Konfliktes zwischen beiden annern iıcht dra-
matısıeren dürfen: keiner VO  - beiden fühlte sıch gedrungen, 1ın offener Polemik
persönliche Kritik 23088 anderen üben. ber dıie ursprünglıche Unbefangenheıt
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voreinander Wrlr verlorengegangen, der Keim A gegenselitigen Mißtrauen War

gelegt un dıe Rıchtung bereıits vorgegeben, in der sich die wechselseıtigen Ankla-
DCH bis Zum definitiven Bruche entwickeln wüuürden. Luther cah seinen Verdacht,
daß eın schwärmerischer Geist ber untzer Gewalt habe, durch diıe
ıhm zugetragenen Nachrichten immer mehr bestätigt. Es äßt sıch nıcht mıi1t
Sıcherheit ausmachen, 1eweılt &R VO  - vornhereın dessen Anschauungen mıiıt denen
Storchs und Stubners einfach gleichgesetzt hat Luther hat sıch in der Abwehr
ıhm anstößiger Gedanken un Personen 1m allgemeınen keine sonderliche Mühe

ein »objektives Urteil« gegeben. Weder hat immer mit der wünschens-
werten Sorgfalt die ıhm zugetragenen Nachrichten auf ihre Zuverlässigkeit Br
prüft noch hat auf mehr der wenıger tief greifende Difterenzen Bedacht
g  9 wenn seine Wıdersacher oft recht Summarısch etikettierte.

Die Vermutung jegt nahe, daß auch 1in diesem Falle nach den ersten wen1g
substantierten Berichten ber die Zwickauer Vorgänge eTrTST be1i der persönlıchen
Begegnung mı1t den Zwickauer Propheten AUN deren Ha Näheres ber Münt-
ZeTS Eıngehen auf dıe Geistlehre Storchs erfuhr, moögen sS1e siıch 19888 VO  - sich aus

oder auf Luthers Fragen hın darüber ausgelassen haben. Müntzer 1st jedentalls
bei diesem Disput iıcht dabei DCWESCH, seinen Standpunkt selber darlegen
können. Zwar chreıbt Luther in seinem Brief dıe sächsischen Fürsten: )) Was
ist das fur CVYVI geYST, der sıch fur ZWEYECN er dreyen urchtet und CYMN gefer-
iıche SCINCYINC icht leyden kan” 11l dyrs SaBCH: Er reucht den bratten, Er ist
CYM mal oder ZWCV fur INYTI Wıttemberg Yn INCYNCIM kloster au ff dıe
geschlagen, drumb grawet yhım fur der SUPPCNH d ber dıe Bemerkung spielt
iıcht auf eine persönlıche Auseinandersetzung mit üuntzer d  ‘9 sondern S1€ be-
Sagt, daß 1in jener Unterredung mit Storch un! Stübner eben dıe Geistlehre ad
absurdum geführt habe, Z der sıch auch Müntzer Jjetzt bekennt un damals
schon bekannt habe Hıer wird ıhm gleichsam wıeder gegenwärtig, W anlılı und

recht eigentlich auf ıhn als einen Vertfechter der Geisttheologie gestohen ist
In jenem Gespräch haben dıe 7Zwickauer üuntzer ohl als einen der Ihren aus-

gegeben Damals hat den ıhm fragwürdıig gewordenen Mann als einen
Schwarmgeist erkannt, un! von da hat ıhn denen zugeordnet, dıe mıiıt iıhren
absonderlichen een der Reformatıion 1n ihrem eigenen ager gefährlıich WEeI-

den drohten.
In welchem Umfange üuntzer ber Eınzelheiten des Gespräches” »In

15y 214, 1=-
163 Der Wortlaut des Protokalls erweckt Bedenken, wenn darın als Aussage Müntzers



stubeleyn Wittenbergk« unterrichtet worden ISt, hat ıcht erkennen g_
geben. Jedenfalls spurte alsbald eine Abkehr un den Wıderstand Luthers un
seiner Getreuen, dıe ıhn, w1e sich bıtter beklagte, verlästern, verfolgen und
seine Arbeit sabotieren suchen, immer auftaucht. In seinem Briete
Luther AUuS$s Allstedt hat sıch schließlich VOIl Storch und tübner distanzıeren
gesucht und sıch in vorsicht1ig zurückhaltender Weıise dagegen verwahrt, daß INa

auf Grund iıhrer Aussagen und ihres Ireıbens ber iıh urteiılt. » De Marco e
Nıcolao obilcis; quales sınt, 1ps1 videant, Gallatas e ontrem1sco 1n dıyvınıs 1udi-
C1S. Quid t1bD1 loquuti Ssint vel quid egerıint, 18N0r0. «”

Er konnte un: wollte reıilich ıcht leugnen, dafß ZUTLT Erkenntnis der Not-
wendigkeit unmıittelbarer FEingebung des göttlichen eistes 1in das Herz des durch
dıe passıo entselbsteten Menschen als des schlechthinnigen Ermöglıchungs-
grundes wahrhaft christlicher Exıistenz fortgeschritten sel. In solcher Erkenntnis
EerSsSt un 1 tatbereiten konsequenten Handeln nach der Weısung des offenbaren-
den eıistes vollendet sich die kaum noch begonnene Reformation. Seine Dıstan-
zierung VO  > den 7Zwickauern bedeutete also allentalls eine geEWI1SSE Reserve 11
ber einer normenlosen Berufung auf das freie Wirken des eistes und vielleicht
gegenüber irgendwelchen theoretischen wI1e praktischen Radıkalismen. Seine
Überzeugung von der zentralen Funktion des eistes als der unmıiıttelbar 1m
nneren des Menschen sich bezeugenden, ih: bezwingenden, ZUrFr Erfüllung des
göttlichen Wıllens drängenden Gotteskraft WarLr damıt weder getarnt noch abge-
schwächt. Das War vornehmlich einer der Punkte, 1in denen Luther in den
nächsten onaten überzeugen versuchte, um S1CH durch dessen Verständnis-
losigkeit un spöttische Ablehnung ann iın die oftene Upposıtion iıh: trel-
ben lassen.

Luther Ist auf Muüntzers Annäherungsversuche VO  - Julı 523 icht eingegan-
SCH un hat augenscheinlich auch die knappe Andeutung icht sechr
InCNH, in der der Allstedter einen gewIissen Abstand VO  e} den ehemalıgen Zwickauer
(GGenossen zZz.u dokumentieren suchte. Er cah sich icht 1m mındesten veranlaßt,
das auch üuntzer mıt einbeziehende pauschale Urteil ber die Schwärmer
revıdieren. Seine sıch Gegenteıl durch Müntzers ITheorien noch steigernde

formuliert wiıird »Claus Storgke un! Marx Stobener VOoNn Zwigke SCYN bey Luder geWESLT 1in
YyMN stubeleyn Wiıttenbergk, des TES auch EWESL. Habe sıch der Luder wıdder SVYC

lassen, das den Alstetischen uber dye schnausse gehauen; SCY nıt CISON-
lıch uft das mahel dorbey ZEWESL.« üuntzer kam TSt 543 nach Allstedt!

40)
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Ablehnung gründete der grundsätzlichen Erkenntnis daß das SC1INECM (3e=-
habe alle selbstbewußte Ichhaftigkeit des Menschen anscheinend verwerftfende
Wahrheıit anspruchsvoll cselbstsichere Gierede VOINl der Erfahrung unmıttelbaren
Geistwirkens und dıe prononcierte Behauptung VO der Notwendigkeıt sol-
chen Geistesbesitzes als Voraussetzung rechter Gotteserkenntnis nıichts anderes
SC1 als C11NC Varıante der satanıschen Verlockung erıtIis eus Mochten dıe
Formen Weise be1 den Zwickauern, be1 Karlstadt und Müntzer dıfte-
Trieren Das W ar unwesentlıiıch gegenüber dem entscheidenden Faktum, daß S1C

alle Mit dem suggestiven Ilusionısmus ihrer Geistspekulation VO Satan VOI-

fuhrte Verführer die dıe Wahrheıt des Evangelıums eben dem Augen-
blick dem S16 aNSs Licht kam, wieder verdunkeln drohten

Die Qualifizierung des göttliıchen elistes als Christ1 Person und Werk
relatıyvıerenden, ıhm vorbeı un ber iıh: hınaus tortlaufend euE Oftenbarun-
SCH vermittelnden und dabe1 doch etztlich menschlicher Methodıik verfügbar
machenden Größe W ar für den Reformator das orohe Argernis Auch wußte

C111 unmittelbares Wirken des eistes Inneren des Menschen, darum daß
Gott auch »ohn Miıttel« 1115 Herz spricht un: Gottes Wort der Verkündigung
des Menschen hne Zutun des eistes unwırksam bleibt der Geist erst C555 »mäch-

werden äßt Im Protest alles kirchlich sanktionıierte un! priviılegierte
Mıttlertum sekundärer Instanzen, der Abwehr der Mechanisierung und In-
tellektualiısıerung des Frömmigkeıtslebens m1t SCINET institutionellen Automatik
und SC1INECM »Selbstbedienungsbetrieb« Wrlr un blıeb ıhm wesentlich daß Gott
sıch NUr Worte als dem ıttel sCiIiNeTr Offenbarung finden aßt
sıch SsC1INEI Kundgabe aber das Wort der Schrift gebunden hat das W16-

derum als »außeres Wort« allein dürch die raft des Heılıgen e1istes Herzen
haftet un wirksam wird, W annn Un (sott ll Seıin Anliegen WAar gerade
BECWESCNH, dıe eigenmächtig das relig1öse Lebendurch talsche Bındungen kulti-
sche Ordnungen und theologische Doktrinen reglementierende Autorıität
hierarchisch-autokratischen Kirche beseitigen un den Christen dıe voli-
mächtige Freiheit unmittelbaren Verkehrs miit Gott führen Das hatte untzer
dankbar aufgegriffen Luther wußte jed6ch die Verfsuchlichkeit sıch
der illkür des 898088 SCINECN Wallungen un Wollungen nıcht mıinder sklavisch
ausliefernden Freiheit wußte dıe Getahr der sublimsten orm der dolola-
C(HI©; der Aufgipfelung relıg1ösen Selbstbehauptungstriebes der eingebildeten
Preisgabe des die faktisch Auslieferung des Menschen SC1iNn siıch selbst
vergötterndes gleichkam Dieser sich als die vollkommene Christlichkeit PIO-

96



klamıerende Ilusionismus Wr für iıh ein Höhepunkt satanıscher Verführungs-
kunst, der untzer erlegen Wär,.

üuntzer Wrlr 1n der 'lat der Überzeugung, Luthers Durchbruch ZUE christlıchen
Freiheit dadurch vollenden mussen, daß jegliche Bındung des Glaubens
irgendwelche vorgegebene Autorität ablehnte und den Gläubigen 1n seiner rel1-
g1ösen Existenz alleın auf dıe unmiıttelbare Unterweısung seines entselbsteten
menschliıchen elistes durch den göttlıchen Gelst gegründet se1n lassen wollte
Auch Chrıistus und die Heılige Schrift Sind zunächst nıchts als historische Gege-
benheıten, die der Fromme 1LUr ET Kenntnis nehmen ann. S1e geben ohl
einzigartıg qualifizierter Weise Zeugnis VO  an; der Wirkenskraft des göttlıchen
elstes und mogen ZUE Anleıtung un Prüfung der eigenen Geisterfahrung
für den Gläubigen bedeutsam werden:; aber eben als Zeugni1s anderer, anderen
Zeıten gegeben sind s1e iıcht einfach durch einen Akt des ıllens überneh-
INCN, als ekenntnıiıs fremder Erfahrung ıcht durch Gefühl der Verstand
apperzıpleren un als Selbstaussage des frommen Ich anzueıgnen, lediglıch, weıl
s1e 1n der Christenheit als gültige Wahrheitserkenntnis ausgegeben werden. Das
Hıstorische jedweder Art die unmittelbare Begegnung mıt (Sot£ 1n dem
Erleben des fort und fort wırkenden (se1istes iıcht Cemn. Das mehr der
mıinder durch eine autorıtäre Instanz suggerierte Ja einem fremden Bekennt-
N1s ermangelt der wahren Erkenntnis Gottes un se1lines Wıllens aus dem unmıt-
telbaren Zuspruch un Anspruch se1INes 1m Herzen des Menschen E  CICEH

Wortes. Die Bibel nthält gew1ß (Giottes Wort; aber das Hören des Schriftwortes
tragt für den Glauben nıchts aUS, sofern der Glaubenswillige nıcht 1im nneren
GiOtt mıit sıch selber reden Ort un daheraus dessen wirklich inne un:! gew1ß
wiırd, daß Gott ıhn anspricht und W 94S ıhm ıll üuntzer kann
erklären: Wenn SCYIL lebenlang dıe Bıblıen wıder gehöret och gesehen
het kündt woll für sich / durch die gerechten lere des SgeEYStES vnbetrieg-
lichen Christenglauben haben w1e alle die gehabt dıe ONE alle bücher dıe hey-
lıge schrıiftit beschriben haben o A  11

Luther hat sıch eine erstaunlich lange Zeıt einer öftentlichen Polemik
die VO  e üuntzer ve theologischen Ansichten enthalten und hat sS1e
eigentliıch nıe ZU Gegenstand einer ausführlicheren, direkt auf 1ıh: eingehenden
Wiıderlegung gemacht, auch nıcht, nachdem üuntzer ZU oftenen AngrıIiff
iıhn als »gottlosen Schriftgelehrten« un »Schriftsteler« übergegangen W ar. Er
Ließ den » Allstedter (jeist« seine Lehre VO  > dem »vnbetrieglichen glau-
11 36, 167-170
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ben« ungehindert verkünden obwohl längst den grundsätzlichen Dissensus
zwischen ihnen wuhte un erkannt hatte daß sıch dem muntzerischen Ver-
staändnıs des Verhältnisses VO  w chriftwort und Geist CiNe radıkale Offenbarungs-
theologıe manıfestierte, dıie iıhrem Ansatz WIC ıhren weitreichenden Kon-
SCQUECNZEN mit SC1LEIINNN CISCENCN Denken ıcht mehr vereinbaren War In der
Konzeption VO Hören des chriftwortes unabhängigen unmıiıttelbaren
Geistwirkens sah un das icht erst Rückblick das zentrale
ITheologumenon Müntzers VO dem her SCIN Verhalten Wort un 'lat CI-
klären W ar Denn CS 1eß ıhn verblendeter Selbsttäuschung die Eıinfälle SC1NE5

unruhıgen bewegliıchen elistes als hımmlische Erleuchtung qualifizieren und
heferte iıh: der Willkür SCINECT eigenwilligen Gedanken dUuS, dıe ihm wıederum
der 'Ieuftfel einflüsterte. Es gab für iıhn 1ı Grunde keine andere Norm als 1e I
trügerischen Scheine diırekter Bekundungen (sottes sıch darstellende subjektive
Selbstgewißheit SC1NCS eistes dıe ıhn MiIt apodıktischer Behauptung der Gültig-
eıt sCINer Aussagen auftreten und übersteigerter Selbstsicherheit schlecht-
hinnıge Anerkennung SsCINer prophetischen 1SsS1ıon ordern 1eß » Und
doch nıcht leyden das iNnan CYI yhrer hymelıschen und Gottes
werk zweyffel oder bedenck CINEC Sondern wollens stracks mM1t gewallt gegleubt
haben bedencken das iıch hohmütigern, stoltzern, heyligen (wo CTIS

were) wıdder gelesen noch gehort habe (
Gewı1 üuntzer hatte Luther versichert » Nıhil 151 quod SCYT1pturarum habent

testımon1a3, SUSCIDI1 apud potest ( ber darın verriet sich bereits die tatsäch-
iche Entmächtigung der Schrift diente S1C doch NUur ZUFr nachträglichen Bestät1-
SUung dessen, W as iıhm der göttlıche Geist schon »ohn Miıttel« Herzen

Einsicht un Erkenntnis offenbart hatte Luther War sıch ber die ‘Iendenz
dieses Satzes völlıg Klaren un kannte die einfältigen emütern verführe-
riısch CINSANZISC Logik SeINEr Begründung CGiottes (Geist argumentierte Münt-
ZCT, redet heute ıcht anders als VOTLT Zeeiten und wıderspricht sich iıcht SCiINEN

Aussagen daß den der Heılıgen Schrift vorliegenden Zeugnissen seINeEeTr

Selbstbekundung nachgeprüft werden ann un:! muß 1eWEeITt dıe ge  g
gläubigen Menschen zute1l werdenden Offenbarungen wirklich VO  - Gott siınd
(Gsott 1St Ja ıcht auf einmal C111 »StUumMMmMmMEer Gott« geworden sondern bekundet siıch
WIC ehedem noch immertort und der gleichen Weise Freilich muß INnan den
Ge1lst haben dıe Sprache des eistes den Zeugnissen der Schrift recht

IS7 212, 3
I3 43 40)
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verstehen. Man darf also ıcht nach den Gepflogenheıiten der pharısäischen
Schriftgelehrten 1ın »buchstabischer Weise« sich das außere Wort klammern
N: Einzelnes aus dem Zusammenhange reißen. Die pneumatische Fxegese allein
VCIINAS den » Greist« der Schrift erfassen un 11UTLr in solcher Korrespondenz
der » Geliste« fast muüßte Inan 1n der Selbstinterpretation des eistes
wırd das Zeugnis der Vergangenheıt beweiskräftig und ist 6S als Kontrollinstanz
der Bürge der Echtheit gegenwärtiger Offenbarung gültıg.

Es WAar iıcht anders erwarten, als daß die auf dieser Grundlage VO  - Münt-
Z0T. selbst E: Verdeutschung und Auslegung der Schrift gelieferten Beiträge die
scharfe Krıitik w1e den ironıiıschen pott der Wittenberger zumal Luthers heraus-
forderten. Es INaS ZU eıl auch auf die Übertragung bıblıscher 'lexte bezie-
hen se1n, wenn Luther sıch außerte, daß ıhm dıe sprachlichen Absonderlichkeiten
des Allstedters einen Brechreiz verursachten.“ Ernsthafte sachliıche Bedenken
mußte die nıcht selten den 'lext vergewaltigende Übersetzung haben,
dıie »ın unmittelbarem Gehe1iß des heiligen eistes mehr nach dem Sinne enn
nach den Worten« verdolmetschte un »ohne Männlein Männlein
len«* großzügıg ber den Wortlaut hıinwegzugehen imstande Wäl,” Es ware nıcht
ausgeschlossen, daß dıe gelegentlich recht zügellose Freiheit 1m Umgang mıt dem
Psaltertext Luther mi1t azu veranlaßt haben könnte, edenken die deutsch-
evangelısche Messe anzumelden, W as iıhm üuntzer mi1t dem Vorwurtf quittierte,
»daß ZU ersten Dey seinen Fürsten zuwegprachte das meın Ampt nıt solte
1n truck geen«.“‘ Natürliıch Zing Luther dabe1 iıcht schr dıe ormale
Exaktheit der Übersetzung als vielmehr dıe damıt auts engste verbundene
Frage der Auslegung. Es WAar Ja offensichtlich, daß Müntzers Verdeutschung
eine in sehr weıtem Sınne verstandene » Verdolmetschung « WAär, dıe dem 'lexte
dıe Aussagen abnötigte, durch dıe der Interpret seine eigenen Gedanken bestätigt
fand Zumal ber diese abwegigen Interpretationskünste sprach Luther sein
Verdikt ausS, WwWenn generell darüber urteilt, üuntzer habe alles allegorisiert,”
oder wenn spezıell etwa dıe seltsamen Gedankengespinste ber den tieferen
Sınn des Begriffes » Wasser « kritisierte?® der Müntzers Auslegung des 19
Psalms meıinte: »multa in hoc psalmo speculatus est. u19

I (40)
15 Emil Sehling: Die 1i5. Kıirchenordnungen des VT Jahrhunderts. Leipzig 1902, 495a
16 86, 284
17 42, 30 23
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In solcher Art des mganges mit der Heılıgen Schrift, dıe das wörtliche Ver-
standnıs als buchstäbisches Wesen abtat, durch eine Sinngebung A4US freler
Inspiration 9 kam der 1m Urteil des Retormators für Müntzers VCOI-

hängnısvollen rrweg etztlich entscheidende rund beredtem Ausdruck: daß
ihm das Wort der Bıbel DUr als außeres Wort galt, das als hıistorıisches Dokument
vVErgSaIANSCNECN Geisteswirkens ıcht mehr 1n siıch und A4us sıch selbst heraus Substrat
des lebendigen göttlichen e1listes WAarL, und daß das »außere Wort« VO dem
»INNEreN« als einem VO jenem völlig unabhängigen löste, das Gott 1m unmıiıttel-
baren Verkehr 1m Herzen des Menschen spreche. Dagegen erklärt Luther: 9 In
diesen Stücken, das muündliche Wort betreffen, ist fest darauf bleiben, daß
Gott nıemand seinen Geist oder Na g1ibt außer durch oder mit dem vorher-
gehenden außerlichen Wort, damıt WIr uns bewahren VOL den Enthusıiasten, das
ist Geıistern, sıch rühmen, hne un VOTLT dem Wort den Geist haben, un
danach dıe Schrift un: mundlıch Wort richten, deuten und dehnen nach ihrem
Gefallen, w1e der untzer {4f und noch viele fun heutigen Tags, die zwıischen
dem Gieist un Buchstaben scharfe Rıchter se1n wollen, un! wı1ssen nıcht, W as S1€e

oder NFA Der Enthusiasmus steckt in dam und seinen Kındern VO  ;

Anfang bis nde der Welt, VO  ' dem alten Drachen in S1e gestiftet und gegiftet
un: ist aller Ketzere1 auch des Papsttums und Mahomets, rsprung, raft und
Macht Darum sollen un: mussen WIr darauf beharren, daß Gott icht UUl mıiıt
uns Menschen handeln, enn durch sein außerlich Wort un! Sakrament. Alles
aber. W as hne solch Wort un Sakrament VO Geilist gerühmt wird, das ist der
Teufel.(

Aus der Erkenntnis, dafß (Gott 1m Wort der Schrift un: durch dieses Wort
unls redet, ergab siıch notwendiıg dıe strikte Ablehnung der muntzerischen

'These VO  - einer fortlaufenden, noch gegenwärtig immer Offenbarung,
dıe grundsätzlich Ja dıie Möglıchkeit Erkenntnis des göttlıchen Heilswillens
eröfinen würde. Nıcht LLULI der evangelische Begriff des Heıls ware damıt varıabel
geworden un der Füllung miıt mancherle1 ıhm wesensfremden Vorstellungen aus-

gesetZtT, sondern auch ein anderer Weg A eıl als das Lvangelıum VO  3 Jesus
Christus angeboten. Chrıstus ware ann icht. mehr aqals das feischgewordene
Wort die volle Offenbarung Gottes, un der Schrift ware damıt ihre Mıtte C
NOMMECN; sS1e ware hne dıe Kınzigkeit Chrıist1 nicht mehr vollgültiges Wort,
direkte Anrede Gottes, iıcht mehr der Ort der Begegnung mıit Gott, sich

5 9 245, 1-246, 2 Übertragung nach Gerhard Ebeling: Luther. KEınführung 1n sein
Denken. Tübıngen 1964,; II

I0



suchen und finden laäßt Gott hat sıch se1n Wort in Chrıistus un seine und-
gabe 1n der Schrift gebunden. Die KEındeutigkeit und Endgültigkeıit se1INes Redens
1n der Schrift ware aufgehoben, der göttlıche Geist auch andere Weısen noch
hätte, sıch den Menschen mitzuteıilen.

Luther hat, w1e scheint, für dıe Ernsthaftigkeit und Redlichkeit des munt-
zeriıschen Bemühens rechte Gotteserkenntnis Je länger desto weniger Ver-
standnıs gehabt. Wohl hat ıhn allen Bedenken un gelegentlichen priva-
ten Ermahnungen selne (se1list- un Kreuzestheologie bis fast das nde der
Allstedter Zeeıt hne eine demonstrative Entgegnung verkünden lassen un auch
der Praktizıerung seiner gottesdienstlichen Ordnungen keine Schwierigkeiten
bereıitet. Doch 1eß ıh VO  3 vornherein mi1t der iıh: prinzıpiell ablehnenden und
der Irrlehre bezichtigenden Begründung gewähren: CS INUS also SCYN, w1e Paulus
Sagt ZUuU Corinthern: ı Es mussen sSecten SCYN, au das dıe, bewerd sınd, offen-
bar werden«. «“* » Man lasse S1e Nnur getrost un frisch predigen, W aSs S1e konnen
und wıdder WenNn s1e wollen. Denn, wI1e ich gesagt habe, Es mussen secfen SCYTI,
und das WOrt CGiottes INUsSs felde lıgen und kempffen. «“ Er hätte sıch auch
einem theologischen Gespräch mıiıt ıhm bereıt gefunden, obschon VO  3 sıch 4US$S
icht darauf drängte und auch iıcht erkennen o1bt, ob auch den abson-
derlichen, durchsichtigen Bedingungen, dıe üuntzer dafür tellen mussen
glaubte. Nur ware ohl wen1g WwI1e dieser imstande SCWESCH, den Gedanken-
gangen des Gesprächspartners mi1t unvoreingenommener Verstehens- und Aers
ständıgungsbereitschaft folgen.

Immerhin konnte 6S zumiıindest 1n den eigentlichen Konflıktsjahren für seine
Kınstellung iıhm icht 9anz bedeutungslos se1n, daß dieser Mann ehedem stark

seinem Einfluß gestanden un sich ıhm gehalten hatte. Er WTr weder
subjektiv noch objektiv leicht abzuschütteln, w1e CS nach den Worten 1m Briefe

die Fürsten Sachsen erscheinen mochte: » Nu 1st INYT das CYNC sondere
freude, das nıcht dıe uUNsern solch anfahen, Und sS1e auch selbs wöllen
gerhümet SCYN, das s1e uUuNsers teyls icht sınd, nıchts VO uns gelert noch CINPD-
fangen haben. «“?* Noch 1n der ausgeprägten Gestalt der müntzerischen Iheologie
WAar die ursprünglıche Abhängigkeit VO  w Luthers früher relig1öser Posıition
schwer erkennen, und üuntzer selbst machte in der Zeıt heftigster
Gegnerschaft eın Hehl daraus, dafß dem Wiıttenberger Mönche jedenfalls eine
21 I5, 211I, Q-11I1.

15, 218, 10-21.
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wesentlıche Hiılfe auf dem Wege ZU rechten Verständnis des christlichen
Glaubens verdanke, freilich auch nıcht mehr als das

Luther ist der Frage nach den tıeferen, in dem relıg1ösen Anliegen un der
gelstigen Haltung Müntzers wurzelnden Gründen seiner theologischen Entwick-
lung iıcht weıter nachgegangen. Er hat wohl, hne darüber reflektieren, m1t
einıger Deutlichkeit erkannt, dafß CS üuntzer iıcht sehr dıie Rechtfertigung
des unders und das getrostete (sew1issen des VOL Gott schuldıgen, alleıin auf
(sottes Entschuldigung angewı1esenen Menschen SINg, als vielmehr eine gül-
tige Form der wahren Erkenntnis Gottes, der dem nach (Gott Fragenden ein in
sich gEWI1SSES Wissen VO Gott verbürgt. ber hat diesen Mannn sıch, fast
möchte inan wıder dessen Wıllen, miı1t einer erstaunlichen Leichtigkeit VO  -
ihm lösen Jassen, och bevor beide ein klares Bewufßtsein iıhrer prinzıpiellen
Gegensätzlichkeit hatten. uch Luther hat 11UTr allmählich gesehen, wI1ie tief sie 1n
ihrer reliıg1ösen Erfahrung und theologischen Erkenntnis voneinander geschieden

Der Sturm und Drang in der Frühzeit der reformatorischen Bewegung hat
wWw1e€e anderswo, atuıch 1er tiefere Difterenzen zunächst noch verdeckt, die jedoch
irgendwann hervorbrechen mußten, und Z W ar desto heftiger, Je wenıger InNan
sich einen Ausgleich bemühte.

Luther un üuntzer haben dıe VO Menschen her aufbrechende luft ZW1-
schen dem nach (ott Verlangenden und dem iıhm unerreichbar fernen un
remden Gott, das (setrenntsein VO  - CGiott 1in jeweıls Sanz anderer Weise erfah-
ITen und NUur in einer ormalen Annäherung. Wenn üuntzer anfänglıch wähnte,
daß 1n Luthers Glaubensverständnis die eINZIS sachgemäße Antwort auch
auf se1n eigenes Fragen nach (Gott gegeben sel, sıch darın dem Glaubenswilligen
untrüglich die Möglıchkeit wirklichen uganges Gott erschließe, annn ahm

in der freudigen Zaustimmung der Neuentdeckung des evangelıschen lau-
ens und seiner Hervorhebung als der alles bestimmenden Miıtte christlichen
Lebens die Gedanken des Wittenberger Mönches unbewußt in einem seiner
Fragestellung entsprechenden Sınne auf. Ihm S1e wesentlich ein 1NnwWwels
auf die eigentümlıche Erkenntnisfunktion des recht verstandenen Glaubens und
bedeuteten für iın den grundsätzlichen Durchbruch einer VO  —3 ıhm bısher
ıcht gesehenen Weise echter Gotteserkenntnis schlechthin. Das starke fiducıale
Element des lutherischen Glaubens storte ihn nıcht, WAar ıhm 1im Umbruch sSe1INES
Denkens, ohne daß siıch darüber Rechenschaft abgelegt hätte, offenbar
hılfreich und förderlıch, dafß eine Dıssonanz Luther Sal icht empfand.
Erst dıe CNSCIC Berührung mi1it den Zwickauer Propheten hat se1in ursprünglıiches
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iıntellektives Interesse wıeder stärker bzw Bedenken un Z weıftel
ihm autftkommen lassen ob das lutherische Glaubensverstäiändnıs wirklich aUus-

reichend SC1 unmıiıttelbaren un!: das alleın hıeß absolut
Erkenntnis (iottes und SC1INES illens hinzutühren Scheute Luther icht doch
davor zurück auch die etzten Konsequenzen ziehen un den Glauben auf dıe
TeE1INE Unmittelbarkeit der Gottesbeziehung gründen” Er erklärte ZWAarLT,
» Deus -1n ad COT onat  GV et docet«,““ und9 daß (Giottes Reden e1in » heim-
lıch eynrunen«“ des Carstes SCI; aber wurden solche Aussagen praktısch nıcht
wıeder gegenstandslos, WEeNNn gleichen Atemzug das »außere Wort« als NOL-

wendiıges Vehikel des göttlıchen eistes ausgegeben wurde” Gerade diese nach-
drücklich betonte Gebundenheit der Geistwirkung das menschlich vermittelte
Wort, die unbedingteAbhängigkeitdes Glaubens VO außerlichen Hören machte
ıhm Luthers Antwort auf das Wıe der Korrespondenz zwıschen Mensch un
(sOtt schließlich doch unbefriedigend, ]JJd, höchstem Girade verdächtig als C111

doch wıieder festgehaltene Bındung C1inNn »Mittel« das IN1L der Unmittelbarkeit
auch die Gewıibßheit göttlıchen Redens aufts Spıel seftzfte Wo blıeb annn jeder
Form des irgendwıe menschlich gebundenen, tradierten der gepredigten außeren
Wortes die Garantıe seiner Untrüglichkeıit? Sıe WAar für Müntzer 1U  —$ offensicht-
iıch 1Ur da gegeben der Glaubenswillige direkter ede VO  3 (sott aNSC-
sprochen wurde un (Gottes Stimme Herzen vernahm eben » on jedes Mittel«

Das VOTITQaUS, daß auch der Hörende wirklich willıg un imstande 1STt Gott
hören alles kreatürliche, CISCNSINNASC, eigenwilliıge Ich-Selbst Sein Wol- —Q 4®

len AUS SC1INCIN Inneren ausgemerzt WAar (ott 11 LLIUT da reden und annn NUr da 7
TITNOMM:! werden alles Kreatürliche Menschen 71} Schweigen gekom-
INnen 1sSt Wo Gottes Gelst einzieht 1STt eın Raum mehr für C111 sıch celbst behaup-
tendes Hıer auch Leidenstheologie mM1t

Dadurch daß und indem der göttlıche Geist VO  3 dem entselbsteten Menschen
Besıitz ergreift, vollzieht sich gleichsam C1INe existentielle Veränderung des Hs
ten Menschseins, dıie den Ermöglichungsgrund dafür bildet, daß (Giott siıch - VO  3 A
Geist Geist - dem Gläubigen direkt vernehmlıch machen und VO  - dem 1äu-
bıgen unvermittelt TI1LOIMNMEN werden annn Der ruhelose rang nach PCTHEL

Erkenntnis und das leidenschaftlıche Verlangen ach Gewıibßheıit ber Giott und
das VO  e} ıhm abhängige eıl des Menschen brachte üuntzer 5 Verbindung
MmMi1t starken ewußtsein des unüberbrückbaren Abstandes des kreatürlichen
2 I, 124,
25 190,
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Menschen VO  3 (30ft CIHE seltsame Nähe gnostisch dualistisch anmutenden
Gedankengängen Die iıh: zutieftist beunruhigende Einsicht die spannungsvolle
Dıskrepanz zwıschen göttlıcher Wesenheıit und kreatürlicher Menschhaftigkeıit
1e0 iıh: nach realen Kontaktmöglichkeit suchen, die be1 SC111CT ontologisch
bestimmten Vorstellungsweıise 1L1UT auf dem Wege teilweisen Eliminierung
der Kreatürlichkeit des Menschen erreichen konnte, da jedwede Veränderung der
göttlichen Wesenheit als eiINeEe Beeinträchtigung der Gottheit (Giottes VO VOTII1-

herein für ıhn ausgeschlossen W ar Aus solcher Mentalıtät versteht CcS sıch auch
daß Müntzer mM1t dem Begriff der incarnatı' de1 Verständnis Luthers

P Grunde nıchts anzufangen wußte und daß esS radıkal ablehnte daß sıch der
göttlıche Geist SCINCI Wırkensweise der kreatürlichen Welt zugehörıgen

' Elementes WI1IeC des oder heute geschriıebenen der gesprochenen Wortes
bediene Denn CS g1ibt I Bereich des natürlich-menschlichen Se1ns nıchts - bıs hın

den sublimsten FkFormen geıistigen Vermögens W ds SCINCL essentiellen Be-
AÄindlichkeit Kommunıkatıiıon mMi1t dem Göttlichen fähig un würdıig WATEC

Diese Müntzers Denken SCINCI frühen reformatorischen Entwicklung ewe-
gende erst dem CHe Wege welisenden Mönche hın un ann dennoch wieder
VO  = iıhm WCS führende Problematik 1STt Luther der krisenhatften Bedeutsamkeiıt
verborgen geblıeben, dıe S16 für den JUNSCHL Praädikanten hatte. Der W ar ZW ar

für alles Neue vielleicht allzu schnell aufgeschlossen und begeistert aber nichts-
destoweniger durch sSe1INn bohrendes Fragen Schematısmus des kirchlichen
Glaubens un Denkens i® geworden, umgetrieben VO  m gEISUS WIC SE
liıch für ıhn höchst relevanten rage, auf die erst der » Geistlehre« eiINEe

befriedigende Antwort gefunden haben glaubte, dıe ihm subjektiv genugte
WIC objektiv gültig erschıen un WI1C me1nte, auch der Konsequenz des
lutherischen Ansatzes lag Es 1Sft nıcht zweifelhaft daß üuntzer Luthers zentrales
Anliegen rage un Antwort icht begriffen hat ebensowenı1g, dafß die
Elemente lutherischer Erfahrung und Erkenntnis die aufgrift und beibehielt

anderer Weıse ertete und modifizierter Gestalt SCINECELI Gedankenwelt C1N-

oliederte. Es ISTt jedoch ebensowen12 übersehen, daß Luther dıe innNnere Be-
drängn1s Müntzers iıcht erkannte, dessen Probleme ıhn iıcht ernstlich beschäftig-
ten, der Folge davon dessen redliches Bemühen Ausweg aus SC1INCMN

relıg1ösen Nöten WIC aU$ SC1INCIN theologıschen Dilemma aum wahrnahm und
ıhn schließlich mi1t sarkastischem Spott als »Schwärmer« abtat

Müntzer hat der Art un: Weise SCIHNCT Behandlung durch Luther sehr
gelıtten, iıcht NUur aus verletzter Eutelkeit Er hat ıhm gew1ß auch 1Je länger desto
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mehr der iıronıschen Polemik der Auseinandersetzung icht nachgestanden, ıhn
der persönlıchen Verunglimpfung späterhıin we1it übertroffen Immerhin

hat VOTLT dem offenen Bruch den gelegentlichen Versuch gemacht mit Luther
11Ss Gespräch kommen und sCiINEeN Standpunkt ıhm gegenüber rechtfertigen

freılıch C11C eingehendere Erörterung der theologischen Diffierenzen
persönlichen Meinungsaustausch wirkliıch Annäherung der auch 11U[T

besseren gegenselitigen Verständnis geführt haben wurde wiırd 11all be1
der Unnachgiebigkeıit beider Partner der Behauptung ihrer theologischen Dok-
ftrın bıllıg bezweiıfteln dürfen auch wenn üuntzer Luther schrieb wolle
siıch VoOon ıhm Besseren belehren lassen

Daß Luther die der müntzerischen Spekulatıon zugrunde liegende prinzıpielle
Frage ihrer Relevanz für die konstruktive Gestalt der Theologıe des
Allstedters icht Sanz erfaßte, S1C zumındest be1 sSsCINeET kritischen Reaktıon ıcht
genügend berücksichtigte, wiırkte siıch natürlich der Beurteijlung des Ganzen
WIC der einzelnen 'Teile der muüuntzerischen Lehre aUus SO csah Müntzers Kon-
zeption der Leidenstheologie eiNe bedenkliche Verkehrung der reformatorischen
Erkenntnis Die Notwendigkeit des Leıidens als der unabdingbaren Vorausset-
ZUNg der Geburt des Glaubens WTr CIM zentrales ema der Predigt Müntzers,
das fast ermuüdenden Gleichförmigkeit vo  en hat Das rhetor1-
sche Pathos un der starke Rückgriff auf die Terminologıe der Deutschen Mystik
dürfen jedoch nıcht darüber hinwegtäuschen, daß hınter SC1INCN Aussagen die
persönlıch durchlittene Not bıs Z qualvollen Empfindung der ottent-
fremdung gesteigerten Bewuftseins der Gottesterne stand, die alles verlangende
Glauben-Wollen i ermuüurbender Selbstkritik als Unglauben bloßstellte. Daß
weıiter hinter der unerbittlıchen Forderung radıkaler » Entselbstung« die iıh: PCI-
sönlıch befreiende Erkenntnis stand daß der Mensch selbst mi1t SC1INECIN TEAL-
türlıchen Selbstbehauptungswillen un Geltungsanspruch (SOTF£ den Weg sich
versperrte un erst der Höllenpeıin abgründıgerVerlorenheit und Aufgabe
sCINeEeTr selbst dem auf ıhn zukommenden Gotte wirklıch b_ege_gnen kann,
ann erfahren, daß Gott da ıISeE für ih da ı1st. ben diese Möglichkeit hat CGiott
VO  3 sich aus den Menschen eröffnet;L1UTr schweıigen sich sSe1It dem ode der Apo-
stel die auf iıhren Kıgennutz bedachten Lehrer der Christenheit darüber aus Und
wer davon weiß wıll S1C nıcht Nufzen weıl die VO  3 Gott geforderte Entselbstung
hne dıe DAaSslıo iıcht erreichen 1St Die iıhren natürlichen Irıeben un
Suüchten verhaftete Christenheit sucht sıch allem Leiden entziıehen, sıch

dessen dem Wahne »billıgen Gnade« hınzugeben, dıe durch
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leichtfertigen unverbindlıchen Glauben oder durch gute Werke S6C1

Dadurch verbannt S1C sich celbst dıe Gottesterne und wırd schuldig, (sottes
Wıllen 1gNOCLEICN, ungestOrt der offenen oder fromm getarnten Selbst-
sucht leben untzer jegliche Annäherung das meritorische Denken
der mittelalterlichen Kıiırche entschieden zurück; geht 1ı zeinerWeise ein

selbstgewähltes, selbstauferlegtes Leiden 1 »selbsteigener Pein«, das auf
Lohn be1 (sott spekuliert. ber C1inN icht minder großer Selbstbetrug 1sSt sEeiINECN

ugen das, WI1eC ‘9 nıichts verpflichtende »buchstabische« Glauben 1A7
thers, das MIt (sottes freıi schenkender Ginade rechnen sich erdreıistet. In beiden
Fällen wird die yernste Furcht Ciottes« als des Glaubens Anfang mıßachtet und
verkannt daß das Leiden gleichsam dıe Erziehungsmethode (jottes 1St den Men-
schen der sich durch die Hingabe SC1H kreatürliches Begehren (ioött entirem-
det Hn den Zugang ihm verloren hat wieder ZUT Gotthörigkeıt zurückzuftfüh-
TeMN (Giott 111 den Menschen, aber 111 ihn alleın un 9a12 besitzen Die NO£t-

volle eın der ucht die bıs ZUTLI Verzweiflung, Ja bis ZUTF Auflehnung (sott
führen annn 1St ıcht die gerechte Strafe strafender Gerechtigkeıit Gottes, SOI11-

ern die Folge und Bestätigung des der desperat1o doch noch wen1ı1gstens
VO  3 SCINECIN (ott gegenüber bewahren wollenden Selbstbehauptungswillens
des kreatürlichen Menschen

uch WeNnn Luther das auf DSEWISSC Erkenntnis drängende Fragen Müntzers
ach C2Of£ MItC SEINCT Mensch un (sott ITT©O werdenden Verzweiflung als den
rnsthaften Hintergrund der müntzerischen Leidenslehre voll erfaßt hätte hätte
Ur ML scharten Absage reagıeren können Gerade dıe scheinbare Paral-

elität der ihm widerfahrenen Bedrängnis heß die völlige Andersartigkeit
SCINECTI Anfechtung Kıngen den gnädıgen Gott deutlich werden. Er hatte

C1IiNCIX Heiligkeit un Gerechtigkeit oftenbaren Giotte gegenübergestan-
den, dem Genüge‚ 7u leisten sıchı vergebens bemühte un: WOZU CI WIC

wıeder erkennen mußte, gar icht imstande Wär. Mehr och sah sıch
Gotte konfrontiert, dessen illkür chlechthin ausgeliefert WAal, der

sich durch eın Wünschen,; Wollen nd 'Iun des Menschen beeinflussen ließ und
auch ber SCIMN CWISCS Geschick VOTLT aller Zeeit Jängst entschıeden hatte Das rubß
galız andere Abgründe auf, als untzer S1C J€ erfahren. Selbst als dıe argsten, aus

dem Prädestinationsgedanken erwachsenen Skrupel überwunden9 fiel ıcht
auch schon dıe Anklage dahın, daß fortgesetzt (sott den schuldıgen Gehorsam
un! die ıhm gebührende hre VveErsast«e Seine Süunde forderte (iottes Gerechtig-
eit heraus Schuld Cru ıhm dıe Verdammnıiıs C1MN un! vertiefte die luft
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zwıschen dem gerechten Gott un! dem heillosen Sunder Ekıne wahrhaft dUSWCS-
lose Siıtuation aus der ein noch frommes Werken un! aufrichtiges Bemühen
den der Sunde Verhafteten herausführen zonnte Die Krise löste siıch Eerst durch
dıe mM1t dem Verständnis VO  3 de1 CW ONNCHEC Erkenntnis, daß (3Of*

un durch Chrıistus den Menschen SsSCINeN Versöhnungswillen bekundet und
Beweıs gestellt hat Im Christusgeschehen wırd offenbar und wırksam, dafß

(35ft den Sunder ein 9d11Zz Beziehungsverhältnıs sıch gestellt hat In
der Anerkennung des gerechten Gottes durch den Schuldiggewordenen vollzieht
sıch der Freispruch dem Ernstnehmen des zwıietachen Gottesurteils ber sich
die Rechtfertigung des Sunders die Ja des Glaubens die eUu«< Ex1istenz des
Menschen als C1inNn VO  - (Gottes Ja iıhm bestimmtes Sein und Werden auf (sott

ermöglicht
Jje deutlicher für Luther den Jahren 522 524 die Grundzüge VO Münt-

Gottesanschauung un! daraus resultierend Vorstellungen ber das
Beziehungsverhältnis zwıischen Mensch un: Gott hervortraten desto schärfer
wurde sSCcC1in Urteıil ber die tatsächlich darın vollzogene Entgottung Giottes dıe
auch alles emphatische Reden VO  e der erhabenen Wurde un MajJestät
(iottes iıcht verdecken konnte Grund und Folge dessen Wr e zugleıch daß
üntzer Luthers Siıcht ıcht dıe radikale Sündhaftigkeıit des Menschen
wußte, durch die dieser sıch (sott schlechthin Wıderspruch sefzte und sich
selber jegliche Möglıchkeit nahm, VO  3 Gott anerkannt und irgendwelcher Part-
nerschaft für würdıg befunden werden Gewiß W dr Müntzers SaNzZCS heo-
logisıeren WI1e SCIN seelsorgerliches Bemühen VO  —3 der Einsicht bestimmt, daß den
entscheidenden trund der Gottentfremdung der Selbstbehauptungswillen un
der Geltungsanspruch des kreatürlichen Menschen WT, Jedoch, solche » GGottent-
fremdung« War für Luther 1Ur CiNe menschliche Verfremdung Gottes, dıe die
klaren Züge der Gerechtigkeit und Heılıgkeit Bılde Gottes erwischte we1ıl
S1C Gott eben doch iıcht als den erkennen wollte, der War

Dementsprechend wurde auch das Bild des Menschen verharmlost Seine Sund-
haftıgkeit erschien als C1IMN, wenngleich schwerwiegendes Gebrechen, das sıch be1
CIN1ISCM Wiıllen zumındest SOWEeITL durch iıh selbst überwinden lıeß, daß
für \Giott akzeptabel und kontaktfähig wurde. Die abgründige Geschiedenheit,
die NUur Gott VO  3 sıch au autheben konnte un aufgehoben hat wurde
bloßen Diıstanz dıie der Mensch we1Iit VEITINSCIN vermochte, daß Gott sich

Begegnung icht mehr entziehen konnte Luther War gerade dem Gott-
Zwingen-Wollen gescheitert und csah der Behauptung solcher Möglıchkeit den
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Ausdruck völlıger Verkennung un: Verkehrung des Beziehungsverhältnisses Z W 1-

cschen Gott und Mensch und Mensch und Gott In der Entselbstung als zielstrebi-
SCI, Erfolg verheißender Methode der Annäherung Gott erkannte den Ver-
such eigenmächtig selbstgerechter Qualifizierung des Sunders als entschuldbar
un entschuldıgt, wobel das Christusgeschehen als (sottestat aum mehr DE
deuten hatte, als daß 6S als singuläres Paradıgma göttlıchen Erziehungshandelns
dem Menschen VOT Augen gestellt wurde. untzer Wr niıcht (jott zerbrochen,
und alle Aussagen, 1e 1 Luthers un Zeugnis erfahrener Verlorenheit und
eingestandener Ohnmacht des Ausgeliefertseins Gott un des Angewle-

auf (sott verloren als Aussagen Müntzers ihre Unerbittlichkeit un End-
gültigkeıit da S1C VO  - vornhereıin NUur signifikanter Weıse die Sıtuation des
» Durchganges« kennzeichnen collten

Wohl hat Luther Müntzers Anlıegen rA leicht gl Gedanken
weitgehend simplıfızıert Ja hat in leichtfertig relıg1ösen Scharlatan
gemacht WeNn ıhm dıie kolportierten Absonderlichkeiten seiner Anhänger ZUTLI

Last legte ber hat durch CISCNC Erfahrung für dıe geheimsten egungen
des menschlichen erzens scharfsichtig gemacht besser durchschaut als Müntzer,
WI1IC sich der menschlıche Selbstbehauptungswillen auch bıs Cin geme1ntes
Prinzıp der Entselbstung hıneıin durchzusetzen versteht Müntzer W ar sC1INEIN

Wollen ehrlicher un reiNCcI, als Luther ıhm zugestand WTr jedoch zugleich
sC1iNemMm ideologischen Ilusionismus befangener als einzusehen un: ZUZUSC-

ben vermochte Für Luther War das eigentliıche Kriterium Müntzers Forderung
der Selbstvergewisserung Gottes durch unmıiıttelbaren Verkehr m1t dem
noch heute sıch dem Gläubigen Audıitionen, Visiıonen ust direkt bekundenden
Gott auf dem Wege der realıter das Vermögen des Menschen gestellten Ent-
selbstung, wobe1l (Giottes Offenbarung der Schrift lediglich als formal-kritische
Norm ZUr Prüfung der eister Bedeutung hat aber Prinzıp icht unbedingt
für das Christwerden und Christsein erforderlich 1St und Christ1 Funktion
Wesentlichen aqauftf die singuläre Darstellung christlicher Exıistenz der pasSS1O

beschränkt ISt üuntzer 1elt sah CS Luther, die Iniatıve un aktıve
Beteiligung des Menschen der Herstellung un rechten Gestaltung der gOtLt-
menschlichen Beziehungen für möglıch und erforderlich derart daß siıch den
Zugang Gott durch die Eıgenleistung der Selbstentäußerung CIZWAaNg un
(Sott notigte, auf ihn und ıh: einzugehen

Nıcht minder anstößig W ar für ıh welcher Weıse der Allstedter 1U  - CHI6
forcierte Aktivıtät des Christen als notwendige Dokumentatıon SC111C65 Christ-
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verlangte. Müntzers treben ach Erkenntnis (iottes WTr ıcht (iottes
metaphysıscher Wesenheit interessiert, sondern auf dıe Erkenntnis SC111CS5 Wıl-
lens gerichtet Miıt unNngEeMECINC Intensität WTr VO  ; demGedanken durch-
drungen daß Gott als der übermächtige Herr der Welt die Anerkennung und dıe
Durchführung SC1NCS5 illens ordert den Laufe der Geschichte den Aus-
erwählten WI1IC den » gottlosen Feinden Gottes« wıeder erkennen B
geben hat hne daß 51C ihn jedoch b1s auf den heutigen Tag ernstlich befolgt
hätten. üuntzer sıeht die Geschichte geradezu als den fortgesetzten Prozefß der
Ignorierung des göttlichen illens

Nun aber ]1St CGiottes Geduld Ende, un 111 Herrschaft auf Erden
endlıch durchsetzen Das 1St zugleıch etzter Stunde die Bewährungsprobe
für alle wahren Christen Diese Naherwartung des grohen Umbruches 1st als ein

dem » Botenläufer Gottes« oftenes Geheimnıis, integrierender Bestandteıl der
müntzerischen Gedankenwelt aäßt iıhn vornehmlich M1 dem ungestumen
Eıtferer werden und g1ibt SCINCTI Botschaft den beschwörenden Ernst War schon
dıe Gotteserkenntnis für ıh gut WIC ausschließlich als Erkenntnis des gOtL-
liıchen Wıllens qualifiziert der wıieder Sanz wesentlıch als Forderung konkreter
Gesetzeserfüllung durch den Glaubenden verstanden WAar, mußte das durch
den Geist vermittelte 1ssen das bevorstehende Eıngreifen Gottes die r1g0Oros
gesetzliche Ausrichtung des Chrıistseins auf dıe PTaZISC Erfüllung des göttlichen
Wıillens noch verstärken und die entschiedene latbereıitschaft SCiNeEer rück-
sichtslosen Durchsetzung als unabdıngbares Gebot erscheinen lassen (3Oöft drıngt

Anbruch der Zeeit auf absolute Hörigkeıt der ernsthaften Chrıisten
daß 51C als SC1INC Knechte vorbehaltlos die Ganzheit des Lebens der Christenheit
nach SC1iNCM esetze O1 dnen, dem auch dıie Normen der ischenmenschlichen
Bezıiehungen als wesentlıcher Ausdruck des rechten Verhältnisses (Gott C1N-

deutig festgelegt sind. (Gott beansprucht  ler Me Sch dıe völlige Hıingabe des Menschen un:
verlangt amıt nıchts, W as der Meßsch nıcht auch elisten vermöchte, selbst
wenn die kluge Vernunft für unmöglıch hält daß dıe Dıinge »ın werck kum-
nen sollen« Es g1ibt für üntzer der Bewährung des Knechtsgehorsams
gegenüber Gott keine noch geschickt durch irgendwelche theologischen Argu-

siıch tarnenden Ausweichmanöver CS o1ibt überhaupt eın Problematisie-
Tren ber C1M »unmöglıch« Vielmehr vollzieht sich dıe Bestätigung des Glaubens
darın daß der wahrhaft Glaubende das VO  3 (SOtt Verlangte auf (iottes AÄnspruch
un Zauspruch hın unternımmtcC, auch WE CS icht »menschenmöglıch« erscheint ”7

26 41 339 Z Vgl 40, 326 42 3806
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)as damıt unausweichlich verbundene Leiden 1sSt azZu (iottes beglaubigendes
Siegel }} Gott WIrt euch freuntliıch SteupenN WI1C allerliebsten söhne Deut
Wann SCYNCIHN kortzenn inbrünstigk iSt seligk seindt annn alle dıe
sich do auft GSOÖFt vorlassenn

Das Christentum müntzerischer Observanz SC1INCI gaNzZCH Struktur
unverkennbar dıe Züge gewaltsamenÜberanstrengung, ber die sich UL

Cih leidenschaftlicher Enthusiasmus-. hinwegtäuschen konnte. Sıeht iInan jedoch
VO  3 dem Überschwang der rigoristisch--enthusiastıschen Ausdruckstormen ab,
bleibt C1in Sy_ne CISCHNCHN epräges kennzeichnend, der weder mM1£t Luthers
Rechtfertigungslehre noch miıt der katholischen Doktrin der ona vere1in'-

bar 1ST untzer hat den katholischen Verdienstgedanken m1t großer Entschie-
denheıit abgelehnt un Begriff un Sache der) Werke« Sanz Stile der
reformatorischen Polemik dıe praktizıerte Lehre der mittelalterlichen
Kıirche als C1NC Verkehrung des christlichen Glaubens verworien. In den Protest
der Reformation alle un jede Werkgerechtigkeit hat voll eingestimmt.
ber das bedeutete für ih: nıcht, daß der Christ 1U  3 WENILSCI gefordert SCH, das
göttlıche (zesetz erfüllen, WIC das aus Luthers Rechtfertigungslehre folgern

INUSSCIH wähnte Das luthersche cola gratia Wäar SC1INECIN ugen nıchts anderes
als eiINE Flucht VOIL dem Ernst des (Gesetzes das cola fide nıchts qls C112 theolo-
gischer Kunstgriff [98 gedeckt durch eiNe scheinheılig fromme Formel die
genießerisch-satten Lebensgewohnheıiten unbekümmert beibehalten zönnen
Gott Ordert die Kooperatıon dıe tatıge Mitarbeit SC1INCIN Werke, un
Auserwahlten W1SsC11 diese ihre iıhnen zufallende Funktion als C1INC selbst-
verständliche Pflicht un Schuldigkeıit, dıe S16 rückhaltlos bejahen nd ı wıllent-
lıchem Gehorsam erfüllen, ohne iıhr 'Iun als verdienstlich ;anzus Tlatbereit

Dienste Gottes SC1INECIHN Werke stehen 1STt iıhre CINZISC Qualifikation als
Chrısten, dıie CINZ1IS möglıche, weıl VOoIn CGiott und nıcht anders geforderte und
bestätigte Qualifikation.

Luther cah ı solchen Gedanken Müntzers DUr eine Varıation des Prinzıps der
Werkgerechtigkeıit und LLULIL e1r echsel ı der orm der Gesetzlichkeıit. Was
da als Gehorsam (iottes Willen ausgegeben wurde erschien iıhm als dgr
Nung potenzlerter Eigenmächtigkeit Hınter der 'These VO: der gotthörıgen Miıt-
arbeıit Werke CGiottes stand für ıh: Wirklichkeit das unbotmäßıge Begeh-
ren, sıch Gott willfährieg machen, da WYVYTI miıt wercken un freyem wiıl-
len Gott versuchen und wercks warten csollen und CsOtt ZEVt sSfet und I88EN
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mi1t u11ls wırcken wolle« Auch das viele Reden VO  3 der NOtTt-
wendigen Entselbstung Wr nıcht azu angetan SsSCiINCN Verdacht entkräftigen,
daß 1er menschlicher Geltungsdrang qauf Umwegen doch LUr wieder darauf a4US

Wäal, VOTL E: eisten wollen und ih FE Anerkennung solcher Leıistung
notgen Luther erkannte aus SCINET Erfahrung her, daß üuntzer die

Unerbittlichkeit des fordernden (sottes L11 erfahren hatte. Denn
Unterwerfung Gottes Wiıllen rechnete ı irgendeiner Weise doch noch mi1t

dem Menschen VO  3 sich AUN gegebenen, für Gott akzeptablen Möglıchkeit
der FEntsprechung. Sein Sıch-Ausliefern (Gott schloß ohl C1MN den Menschen
art ankommendes Müssen Cin das 4Ss ] Urteil der nmöglıche 198088 aut
Gott hın waot ber das WAar COfO coelo anderes als dıe Erfahrung des
Ausgeliefertseins (3Oft Wwenn der Mensch mit Entsetzen des »unmöglıch « 1111

wurde, durch CH3 noch frommes Wollen un Werken VOL Gott bestehen
Davon wußlrte Müntzer oftenbar nıchts nıchts VO  3 dem absoluten AÄAngewiılesen-
SC111 auf Gott eben arum auch nıchts davon daß Gott VO  3 sich AUS un durch
Christus dem Menschen CEiINEC Cu«e Sanz andere kxıstenzmöglıchkeit gegeben
hatte Christus 1St des (esetzes nde Wenn untzer demgegenüber erklärte
» Lch Christum MI1t allen SC1IHNCH gelıdern AI ertüller des DgESECLZS Psalm

Denn 65 muß der wille gottes nnd SCYN werck podem durch betrach-
des volfüret werden« kam darın {ür Luther SC1IMN kapıtales Miß-

verständnıs VO  3 Person un! Werk Christi ber edtem Ausdruck un wurde
gleich offenkundig, daß die Gott-Mensch-Beziehung gründlıchst verkehrte
Nıchts ZEIgTE dem Refarmator deutlıcher als die müntzerıische Interpretation VO  —$

» Erfüllung des Gesetzes durch Christus«, daß üuntzer die orm SCINET Partner-)
schaft MmMit Gott selbst bestimmen wollte und sıch nıicht bereıt fand, sıch Gottes"'g
Gnade geENUSCH lassen.

Was ı VO  « der zwıngenden Gewalt des dem Glaubenden innewohnen-
den göttlıchen eistes hatte der dem Auserwählten Auftrag un oll-
macht Wıllen un Entschlufß ZU tatıgen Dienst Werke Gottes 11Ss Herz
<gab CS verschleierte aum die eigenwillıge Kigenmächtigkeit des »hörıgen nech-
« die das forcierte Reden VO  3 der Übermächtigkeit (sottes HS des » fordernden
Herren« seltsamen 7 wielicht erscheinen 1e0 Das 1er erstrebte, auf
Abhängigkeit und Selbständigkeıt Eiınem gestellte _Partnerschaftsverhältnis_ B

WAar icht ur eine horrende Zumutung Gott, die auf CiNe Fkinengung SC1NCS

Z FE Z 31 217,
$ H 78 133 136
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sOUuveranen Handelns hinauslıef; WAar zugleich der eigentliche Grund der inne-
TCI Verkrampfung des muntzerischen Christentums, das iın der Kooperatıon mi1it
(zot£t leistungsfähig seıin un dem AÄnspruch Gottes durch den erhöhten Anspruch

das sich cselbst zugesprochene Leistungsvermögen entsprechen csollte. ben
solche hoffärtige Anmaßung führte der krampfhaften Überanstrengung g-.
setzlıchen Werkens, das VO der frohen un getrosten Zuversicht des christlichen
Glaubens keinen auch verspuren 1eß untzer sprach sich nach Luthers Me1-
Nung das Urteıl elbst, WEeNNn ıhm nıchts VO der beseligenden Freude des erlösten
Christen anzumerken Wal, WEECN1) 1m Mittelpunkt seiner Verkündıigung unablässıg
dıe Predigt VO  3 dem Ernst und der Strenge des (Giesetzes stand un esS für ıhn

cschlecht dıng War das 111all Wıttemberg den glauben und lıebe und
creutz Chrıistı eret«.“

ber nicht arum alleın Sing C555 Luther Die Vermessenheit un Gefährlichkeit
der müntzerischen Lehre wurde ıhm dadurch besonders eindrücklıch, daß für den
Alistedter dıie Geistoffenbarung nıcht 1U die allgemeıne FErkenntnis des tätıgen
Gehorsam fordernden Gottes ZU nhalt hatte, sondern nıcht mınder die Kennt-
N1S der speziellen göttlıchen Forderungen VARSR Verwirklichung se1ines Vorhabens,
der Welt jetzt endlich die VOIL ıhm vorgesehene gerechte Ordnung geben Das
prinzipielle Problem, daß die Ungebundenheıt freier Geistinspiration siıch 1ın der
Konkretisierung des Geiste Erfahrenen sehr oft mi1t der Tendenz ZUuU einer
Bindung der Inspirationsgläubigen StreNSEC Normen vereıint, interessierte iıcht
Um ernster ahm Luther die FTage, w as in Wahrheit hinter den »schwärmer1-
schen« een stand, die untzer qals ihm VO  - Gott eingegeben darstellte. Er gabD
sich nıcht miıt einer psychologisierenden Erklärung zufrieden, daß untzer 1n
seinem übersteigerten Aktivismus seinen entscheidender 'lat drängenden Wil-
len 1n Giott hineinprojeziert habe, ıh ann in überhöhter Wertung als C(3Ot=-
tes Wıillen erkennen un als göttliıche Forderung anzuerkennen; untzers
innere Unruhe un eıfernde Hast, jetzt gleich un!: sofort eine radıkale Retorm
der Christenheit un durch s1e eine grundlegende Neuordnung der Welt herbe1i-
zuführen, ih: mit unfer dem Einfluß spätmittelalterlicher eschatologisch-apoka-
lyptischer Gedanken sich 1n dıe Vorstellung hineinsteigern leß, daß Gott NUuN-

mehr celbst ZUTFTC lat schreiten wolle und azu dıe Mitwirkung seiner Auserwählten
ordere ust

Für Luther W ar üuntzer allerdings das Opfer einer Täuschung; jedoch nıicht
bloß einer psychologisch erklärenden Selbsttäuschung, sondern satgDn15cher
3 1 15, 211I1,
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Verführungskünste TDas Wr keine Entschuldigung für ihn machte Gegenteıl
SC1IMHN Verschulden H: noch orößher weıl Ja der Maske des VO  - (SOtt
beauftragten, gotthörıgen Knechtes das Werk des Satans trieh Da SC1INCI}

spezıfisch theologischen Lehren auf Abwege geriet und dıe Christenheit ihrem
Glauben verwiıirrte W dr C1inNn Faktum mM1t dem InNnan rechnen mußte Es IMUussen Sek-
ten SCHIL, auf daß die bewährt sind offenbar werden Daß aber Namen
des Evangelıums durch gewalttätige Aktionen den » Götzendienst« der
Altgläubigen die öffentliche uhe und rdnung Storen unternahm daß er

TEL chutze der Freiheit des Evangelıums Namen (sottes mpörung un!
Aufruhr die » gottlose Obrigkeit« aufrief ertete Luther als eC1in eut-
lıches Zeıchen, daß der Wiıdersacher durch untzer e1inNn WEeILt gefährlicheres Spiel

treiben gedachte y} das iıch un auch aus yhrer schrifft verstanden
habe alls wollt der selb dıe sache icht WOrt lassen bleyben sondern
gedencke sıch MM1t der faust dreyn begeben und wolle sıch mi1t gewallt setzen

wıidder dıe oberkeyt un stracks daher CYIC leypliche auftruhr anrıchten Hıe lesst
der Satan den schalck kıcken, das 1St 1e] tag gegeben Was collt der
wol antahen wenn des pöfels anhang gewünne? «“ Was den gottesdienst-
lıchen Reformen relatıv harmlosen AnfangS hatte, aber 1er
bereıts die brüderliche Liebe VerTINISSCH. heß W as annn » kiırchen un klöster
zubrechen und heylıgen verbrennen«“® SCiINCN bedenkliıch ungestumen ortgang
ahm und schon den frevelhaften Mutwıillen unheılıgen eistes erken-
nen gab das trat der Proklamatıon der gewaltsamen Beseıtigung des »ungläu-
bıgen Regiments« un der Vernichtung der Gottlosen unverhüllt Tage, Nam-

ich das satanısche Vorhaben der Losung, (ijottes Ordnung der Welt
autfzurichten das revolutionäre Chaos herbeizuführen dem auch das Wort
Gottes mıiıt untergehen csollte.

Man annn Luthers Müntzerbild nde der Allstedter Zeıit vielleicht
ungefähr skizzieren: Es mochte untzer SC1IHNECIN ursprünglıchen Wolilen
durchaus ehrlıch Gott tun SCWESCH sC1IN. In SC1IL1C1I1 blınden Eıfer, sEeEINeEeTr

verblendeten Eigensinnigkeıt un! SCINCT selbstbetrügerischen, unterwürfig-—- 4111119-

Benden Geltungssucht hatte jedoch Stelle Giottes den 'Teufel fassen g._
kriegt, der sich 1U  — umgekehrt SCIHNCI bemächtigte und eichtes Spiel ]hatte, ıhn
auf dem falschen Wege chrıtt Schritt weıterzudrängen. Was ıhm selbst
wesentlıch dünkte, dasVermögen Iritischer Scheidung der Geıister, W dr ihm

32 15, 212, F3 17
33 I5, 213, 14 I
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mehr verlorengegangen JC mehr sich selbst em rug des Satans auslieferte
bis teuflischer Verblendung Chrıistus un das Wort (sottes Sal iıcht mehr
inrer wahren Gestalt und zentralen Funktion erkennen vermochte Er der
wahre Erkenntnis (Giottes gesucht hatte 1e0 sich durch C1H Irugbild beirren
dem Wahne, VO Geiste (sottes getrieben SC111 War VO (Gieiste Satans
besessen der iıh vermeıntlicher Gotthörigkeit gerade wıder Giott agı1eIch 1e0

Luther wußte LLUTLr gut und cah CS be1 uüuntzer aufs CUu«C bestätigt WIC

geschickt sich der "Ieufel hiınter der Maske (sottes verbergen verstand daß
viele Gutgläubige die Irre führte Ihn entlarven, W ar nıcht leicht und SC1MHN

alsches Spiel zumal be1 » Propheten« WI1C "Ihomas üuntzer dem faszınıler-
ten Volke schwerlic! durch den Aufweis abwegıger Glaubenssätze einsichtig
machen, geschweige ena durch die Erklärung der Gottwidrigkeit SC1NES5

estürzlerischen Planens und Handelns Er mußte selbst be1i SCINEN Landesfürsten
teststellen daß S16 VO den Parolen des Allstedter eistes beeindruckt und
sıch ıcht schlüss1ıg werden konnten ob und WI1IC ihn prozedieren SCI,
obwohl S1e dıe außere Ordnung iıhren Landen durch Machenschaften
ernstliıch gefährdet sahen. War ıcht VOIL (iottes Gelst bewegt”

Luther WI165 SC1INECIN » Briet dıe Fürsten Sachsen VO  3 dem aufrührischen
(zeist« 11111 Juli 524 vornehmlıch auf Te1 Dınge hın aus denen ach sCINer ber-

das unchristliche Wesen Müntzers eindeutig hervorgehe. Das 1STt einmal
dıe hochmütig-anmaßende Art dieses Geıistes, der sich cselber ber alles rühmt,
für sich absolute Geltung ı AÄnspruch NiımmMmt und keinen Zweıtel und Wider-
spruch duldet: »woöllens stracks mi1t gewallt gegleubt aben, oh: bedencken«;*
der sich ZU Rıchter ber Glauben un:! Leben der Christen aufwirft, bestimmen
wıll, W as gottlos is1St und W as fromm, und sich selbst heilıg spricht; der sich be1
alledem aber scheut ohne den Beistand SCiINeCeLr Anhänger ede und Antwort
stehen, »der Ssich fur ZWEYCN odder dreyen urchtet un! CYN geferliche SEMECYNC
ıcht Jeyden kan« Er reucht den bratten«” und 11l sich icht SCiNer gOLLES-
lästerliıchen Überheblichkeit un alschen AÄAnmaßung überführen lassen. Das 1St
sodann der offenkundıge Mangel »liebe, frid, gedult, gütickeyt un sanfft-
mut« Denn c5 1sSt ıcht VO  3 ungefähr, daß eben diese spezıfıschen Früchte christ-
lichen Gieistes ı Müntzers Worten un ‘laten icht SPUurch SINd, JJa, daß S1C

umgekehrt als Zeichen nachgiebiger Schwäche und schonender Rücksichtnahme,
15, 212,

35 15, 214, „ f
306 I 217)y 33
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vermittelnder Kompromißbereitschaft und siıch anbiedernder Gunsthascherei 4UuS-

91bt, üEWA s1e als scheinheıligen Vorwand bezeichnet, siıch dem Ernst der
Gehorsamsforderung (Gsottes entziehen und sıch in seinen Satten Lebensge-
wohnheiten ıcht storen lassen. So cschafft sich freie Bahn Rücksichts-

}losıgkeıt, Frevel und Gewalttat. Das ist schließlich un hauptsächlich dıe völlıge
Verständnislosigkeit dieses Geistes dafür, daß »Ergernis.wegthun. mus _ durchs
WOTrt (sottes geschehen«,“ iıcht aber faust«.“” Als ware das Wort nıcht
geistesmächtig und hätte der Geist kare Macht ber un! durch das Wort, daß
wirke, und W allıll ll Als bedürfe der Geilst Gottes der Brachialgewalt,

Zu seinem jele gelangen un! hätte ıcht grundsätzliıch eine andere
Weıse, seinen Wıllen jedermann bekunden un ih realısıeren. » Denn ob
gleych alle euserliche ergernis zubrochen und abgethan9 hilfts nıchts,
WEeNnNn die hertzen nicht VO unglauben ZU rechten glauben bracht werden.
Denn CYMN ungleugı1ıb hertz findet VINCI 1L1CW ergernI1s Drumb iNUus

testfament die rechte furgenommen werden, den teuffel und ergern1s
vertreyben, nemlich das WOTrt Gottes, und damıt dıe hertzen abwenden, tellt
VO  ; yhım celhbs wol teuftel und aller SCYILICI pracht und gewallt. «” ben das weıiß
der 'Teutel sehr un sucht seiner selbst wiıllen dem Worte Gottes, das
wieder lauter und klar vernehmlıch geworden ist, entgegenzuwirken, 6S be1 den
einen als » bloß außeres« bıblısches Wort sein retormatorıisches Verständnis

bringen, be1 den anderen in einen ursächlichen Zusammenhang mıiıt Um-
un Gewalt rücken un: SO ZU diskretieren, überhaupt in den chaoti-

schen Wırren des Aufruhrs mundtot zu machen.
Der Weg des Schwärmers endete in der KRevolte, Schritt chritt VO Satan

erst immer mehr VO  3 (Giott gelöst und schließlich ZuU eiternden Widersacher
Giottes gemacht, 1im Irug se1ines »prophetischen (jelstes« verführt und selber ZU)

Verführer für viele geworden. So sah Luther en einstigen Anhänger, dem ein
ErNstes, aufrichtiges Mühen Gott nıcht mehr zuerkannte, seit ih: 1m Banne
der »Schwarmgeisterei« wußte. Der Prediger des Wortes wandelte sich ihm
nehmend in einen demagogischen Agıtator radıkaler Ideen eines remden Geistes,
der iıcht aus Giott WAr. Seit den Allstedter Wırren ım Frühjahr 1524 wurde CS

ihm vollends klar, W CS eistes ind der ([& Prophet geworden WAar, un Münt-
zers Haltung Bauernkrieg WAar i1ıhm NUur die definitive Bestätigung se1ines Ur-

E 15, 2 240, A5
38 15, 219,

WA 15, Z22O0, 45  -
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teıils: VO 'Teutel verführt, VO 'Teufel besessen, ein Handlanger des Satans im
Aufstand wıder (iott un den Sıeg des göttliıchen Wortes. Luther hat sich nach
der Katastrophe Müntzers nıiıcht einer Revıisıon se1nes Urteils veranlaßt g'_
sehen, CS späterhın allenfalls 1LUFr vergröbert. Es 1st be1 aller Voreingenommenheıt
un Einseitigkeit, teilweısen Unsachlichkeit un Ungerechtigkeit nach seinem
sachlichen Gehalt letztlich 1n der grundsätzlıchen Erkenntnis des unüberbrück-
baren Zwiespaltes der beiderseıitigen AÄnschauungen VO  - dem Beziehungsver-
hältnıs zwıschen (Gsott un! Mensch begründet. Es erhielt seine aggressiıve Schärfe
durch dıe hintergründige Sıcht, 1n der Müntzers » vollkommene Retformation«
Luther als ein teuflischer Versuch erschien, das heiliıge Gotteswort durch eın
intrıgantes Täuschungsmanöver » mM1t lıst und lügen ®© mı1t der faust und freve-
ler gewallt« unterdrücken.“

15, 210,



Luthers Pfingstpredigten
Von Gerhard eintze

Nachdem 1n der Lutherforschung lange Teeit hindurch der Bedeutung des Heılı-
SCH (jeistes in Luthers Theologıe wen1g Beachtung geschenkt WAafrL, hat Regin
Prenter mı1t seiner großen Studıie »SpIırıtus TeaAtOr« (Dänische Ausgabe 1944},
1964  2  ’ Deutsche Übersetzung 1in Forschungen ZUE Geschichte un Lehre des
Protestantismus, Reıihe, Band 6 München 1954) ler einem entscheidenden
Mangel abgeholfen und systematısch Luthers Gedanken ber den Heılıgen Geist
un se1in Wiırken dargestellt. Wıe schon der 'litel des Buches zeigt, legt Prenter
allen Nachdruck auf die theozentrische Perspektive. Der Heılige Geist 1st Ciottes
wirkliche un reale schöpferische Gegenwart mitten in Verlorenheıit und 'Iod
des Menschen. Er macht Christus real gegenwärtig, aber dartf iıcht identifiziert
werden mıiıt dem, W as 1m menschlichen en als reale Frömmigkeıt un:
»geistliches« Leben 1n Erscheinung treten ann. Im ersten eıl des Buches, in dem
Prenter Luthers Zeugnis VO Geist VOTL dem Kampf mıiıt den Schwärmern dar-
tellt, arbeıtet besonders den scharfen Gegensatz den augustinısch-
mittelalterlichen Carıitas-Idealiısmus w1e jeden sonstigen Versuch, den Geist
Gottes un den Geist des Menschen auf einer ene sehen, heraus. Im Z7WE1-
ten Teıl, der Luthers Zeugni1s VO Gelist 1mM Kampf mıit den Schwärmern be-
handelt, hebt Prenter die durchgängige Kontinuiltät gerade des theozentrischen
Aspekts hervor. Wohl wırd die VO  3 Gott gewollte un in engstem 7 usammen-
hang mit der Inkarnation stehende Bındung die außeren Offenbarungsze1-
chen VO  - Wort un:! Sakrament gegenüber der vermeıntliıchen » Geist1i gkeit « der
Schwärmer stärkstens betont. Die »außeren Stücke« gehen 1n der Oftenbarungs-
ordnung Tan. ber der Heılıge Geist bleibt immer Herr ber das Wort un
ist iıcht 1m Wort derart eingeschlossen, daß der Mensch sich HET seiner bemäch-
tigen könnte. Hıer erkennt Prenter einen beträchtlichen Unterschied zwischen
Luthers Aussagen und einer bedenklichen Objektivierung des elistes 1im Wort
in der spateren Orthodoxıie. Die reale Gegenwart des Geistes 1m » Niedrigen«
(d in den unscheinbaren außeren Zeıichen un 1in der Sıtuation der Anfechtung
un: des Todes) un die freıe sOUuverane Herrschaft des eistes als Gottes Geist,
der Nn1€e mıiıt seinen Wirkungen bzw » Früchten« identifiziert werden darf, gehören
untrennb N.

117



egen Prenters Darstellung hat Hayo Gerdes in seinem Aufsatz 5 Zu Luthers
Lehre VO Wıiırken des CGieistes« (Lü} B 958] D 42-60) grundsätzliıche Bedenken
geltend gemacht. Was Luther auch ber die posıtıven Wıiırkungen des elistes 1m

Leben der Gläubigen weı1ß, kommt nach Gerdes be1 Prenter
kurz. Die Bedeutung der psychologischen Faktoren un ihrer Entwicklung
der Kınwirkung des elstes werde unterschätzt. Vor allem sSe1 die Relevanz des
(GGewissens in Luthers Aussagen ber den (zeist übersehen.

In diesem Aufsatz soll iıcht der Versuch ntie  Inen werden, systematısch
Prenters Darstellung un: dıe VO  - Gerdes geltend gemachten Eiınwände e...
Ortern. Es soll vielmehr gefragt werden, WwI1e Luther in seinen Predigten konkret
das Wiıirken des eistes Gottes bezeugt hat Da Prenters Darstellung, die reilich
in reichem MaDße auch die überlieferten Drucke nd Nachschriften VO  - Luthers
Predigten heranzieht, betont systematısch angelegt ISt, INnas dıe rage nach ILu-
thers praktischem Predigtverfahren eine berechtigte Ergänzung se1In. Allerdings
beschränke ich miıch darauf, Luthers Pfingstpredigten untersuchen. Das 'Ihema
des Heılıgen elstes wırd natürlıch auch in vielen anderen Predigten behandelt,
besonders dıe lexte W1e etwa be1 den Fyvangelien VO  3 Kantate (Joh 1 6, AI SE
Exaudi (Joh 55 26 16, 4 und Irıinıtatis (Joh 3 1-1I 5) unmıiıttelbaren Anlaß a7zu
geben ber jedenfalls 1st Pfingsten als dem » Fest des Heıiıligen Geistes« bevor-
ZUgT mi1t Außerungen diıesem 'IThema rechnen. Und da Von 516 bıs
Luthers Lebensende VO  } ıhm eine osroße Anzahl VO  ; Pfingstpredigten überliefert
sind, erweıst sıch dıe getroffene Auswahl ohl auch ıcht als schmal

II
Luther hat sıch 1n seiner Predigtpraxis in der Regel die überlieferten altkirch-
lichen Perikopen als Predigttexte gehalten. Und ZW AAar predıigt in der aupt-
predigt Vormittag gewöÖhnlich ber das Evangeliıum un Nachmittag ber
dıe Epistel. So verwundert CS nıcht, daß sich auch Luthers Pfingstpredigten
den lexten der altkirchlichen Periıkopen Orlentieren. Als hauptsächliche Predigt-

Luthers Pfingsten begegnen: Apg Z y pıste des E Pfingsttages),
Joh I 23 (Evangelıum des i P Pfingsttages), Joh 59 16 (Evangelium VO

Pfingstmontag) un Joh I (Evangelium des Pfingstdienstages). Doch ist
ın der 'Textwahl und -behandlung gerade 1n den Pfingstpredigten w1e scheint
1m Lauf der Jahre zunehmend eine bemerkenswerte Freiheit testzustellen.
Bevor Luther 1ın der Predigt Pfingstsonntagvormittag w1e€e übliıch auf
das verlesene kvangelıum eingeht, behandelt in der Regel dıe Pfingst-
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geschichte AÄpg Dabei wırd gelegentlich ein volkspädagogischer Gesichtspunkt
als Begründung angegeben: » wollen Euangelıum auftschieben et propter 1uvenes
de historia loquı, ut wıssen reden, quıd pfingstag SCV, nde venlat« (WA 41,
2458, Damıt wiıird ann eingangs oft eine grundsätzlıche Gegenüberstellung
des alten jüdischen Wochentestes als est der Erinnerung die Gesetzgebung
auf dem Sınal un des qchristlichen Festes der Ausgießung des Heıligen
eistes verbunden. Bisweilen geht Luther noch in der gleichen Predigt ZUTFr Be-
handlung des Evangelıums ber (vgl 2 393 ber namentlich 1n spateren
Jahren die Auslegung der Pfingstgeschichte 1in den weiıiteren Pfingsten
VO  m ıhm gehaltenen Predigten fort, etwa I, 5 3 5 6, 535, 544, hne
noch auf andere 'Texte einzugehen. (Die Textangaben 1m 'Textregister VO 14
thers Predigten in siınd nıcht überall Sanz zuverlässıg.) Dabe1 beschränkt

sich allerdings ıcht auf die eigentlich 1LL1Ur Apg Z y 1- 1 umfassende altkirchliche
Perikope, sondern geht auf das Kapıtel ein, wobel iıhm die Petruspredigt
besonders wichtig 1st. Ogar Apg wırd gelegentlich 1n die pfingstliche Predigt-
reihe noch mi1t einbezogen Z Pfingstdienstag 544) Es kommt auch OlIL,
daß die 1in der ersten Pfingstpredigt schon behandelte »hıistor1a« VO  a Apg
nach der Evangelienauslegung 1n den weıteren Predigten Pfingstsonntag und
Pfiingstmontag noch einmal wieder aufgenommen wiırd (sSo 1529 Dienstag,
Mittwoch und Sonnabend nach Pfingsten). Dıie Behandlung der Pfingstgeschichte
hat in den Predigten also deutlich das Übergewicht. ber auch die Auslegung des
Pfingstsonntagsevangelıums (Joh Z 3 ff) wiıird wiederholt noch 1in den weıteren
Predigten fortgesetzt, wenlll Luther 1n der ersten Predigt damıt icht nde
gelangt 1st Das Pfingstmontagsevangeliıum (Joh 35 L6 ruühmt Luther DEn als
besonders wichtig, klar un leicht verstehen. » Das 1St der herrlichsten Euan-
gelien e1ns 1n OVO 'Testamento. Wenn se1n kunde, wWEerTrs billıch, das man aurels
1ıter1s 1n COTr schriebe, Et OmMn1s Christianus sol 1m solche WOrt leufftig machen
un!: 1m hertzen täglıch ein mal ZUM1 weniıgsten fur sprechen, das Inall s1e wol aus-

wendıg konde« (3 409, » Ich hab den 'lext ausdermassen hleb« 36 182,
5) Auch die Behandlung dieses lextes wiırd gelegentlich in der nächstfolgenden

Predigt och fortgesetzt (so 1528) Gegenüber dem » klaren« 'lext Joh 39 16
empfindet Luther das Pfingstdienstagsevangelıum Joh I als schwerer
verstehen und einer geistlichen Deutung der 1er gebrauchten Bildrede bedürftig
z se1In. Zahlenmäßig treten die Predigten ber diesen "Iext gegenüber den ande-
ITE  - genannten zurück. Nach 526 1St keine mehr überliefert. (Gar icht erscheinen
die Episteln des Pfingstmontags (Apg I 42 und Pfingstdienstags (Apg 8,
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f£) als Predigttext: Am Sonnabend VOL Pfingsten behandelt Luther 5 3 the-
matısch den dritten Glaubensartikel, 1535 Apg 1, und 15385 Apg I5 15

Wiıe 6S überall 1n Luthers Predigten festzustellen Ist, schließt sich auch in
seinen Pfingstpredigten in der Regel den Duktus des 'lextes . ohne aber Vers
für Vers 1m Sınn einer Homilie behandeln. Kennzeichnend 1sSt die
Herausstellung VO  3 Schwerpunkten. Dabe1 annn miıtunter auch sehr frei VCI-

fahren, dafß dıe Textbindung ıcht immer klar in Erscheinung trıtt un sich
bısweilen eine textfreie Predigt ber ein systematisches ema handeln
scheint. och 1St bei verschiedenen 1m Jextregıister der Weıimarer Ausgabe als
textfreı bezeichneten Predigten tatsächlich eın weniıgstens loser Anschluß einen
"lext och erkennbar (z Pfingstsonntagnachmittag LA 34 L, 469 fE:
Anschluß dıe Petruspredigt, besonders AÄpg Z 302 gleichfalls Pfingstdienstag

536 4.6, 414 I: Anschluß Apg Z L {T) Mitunter faßt Luther die aupt-
punkte einer Predigt Schluß summarısch InNnen.

hne eigentlichen Zusammenhang mıiıt der Predigt annn Luther w1e auch 1n
anderen Predigten 1n der Oorm eines Exkurses der einer die Predigt anschlie-
BHenden Kanzelvermahnung konkreten, gerade anstehenden praktischen Fra-
CI Stellung nehmen. So verteidigt 1n der Pfingstsonntagspredigt 1525 1n
einem Exkurs se1n Büchlein wiıder die raäuberischen und mörderischen Bauern
(1 1, 265 Und 1543 wendet sıch scharf das zunehmende Huren-
nwesen in Wıttenberg. yiıch INUS thorlich reden, wenn ich Rıchter WEeTIC,
wolte ich eine solche frantzosichte, oifftige ure redern und ehedern lassen «
(49; 276 28 f Er rat zugleıch den »Speckstudenten«, sich beizeiten trollen.

I1I1
Eıns der charakterıstischsten, immer wıederkehrenden 'Themen 1n Luthers
Pfingstpredigt ist die Gegenüberstellung VO  ; (jesetz und Evangelıum. Beson-
ers dıe Anfang der Auslegung der Pfingstgeschichte Äpg sich oft findende
Erinnerung das alte jJüdısche Wochenfest g1ibt Gelegenheit BA ber auch
1n den Predigten ber Joh wıird das 'Ihema VO  - (:esetz und Evangelıum Ööfter
ausführlich erortert.

Stark wırd der Gegensatz zwiıischen dem alten und dem Pfingsten un
damıt zwıschen altem und Bund, zwıschen (jesetz un Geist unterstrichen.
Der alte Bund mı1t seinem auf Steintateln geschrıebenen Giesetz hat außeren
Zwangscharakter un schafft NUur Suüunder. Der eue Bund bringt (inade und
Versöhnung. » Discrimen . est veterI1s OVI1 testament:i: Vetus lapıdıbus 1N-
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scrıpta ıttera Novum cordıbus insculpta Vetus peccatores tacıt, irae filios,
Novum gracı1am9 fiılios reconcılıationIis. eterI1is PIgNUS lex esSt Novi
Spilrıtus. Vetus mandat YJUC facere NCQUCO Novum auxılium fert, ut implere
POSSIMUS, corda 12N1 coelesti inflammans« (9, 462, 13 » Omnes sub
ScCr1pta lege SUNT, mortu1l COT2 deo SUNT« (1 1, I; 5) » Spırıtus ancfus NO  a est
VIr legıs, sed abrogator leg1s et lıberum facıt hominem lege« 11 11I2,; 25 {)
Auch den Predigten AUS$S den etzten Jahren bleibt CS be1 dem Gegensatz. Der
»]uden Pfiingsten« ist der mıt dem (sesetz verbundenen Androhung des
Lornes Gottes eın » schröckliche, unfreundliche Pfingsten«, während das NEeEU-
testamentliche Pfingsten überaus herrliıch un freundlich 1St, da ein schrecken,
Sonder eytel freud, mMut und bDey 1StE« (52 14, f)

Dennoch bleihbt csS nıcht bei der Feststellung des ausschließenden Gegensatzes.
Das durch Pfingsten überwundene (Gesetz wiıird zugleıch 1ın vorbereitender, die-
nender Funktion dem Ekvangelıum und dem Wirken des eistes zugeordnet.

So we1lst Luther bei der Gegenüberstellung VO  ; altem un Pfingsten
gelegentlich auf eiıne typologische Entsprechung der Aufeinanderfolge VO  - Passa
und Wochenfest einerseits und VO Ostern und Pfingsten andererseıts hın In
beiden Fällen geht die Erlösungstat (Passa Ostern) der Gesetzgebung VOT9auUusSs

(sSo 1520O, Q, 462; ferner 1535, 4.6, 402)
Vor allem 1st auch schon das (seset7z7 abe (sottes und damıt zugleıich grohe

ohltat Die bleibende Notwendigkeit des (sesetzes ZÄBOE Aufrechterhaltung
außerer Zucht wırd besonders nach den trüben Erfahrungen des Bauernkrieges
und der sachsischen Visitation unterstrichen. Sehr austührlich geschieht das etwa
Pfingsten 529 1n der Unterscheidung VO  . zweiıerle1 »sapıentla« in CGiottes Welt-
regiment un in der Aufforderung ank un Fürbitte für das weltliche Reg1-
ment. Die Welt muß na  e} »zwıngenn und auf die kopfi schlahen, qula mundus
est SUu Satana un verhertet, quıia HEE mınas He promıissıones susc1pılat. Ideo hat
GE stockmeister gestifft dedit e1s clavem in 11US,. Diese henckers kunst heist
lex, das InNnan nıcht allein drawet, sed miıt der faust noch truckt Haec una est
sapıentia PCI qUuUam regıt mundum, die hat auft ein sonderlich WweIls angefangen
apud udaeos 1n Syna qua«C duravıt ad Christum. Sed mansıt manebIıit
propter malos« (29, 345y »Sic et hodie debemus PIO [0)8(68] weltlich
regıment 1in terrıs, ut princıpes concordes ET sapıentes Sint 1n Das
ist das alte Pfingsten fest, das durffen WIr auch« (20; 340,

Das Stratamt des weltlichen Regiments steht WwW1e auch be1 Luther in den
Außerungen der Pfingstpredigten darüber Er beschränkt sıch dıesem
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Aspekt darauf, in der Gemeinnde das Bewußtsein VO der göttlichen Stiftung un!:
Notwendigkeıt dieses Straf- und » Henker«amts wachzuhalten und S1€e ZUr Für-
bıtte dafür aufzuruftfen. Im übrigen wiıird betont, daß diese außere Predigt des
(iesetzes eigentlich dıe Christen icht angeht, sondern hier der Bereıich der ratio
1Sst. 551 NO VI1S alıum honorem are spırıtul SanctiO qUaM quod sedeat 1n concılıo
et tatuat qu1 jeiıunandum, qu1 obediendum parentibus S1t etfc. hoc dıu scr1ptum
in libris et mundus habet ratione Ideo pulchre factum, ut 1ura Conscrıipta

Cesarıbus, 110  - Christianis, quıa habuerunt feiın rationem Ideo ol 11a dem
spiırıtul SanCcCfiO iıcht zuschreiben, quod 1la externa ordinet« (29, 56,

Wıchtiger noch 1st für das Verständnis VO  3 Luthers Predigt, W as ber den
eigentlıchen Brauch des Gesetzes SagtT, der Z Erkenntnis der Sünde führt. Diıiese
Wırkung des (Gesetzes ist die Voraussetzung dafür, daß der Irost des Eivan-
gelıums überhaupt aufgenommen werden annn » Oportet ut homo prıus PCI
legem doceatur, ut peCccata COgNOSCAL SUa,. Euangelium eSst SUAaVIS praedıicatıo eic
sed RET CINO Capıt 151 quı afflicti SUNT, 11S dulcıs est NUnt1US« (1 1y
» Natura NO potest impellı ulla praedicatione, ut COgNOSCat 1S1 DCI legem.
et ita diceendum )’homo, Oportet ut 1NUum colas deum: efc. Quando 2eC praecepta

praedicantur, Ltum OMO invenit horum nullum fec1sse, tum SEquUl-
tur, quod scIt damnatum « (1 I, Was jer und auch gesagt wird,
entspricht qalso der gern als klassısch lutherisch verstandenen Aufeinanderfolge
VO  m (jeset7 un Evangelıum. Im Zusammenhang damıt ann Luther gelegentlich
auch davon sprechen, daß die Furcht VOTL Gottes Zorn der Nıchterfüllung
des Gesetzes gewissermaßen natürlicherweise be1i jedem Menschen vorausgesetzt
werden annn » Mors,9 infernus, Omn12 venıiıunt 1ra del, qUaC SUNT
e1lus stockmeister Ista forcht est in quolıbet homine, nullus eST, qu1 possıit frid
bonam habere Crga eum et hoc naturalıter et hoc 11O1I}2 potest extirparı nOSstrISs
virıbus, sed quanto plus ag1mus, MUS Verzagter« (20, 309, 31 Das
(jesetz »hilfft och dazu, das WITr grOössere sunder werden und SEWI1S-
SCIl unls Gott verklagt un beschuldiget . Darumb gleich wI1e CS eın
schröckliches ansehen hette berg Sına, da Giot redet Iso thut das gesetZ
noch, dıe hertzen recht trıftt, da schrecket un macht blöd und zaghaft,
das Inan nıt weıß, 1Nall für bleyben soll Denn wI1ssen, W as Gott haben
wıll, un daneben fülen, das I1INanlls nıt gehalten hab, Solches ist unmöglıch, das

einen menschen icht anfechten noch engstig solt machen, Denn W as Got den
ubertrettern seines drowet, das ist VOT ‘9 Nemlıch den ewıgen tod
und alles unglück« 52 314,
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Doch Izann INnd  e AUS solchen Aussagen innerhalb der Pfingstpredigten nıcht
einen grundsätzlıchen doppelten Predigtauftrag VO  3 » Gesetz« und » Evangelıum«
für den christlichen Prediger folgern. Aller Nachdruck bleibt gerade auch 1im
Zusammenhang der zitierten Aussagen ber die bleibende Notwendigkeıit der
vorausgehenden geistliıchen Erschütterung durch das (jesetz auf der Christus-
predigt als dem eigentlichen Predigtauftrag. In der gleichen Predigt ber Joh E
in der zunächst VO  3 der Sundenerkenntnis durch das (iesetz dıe ede WAäTr, heißt
CS 1n der Fortsetzung: » Ita concludo: qU1SqU1S NO  3 praedicat Euangelium, fidem
CDC utft 19(0)  - solum, quı humanas tradıtiones docent, sed etf qui legem de1
docent, SUN£T latrones et fures, In unc modum, ut populus peCr anc salvetur«
(I Ig 120, Die Christusverkündigung bleibt das eigentliche Werk des he1-
lıgen e1istes. Luther ruft auf, aufzusehen » auft den Jesum Christum, qUCIM un1-
Cu potest praedıicare spiırıtus SancCctus, der Spirıtus ancfus WweIls nıchts«
36; Iöl,

Wo das (Giesetz getrieben wird, kommt darauf d VO  - vornhereın deutlich
machen, daß esS iıcht 1mM Sinn der Werkgerechtigkeit verstanden werden darf,

sondern selber auf Chrıistus hinweilsen wıll So Sagt Luther 1n der allegorisieren-
den Auslegung des 'Iur Hıneingehens« Joh I »Ingredi nıhıl alıud est

qUuam praedicare legem, ut intelligatur auft Christum weılsen habere Christum
1n sıch Sıcut ovıle habet ostium in utraque p  9 Ita Mose et prophetae

testantur de Chrıisto Nam A praed1ico Oomnıbus lege, perterrean-
tur, 10N facıo0, a eSIHT in terrore, sed quando OMO agnoviıt peccatorem
et difAidit SUI1S virıbus, uftf et suspıret gratiam, ut suspırıum SCV gerichtet
on ad infernum, sed her au ff ad Christum. Lex CIrgo de Christo ut
lohannes Non facıt lex ut Satan, qu1 vulnerat et NO  3 Lex facıit contra-
rıum, macht erschlagen hertzen et indıcat Christum medicum: urt ghe hın«
(17 1, 2'74, 34

Irotz der zitierten Aussagen ber die ynatürliche« Sündenerkenntnis
em (seset7z7 geht aus der konkreten Auslegung auch immer wiıieder hervor, daß
dıe entscheidende Erkenntnis dessen, W as VOL Giott als Sunde gilt, erst aus der
Erkenntnis Christ1 kommen ann. egen die alschen Prediger der Werkgerech-
tigkeıit wırd in der schon zitierten Predigt ber Joh E VO:  m3 523 ausdrücklich
festgestellt » Chrıistus solus legem GTr interpretatur Et nıhıl alıud est; S1 ecrIa

debet erl praedicatı1o, NECESSEC eSt; Hr homines ducantur ab operıbus SU1S et
adducantur ad Christum, ut 1n Cu credant« Cn 120Ö,; Der natürliche
Mensch annn sich iıcht 1Ur irren, sondern irrt sich faktisch immer wieder in der
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Bestimmung dessen, W 4S VOL Gott als gut der als OSse gılt » Aber der hadder
hebt sıch daruber, quod 1DS1 bonum vOoCantC, COO malum S1C veniıt lux DCI
Euangelium et aperıt malıcıam 1usti1c1ar1orum, quı1a credere 1n lesum facıt salvos,

eIO 11O11, sed est INOTISK 2 179, Die beiıden Hauptsünden, VOTL denen
Luther immer wıieder9 und dıe Grunde erst der Verkündigung
des Evangeliıums offenbar werden, sind praesumpt10 un desperatı1o. »Sunt ıtaque
duo peccata in spirıtum anctum Praesumpftio, qucC est, CUu: qu1s propri1s virıbus
prestaturum p  9 quod precıpitur NEeEC indıgere aux1l10 alıeno, 1105

CSSC voluntatıs NOSIrae Praesumption1 opposıtum est desperatı1o.
Fı SUunt obnox1l, qu1 Oomn1ıno lıtteram quıdem legı1ıs implerı putant.
Nec SP1Irıtus auxılıum implorant, adeo dıffidunt, spirıtum coelestem
sib1 datum IT1« (9, 462, 32 Die eigentlıche Hauptsünde 1st der Unglaube. » Non
est amplıus QqUaIM incredulitas, alıa SUNtft err Sımons PECCALTA, ut quando
meın hensichen Yn den winckel scheust, des acht (36; 39

Am eigenen Beispiel macht Luther deutlıch, w1e cschr ıhm VOTLI dem Durchbruch
der evangelıschen Erkenntnis auch die eigentliche Sündenerkenntnis gefehlt und

dıe Schuld gerade 1n seinen vermeıintlich frommen Bemühungen icht durch-
schaut hat Drastisch sagt 1im Blick darauf: » Ego multas M1IsSsas celebravı. ( I:
1LE interım homıcıdıum feciıssem vel alter1ı UXOTITCIN abdux1issem etcC. Nıhıl 1uvant
OPDCI aM (3 L, 17y C f Dort das Evangeliıum iıcht ANSCHOMMECE: wiırd, ere1g-
net sich das eigentliche Gericht. »Quı hoc ult salvarı, ist schon
dahın« 37 408, I) Von derartiıgen Außerungen her erfährt also dıe Forderung
einer selbständıgen Gesetzespredigt VOTL und unabhäng1g VO der Verkündigung
des Evangelıums eine klare Kıngrenzung.

Es bleibt freilich dabe1, daß der Irost des Evangelıums 1Ur VO den angefoch-
(Gewissen wahrgenommen und ergriffen werden ann: Luther warnt des-

halb » Vereor et 1105 hoc facere, ut praedicatıone NOSsStIra pei0res fant, dicunt enım
;Christus, Spirıtus anctus Oomnı1a fecıt efCc«. Spırıtus 110  3 venıt 151 turbatis et
afflictis« (3X; 13, Den Schwärmern macht den Vorwurf, daß s1e ZW ar

VO Evangelıum reden wI1ssen, aber hne 65 innerlich verstehen, weil s1e
keine Anfechtungen durchlitten haben » Possunt quıdem 1lı schwermer de
1oqui, intus NO  - COZNOSCUNT, qu1a tentacıones 1910)8| sen.  « (1%, 113,

_) ber die tentatıo un 1n ihr dıe Überwindung VO  — praesumpt10 w1e despera-
t10 und das Ergreifen des rostes des Evangelıums können icht durch mensch-
liches Predigtbemühen bewirkt werden, auch iıcht durch eine qals methodische
Predigtanweıisung verstandene och sorgfältige Beachtung der Regel »erst
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Gesetz, annn Kvangelium«. Vielmehr geht cC5 ler das, W 9a55 NUur Gott selbst
bewirken kann, aber der Verkündigung selines Wortes auch wirklich bewirkt.
Dementsprechend heißt 6S auch in einer Predigt Pfingsten 520 » Huc disce,
110  - SCSSC in nOstrIs virıbus S1tum Christum predicare. Ita concionandum est,;
ut SPIrItUSs anctus impellıt. Ille solus CST, quı homınum corda penıtus COgNOVIt.
Corda homiınum CINO homınum COZNOVIt. Ergo SpIriıtus solus corda tangıt et
accendit« (9, 469, 534

In der Auslegung der Pfingstgeschichte Apg 1st beim Vergleich mıiıt der (ZE=
schichte VO  . der Sinaıgesetzgebung für Luther schon der Unterschied in der ahl
des versammelten Volks bedeutsam: S1ina1l 600 OOQO un Begınn der Pfingst-
geschichte LLULTI: die kleine ahl VO  = 16y4  O (Giottes wunderbares Handeln, das die
orohe ahl verwirft un miıt den Geringen Großes schaftt, sıcht darın abge-
bildet: »quIs ult credere, quod Herr GOtt C et 110 populum
ut 1n Sinal. 1ı facıunt plus hauften CISa Juden UQUaILN Sechs mal hundert
ausent mundum« (41; 249, Die 600 OQOOO erwıesen sich ungläu-
bıg und werden alle bıs auf Zzwel in den folgenden 4 Jahren getotet. Die sind
auserwählt und bleiben Giottes Kirche in Ewigkeit. Auch der verschiedenartige
» Missionserfolg« 1m alten und Bund wıird gegenübergestellt. » Item Iudae1
QUam weit SUUIN verbum bracht. Manserunt 1n Canaan ut ein rattennest, fu1it
Carcer Crga mundum, Haben iINnussech da lassen stiıcken, geENLES quidem audıerunt,
sed nıhıl HT, Sed verbum, quod ad NOSITFrOS patres venıt, 1L Isto die pOst

spirıtum anctum aufftreten et ın Oomnıbus linguis geprediget un:
starck, ut Petrus miılıa dem 'Ieufel (entriss) « (ÄTs 250, Den neutestament-
lichen Missionsbefehl sieht Luther dabei schon durch dıe Väter hıs ans nde der
rde ausgerichtet. » Ideo Ecclesıia, Christianıtas 1am NO 1n 1088{ angulo, sed pCI
um mundum dıspersa. Hoc cepit PCI NOSITOS patres, quiı aCCeDLO spirıtu ancftfo
in terram ıs anls ende ihnn Meer un auft Erdboden ubıque. Das 1st
herrlicher verbum qUamM 1Psorum, quod 1in Sina1« (AT1: 50,

Die Verbindung der Geistausgiehung mi1t außeren Zeichen wıird Luther 1im
Zusammenhang mı1t der Auseinandersetzung nıt den Schwärmern spürbar wiıch-
tiger. 529 wıird noch unterstrichen: » AIßo gehet der heylige umb iıcht MmMYyt
sichtlichen eusserlichen dyngen Neyn, hat mMYyt disem leyblichen leben nıiıchts
zuschicken « (29, 37/74; 5} Und CS wıird be1 den Zeıchen, auf die die Joelpredigt
Bezug nımmt, VOTL allem gewarnt » Es gilt ıcht allen gesichten trawen und
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Tewmen glewben« (29, 3706, 8 Und »Lerne VOTL dıe WEYSSaBUNS mMYyt den
un!: tochtern und las dıe gesicht « (29, 378, E 7) Die Bevorzugung der auf das Pre-
dıgen gedeuteten abe der Weıissagung den Joelzeichen bleibt reilich auch
später. Weıssagen est predigen vel reden (Gottes WOTT. Die hoh weısheıit, ut de
futuris praedıcem, (JUaIn 110  w} habeo, sed predigen habeo In gesicht, das siınd
sStumme predigt Spirıtus anctus divıidıt 1sta, ut vult« (41, 606, FA } ber
daß dem inneren Wirken des (Gieistes dıe außeren Zeichen notwendigerweise VOI-

angehen, wırd namentlıch 1ın den Pfingstpredigten AaUs$s den spateren Jahren rm
thers stark betont. Die bleibende Entsprechung den Zeichen der Pfingst-
geschıichte sieht Luther ler 1m außeren Wort un Sakrament: » visiıbiliter nob1is-
Cu. est. Manet apud 1105 lıngua 1gnıta, wolcken, columba, quıia praedicatıo Euan-
gelil, Daptısmus, Absolutio, ‘9 unterrichtung omnıum tLatuum et SUu am Omn1-
potentlam, weıisheıt, güte, zeıgt allein mit WOTrTt« (46, 424, 9 Et tamen
gering ghets Z scılıcet vocalı verbo, mıt Dbrod, weın, CS hat eın ansehen« (46,
425, II f) » Spırıtus anctus 110  w venıt in COLr NOStTFrUmM, sed prıus in CarnNnem ut
Christus 1n uterum Vırgınıs Habes spirıtum SANCLUM, qu1ı manıtestavit
EXterne PCI sScr1pturam SaCIaAIMMN, cClaves, Sacramenta, PCI arentes, 1b1 ult venıre
ad PCI 1gneas lınguas, S1C facıt viırum, qu1 Omn1a judicat, et gehet hın
1n leben, sterben un fragt nach nıemand« (46, 427/,

Unter den berichteten außeren Zeichen der Pfingstgeschichte bewegen Luther
meısten die feuriıgen Zungen. Der außere Vorgang wird gelegentlıch

schrieben: » Zum munde AUS hat dıe flammen gelippert w S1C sichtbarlich hat
sich Herr Gott wollen bılden inn teur un wıind« CAT; 251, In der
Wahl des zarten Gilliedes der Zaunge etwa des Schwertes zeıigt sıch wıeder
CGiottes eigentümlıches Oftenbarungshandeln, der mi1t dem Geringen seine grohen
laten wirkt. » Christus 1am sederat ad celum. uale munımentum dat armorum ”
181{0} gladıos, sed lınguas 1eNıtas« (a 5y 563, I)

In der Deutung der Zungen wırd natürlich auch auf das Sprachwunder Bezug
SCHNOMMMEN., Die Zuhörer hören nicht 11ULI: eweıls iıhre eigene Sprache, sondern die
Apostel können in den unterschiedlichsten Sprachen reden, wobei Luther sıch den
Vorgang vorstellt, daß dıe 18y sıch auf die verschiedenen Sprachgruppen auf-
geteit haben (46, 404). Dieses Wunder reicht bıs in die Gegenwart. So wırd aUuSs-
drücklich einmal hervorgehoben, daß CS wunderbar ist, daß der Heıilige Geist
auch auf schwäbisch und sächsısch predigen annn (49, 444.) Jeder soll heute frei-
lich in der eigenen unge den Seinen predıigen. » Nam adhuc Varlıs lınguis loquun-
DU Etiamsı quısque Sua lingua SU1S predicet« (9, 469, {T) Anders ist auch
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ıcht nötıg. » am Spirıtus anctus germanıce loquıitur germanıs, Italıcae, Hun-
garlae. Ubıi Christus est:; loquitur. Ist1 germanı, W as solt 111all hıe latınısch
reden” Sed Hıerosolymıiıs exercult hoc mıraculum, ubı Vvarı! homines, ef voluıt
significare deus, quod 1n omn1ıbus populıs et lingu1s« (4A%, 252,

Größhber als das Sprachenwunder 1st aber das Wunder der Verleihung VoNn
Kühnheit und Mut ZU Predigen, das in den feurigen Zungen ZU Ausdruck
kommt.)) lınguam, Ua significare ult ICSNUmM ESSsSE SUuum praedicationıs

ult qre SU1Ss dıscıpulıs mMut, ut 110  w erschrecken fur dıabolo, Caıpha, Herode
und nıchts mher thun (JUamn verbum reden. So sols angehen. 172a (34 L, 462,
f) » Magnum mıraculum CUu linguis. Sed hoc malus, das s1e trotz1ıg und

mut1ig macht« (49, 444, I f) » Apostoli facıunt als keıin pontifices, hoher
Rat, De1i populus Jerusalem ale COLr Spirıtus anctus facıt verzagtem
Petro« (49, 445, {T) Die Kühnheıt der Apostel ist weıit größher als Luthers eigene
Kühnheit 1n seinem Kampf den aps » Nostra audatıa ist nıchts,
CISa Apostolorum, quod adorimur, qu1 vestitus alıenis feddern, die haben
WIr 1im wıder dUSSCZOBECENK« (49, 4.406, » Nuila C1vitas in ermanıa simıilıis. Das
heıisst Ja gepredigt. Als WLn iıchs solt thun in palatıio, ırch vel 1n foro un
den aps ıcht drumb Iragen, wurde dıe Iyber kosten 1in hora,
POSSCIN et A miracula facere« (49, 446, » Das macht Spirıtus SaNCLUS, das
S1e gehen durch fewer, w asser UuUSW. un wıssen VO  3 keinem JIod, Teuffel, hell,
Alles tod, eıitel leben, hımel eft axiımum gaudıum, das sS1e iıcht hand durften
anlegen« (49,; 44.7), I {t)

Vor allem wiıird durch die feurigen Zungen dıe raft des Evangeliıums selbst
gekennzeıichnet. » Deinde quod 1gnels linguis loquuntur Apostoli (8! qUOQUC V1m
kuangeli ostendit. Est enım te alıud nıhıl QUam predicatio
gratiae miısericordiae divinae et VOX e1Ius dulcis est et iucunda« (9, 469,
Die yschwere Zunge« des Mose symbolisiert demgegenüber den Schrecken w1e
die Ohnmacht der Gesetzespredigt. » Contra {it; Cu solum Ce:  m,
idest sola lex, predicatur. Nam e1us VOX odıo0sa est 1NC Moses lınguam
Impeditam habet« (9, 469, fi; vgl auch 34 L, 495, Das eigentliche Pfingst-
wunder 1st die jetzt frei un: ungehindert ergehende Christuspredigt. » Ubl talıs
adhortacıo NO  e est pCrI lınguas igneas, YJUaC COTLr incendunt ad diligendum Chrı1-
Sstum, Ubıi NON, da ist stockmeisterel. Christiano est bevolen: Cum linguis 1gnels
praedıcandum, qUO damnantur leges papace, qua«c solum mıinantur« (15;
563, 28

Ebenso Ww1e auf den Mut bezieht Luther das Wunder der feurigen Zn
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SCH auch auf das Ergreifen des erzens. In origineller Weise spricht davon,
daß 1m Gegensatz sonstigen Feuern dieses Feuer ıcht schwarz, sondern weiß
mache. » Hoc dictum cConftra legem eftf doctrinas et lotiıones S1C
Spirıtus anctus pingıtur als ein lıeplich, frölich, SUSS feur, quod schaden 1st un
ringt mıt sich sterck, leben Hellisch un weltlich feuer VeErZerb macht schwartz,
dıs COT reın, weIls, ut schon deo und lenger, stercker, donec venılat tempus,
ubı SULAaill V1Im werden ulen« (41 244, ff) Wo der Heılıge Geist das Herz e_

greift, da steckt 6S » vol ZUNSCIL un verstand« (4T; 601, f) Wo 6S icht
dıesem inneren Ergriffenwerden kommt, da bleiben die »außeren Zaungen« VCI-

geblich. » Externe praedicatur. Ipse intus tangıt COTr spirıtu SanCtO, alıoquı 18(8)  3

hilfit Diabolus aqudıt Kuangelıum quotidıie, Episcop1 et papıstae Ca  =] p-
tenter in aurıbus. Ibı rausch und ZUNSCH da, intus verstockt PerSeQUUNTUTC, quod
audıunt« (A%, 6O1I,

Als Höhepunkt der Pfingstgeschichte sieht Luther dıe Petruspredigt d auf die
oft ausführlich eingeht, obwohl s1e eigentlich ıcht mehr ZUIX altkirchlichen

Perikope hinzugehört. Wichtig 1St ıhm, daß Petrus icht hne dıe Grundlage
eines außeren chriftwortes predigt »Ich halt, quod Petrus istum texXxtum loel
legerıt et quod wird druber bekomen en spirıtum sa (46, 405y I5 f)
Erst recht gilt das heute Miıt Wendung die Schwärmer wırd unterstrichen,
daß dıe Ordnung VON außerem Wort und Geist ıcht verkehrt werden dart.
»hodie CU. accepit spirıtum SANCLUM, 11O11 sufflavıt 1n homines, sed verbum
vocale docuıit. Ipsı |Schwärmer| econtra prıus volunt habere spirıtum SANCLUM,
pOStea ol scrıptura 1r knecht se1n und sıch VO  H inen mıiıt fussen lassen tretten «

(46, 413, 5 Eis wıl ration1 icht eingehen, quod pCI verbum vocale detur
spiırıtus SANCTLUS« (46, 413, 9 1)

Die Joel-Weıssagung g1Dt Luther Gelegenheıt, die unterschiedslose Ausgie-
Bung des eistes auf alle Gilieder der Gemeinnde hervorzuheben. » Moses et natura

ordinavıt, DEr S1It disceriımen inter 1NOS,. Sed ıch wıls als gleich machen« (CAr 605,
41 f Natürlich stellt sich ihm 1im Zusammenhang damıt namentliıch 1in den Spa-

Jahren das Problem der Verschiedenheıt der Amter. Er geht darauf VOL

allem 1m Zusammenhang der Auslegung VO  w} Joh I ausführlich e1n,
noch die ede se1n wird. ber auch 1n der Zeeit der Auseinandersetzung mıiıt den
Schwärmern und der Betonung der externa vocatıo wırd die Allgemeinheıt der
Geistausgießung und 1mM Zusammenhang damıt die Gleichheit der Begnadung
innerhalb der Kirche nıe geleugnet. „ Ille spirıtus 110  3 fert distinccıonem, sicut
Papa condiciones proprias discreviıit . Coram mundo oportet CSSC discrimen
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PEIrSONACUM Nach den emptern geht CS auch unterscheydlich: alıus est PaI-
riochus QUamı capellanus. Sed spirıtus hoc discrımen NO  ; habet, do g1ibt SE
lıch allen stenden gaben unterscheyde . Hıc vides spirıtum ancftum
Su  ® alles oleych aufteylen Er externe 110  e} contundıt condıicıones«
(29, 375y » Idem domı1nus, 110  —} Geıist, sed empter dıssımılıa. Ista
dıistinct1o0 inter Christianos. Alıus praedicatur, alıus baptısat, alıus9
COITPIUt, Sed intus ulla zertrennung, qu1a PUCI 1am baptisatus habet
eundem Chrıstum, QUCIN CBO, Christus, SUNt 1ıdem« (AL, 606, Als Beweıls
für die Weıissagung VO Anteıl auch der Frauen der Geistmitteilung dienen dıe
weıssagenden 'Iöchter des Philıppus (41, 264) Und dıe Allgemeinheit der (Gelist-
ausgließung g1ibt Luther Anlaß, das Prädikat »heiliıg« wıieder auf dıe Christenheit
insgesamt beziehen: » iıbenter velım, das wıder INOSC auffbringen, ut 1105

Chrıistianı inter 1105$5 heilıg hıeßen. Idolatrıa ats eingebracht, quod mortu1 Sanctı
adoratı1« (AT 264, 27 IB Wahre christliche Heıilıgkeit und Werkheıilıigkeıt werden
einander gegenübergestellt un dabe1 besonders auch der Werkheıilıigkeıit der Vor-
wurf gemacht, daß ıhr dem fröhlıchen Mut fehlt » Est culpa falsorum 528
dicatorum ef nNaturae NOsSftIrae ıimpı1ae consuetudınıs, quod tantum sint Sanctı,
quı eiCc Ideo quando aud10 PUCIUM CaneTr«c et dıng se1n, NO  3 OUOCO

Sanctum Est Chrıisti1ana scıentl1a, ut dicere pOSSIS: LgO tam Sanctus ut Petrus
un! wol de1 filius QqUam Petrus, habuit spirıtum anctum dıtius,
tamen nNnO SAanCt107r« (41, 266,

1e1 der Joelweissagung un damıt aller Pfingstpredigt 1St das Anruten des
Namens des Herrn (Apg Z y 21) Auch 1er erscheint wıieder der schrofte Gegen-
Satz die Gesetzespredigt. In der Auslegung VOIl he1ißt » Reist Mosı
den kopff ab et reisst den JTempel« (41, 607, 2)

Die Bußpredigt des Petrus wırd folgendermaßen kommentiert: » Das ist das
ander stuck rechtschaffenen predigers, ut incıplat INO  54 et Oomnıum audıto-
IU probıtatem reiiclat illosque peCccatores arguat Wen das geschicht, Lfunc
confunduntur homines, 1clunt verbum gracl1ae, desiderant medicum. Sıcut medi-
CUS on prımo et medicınam commendare, sed morbum ostendere, deinde ad
pharmaca Ostendere« G29O; 3025 12 Inhalt der Bußpredigt ist aber: Ihr habt
Christum gekreuzıigt. Auch 1ler wıird also ıcht Gesetz unabhängig VO E,van-
gelıum gepredigt. Das wichtigste Stüuck aus der Petruspredigt 1st das Angebot der
Sündenvergebung (Apg Z y 38) Besonders austührlich geht Luther Pfiingsten 53
darauf e1In. 5 Du MUust ein Christen inan bleiben in articulo rem1ss10n1s peCCatoO-
IU ad finem« (34 L, 466, f) »Ideo sancta Christiana ecclesia est Sancta
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DPCI artıculum rem1ss10N1s ECCALOFUM, alıoquı est DECCAtrIX« (34 E 467, f
Dabe1 kommt Luther auch auf das Problem der Erfahrbarkeit der Zusagen des
kvangelıums sprechen und siıch gegenüber denen ab, die behaupten,
11a solle alles fühlen, W as dıe Christen predigen (vgl L, 470, Seine An
WOTrtTt lautet: »S51cC V1VO, inquit ad Romanos, quod 11Cad justit1a, pCI QqQUal sol recht-
fertig werden, sthet in fide, hoffnung: NOn v1deo, sed CEXPECLO in SPC, et hoc in
fıde et gratia. 1 ratiıonem drumb frag, LLO1I1L dicıt, quıa sent10 b} video

hın WCS kopffen, oportet ut morlantur ut sedit10s1, quı S1C
dahın ghen, Sunt 1V1 Sanctı SIne Omn1ı pPECCALO, 1V1 ef 110  - morliuntur in hoc,
quod morluntur, quıa heist SPpCIN vitae, salutıs EeitCc.« (34 L, 479, 17 » Ideo halt
InNnall sıch a41ls WOTLT, ist eın radt un: huülfi« (34 1E 471, 9) Die Erfahrung
ann wachsen, w1e ein Kınd in der Erkenntnis der Liebe seiner Multter wächst.
ber dıie Multterliebe geht der Erkenntnis des <1indes vorauf: e x ut habet
PUCIUM in ulnıs, PUCI wels nichts drumb, NO  - NOVIt ut Ibı mangelt, quod
PUCI ıcht SrosSsSCH verstand ratıonem. Ideo 1910781 potest dicere: CBO tua fılıa,

CT Mıiıt der zeıt wechst ratiıo puellae, dicat 1e ater« (34 1, AI
SO kommt 6S der Schlußfolgerung: » Ita Omnı1ıa gESETZT YIS verbum, quod docet,
QUaAC 110  . videmus et comprehenderunt 1105 eicCc et 61 1in verbo, etum
dıvıter ıpse videbis et apprehendes erkennen und sehen, 1am CS ( (34 1, 474;)

Im Evangelium des ersten Pfingsttages (Joh I 23 betaßt sıch Luther e1In-
gehend mi1it der Aussage VO  e} Vers 23 Er stOßt 1er auf das Problem, daß dıe
Liebe der Jünger Christus der Liebe des Vaters den Jüngern vorgeordnet

se1in scheınt. In der Erörterung dieses Problems weIlst Luther selbstverständ-
lıch jeden Gedanken daran; daß dıe Verheißung gewissermahen als Lohn für dıe
Liebe der Jünger verstanden werden dürfte, energisch zurück. Er versteht den
Vers als Eınladung, auch stärksten Anfechtungen Chrıistus festzuhalten
1n der Gewißheit, der Vater icht authört lıeben, auch nıchts VO  ' seiner
1€ spürbar werden scheint. » Verum CDOO9 excıdatıs, et

polliceor, u  =] mMmaxıme VOS dılıgere, Cu persecutiones passı fuer1t1s, Cu

mort1s et infern1ı dolores exper1em1n1. Cert1 S1t1S, VOS dıligere tum, vobIıs
dılıgar, uL maxıiıme omn1a adversa« (9, 465, der es heißt »de

charıtatis, NO  3 inceptione loguitur« B 113, 21 f) Es bleibt dabe1,; daß
keiner durch seine Liebe Gott kommen kann, sondern dıe Liebe muß
als abe (Gsottes uns kommen: y»ındıcat hic art naturam hurus regn]1, er 110  3
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quomodo POSSIS PCI tuam charıtatem venıre ad hoc, sed oportet detur t1Db1« (1 59
564;, » Verba intelligenda, quod NO  3 audent nNnOstram charıtatem, Q Ua
INC1IPIMUS, sed ıpse donat, deinde veniıt das ulen« (1 5 564, 27

Umgekehrt wırd aber dort, das Evangelium gepredigt und geglaubt wırd,
wirklich auch die Liebe Gott und Christus 1m Menschenherzen geweckt. Und
1n den früheren Predigten kann dıe auf diese Weise geweckte Liebe 1m
Anschluß dıe augustinische Carıtas-Ideologie mit dem Heılıgen Gelist selbst
gleichgesetzt werden. » Quum audı0, Christum PIro INOrtuum, eft credo,
delabitur 1n Spirıtus A GEUS. Nam fides excıtat in AdINOTCIN, qu1 A4INOTLT
est Spirıtus SANCLIUS« (9, 463,

Die geweckte Liebe macht fähig spontaner uUuNSCZWUNSCHNECK Erfüllung
der zehn Gebote. Der Geist macht das Herz »lustig (sott« (1 1, 1 5}
MiıtZwang ist hıer überhaupt nıchts auszurichten. » Videant CrgO kKuangelıicı DIaCc-
dicatores, urgeant wWer icht from Ssponte wıl se1n, der trol sıch hr1-
stianıtate« (2% 157), Für das Erlassen VO  e (Giesetzen un Vorschriften ist,
WwI1e auch früher schon festgestellt wurde, die ratıo zuständig, und erscheint
Luther als sınnvoll, daß das geschriebene Recht VO  ’ den Kaisern un nıcht VO  -
Christen stammt (vgl 29, COr f) Und der Heılige Geist Christum lehrt,
da schenkt eine größhere Heıilıgkeıit, als s1e dıe der zehn Gebote IC un! hebt
uns ber die zehn Gebote hinaus. »Ideo ene discendi artıculi, ut SC1lAaMUS d1S-
Ccrıimen SPINtUSs sanctı yn dem am pCt, da Christum leret eft alis wıil upra
decem praecepta se1n, ich wıl bessere un heiliger haben und heilickeit
QqUam pra  ITum, QUaAC eSt: de1 fiılıus sedet ad dexteram, resurrexıit, der 1sSt
SIOSSCI heıilıg QUaIN praecepta Cu oper1ıbus omnıbus, ıpse Chrıstus Sit InNneca
Ormalıis 1ustit1a« (34 E 475y

ber die durch den Geilst geweckte Liebe 1m Menschenherzen bleibt abhängig
VONn der Liebe des Vaters, dıe 1ın der Anfechtung verborgen 1st und den, dem s1e
zute1l wiırd, ıcht 1in außere Herrlichkeit, sondern 1n die Nıedrigkeit führt » Sp1-
r1tus SanNCtus, euUSs vel Christus NO  j venıt ad glori1am, 1S1 COO aqad 1ignomiıin1am.
Hoc Caro 110  - ıntelligit« (20, 308, 32 » Prius terrult, postea consolatus est.
Illam dilectionem, quando eus INC1P1t, NO  3 sent10, sed puto inım1ıcum, ut quando
1n 1gNomin1am, mMortem ducıt, sızgnum eST, quod velıt probum facere. Et
est s1ignum der 1ıb Ista arıtas est Occulta, qua dıligit deus, quando
ult probum facere, ılla 110 est dulcis, sed ‘9 experimentalıs dılecti0,
ut dicat CO  F Deus 1am est Prius S1C 183{0}  3 dixit ©5 399, 13 Nur
durch Chrıst1 Wort fut sıch des Vaters Herz auf » Per hoc verbum fenestra quası

I31I



aperıtur patrıs CO  — O1 alıter INSp1CIS, vides iudiıcem iratum. Sed 61 ıta Christus est

in offic10, urx patrem reconcıliet et ut inheream ıllo, iıch wıl SCIN schand haben,
ut ipse Magn Uus« (26; 400, Zum Ergreifen dieser 1Lnebe gehört deshalb NOL-

wendıg das (seDbet » Lum sequiltur, ut clamemus yAbbac Ro Ubı hoc 1O  = est,
110  - est dilectio0. Iste TEeEXTIUS 110  ' intellıgıtur 1S1 spırıtu (256; 400,

Auch dıe 1n Vers 23 enthaltene Aussage ber das » Wohnung machen« gehört
den VO  — Luther be1 Predigten ber diesen "lext hervorgehobenen Schwer-

punkten. Nıcht Menschen können diıe Wohnung für Christus bereıten, sondern
schafft s1€e sich seilbst » Eius habitacı1o eSt, ub1ı loquitur, invenıtur«
(1 59 565, 5) Das Wunder des » Wohnung machens« wIırd den Hörern VOL Augen
gestellt. » Nonne maxımum, ut homo fit Mansıo diıyiınae maılestatis et hoc SC1I1-

tiat?« (2O; 4O1, Die Erfahrung davon 1st reilich wıieder 1LLUTL dialektisch 1m
Fahrenlassen alles Irdıschen un 1m Glauben machen. » Christianus propter
Christum lest fahren Oomn1ıa. Sed quıd habet econtra” trinıtatem dılıgentem,
nıentem et mansıonem habentem Et creaturae habent S1C CUINN, sed
110  e sentiunt, Christianı CIO sentiunt, quı ita adfectus ı ESs far hın, W 4a5 feret,
habeo eum et INCCUINKC. Et V1ivit 1in SCCUTIO gyaudıio0 eft fide, ut eternum

Die Wohnung ist noch unvollendet. Chrıistus macht sich erst die
Wohnung, indet s1e icht VOTVL,. » Nondum est parata mansıo0, sed edificatur,
instrult Calll, das S1€e col se1n 1n exXxtremo die« (3 Tox: f) Damıt 1St dıe
Möglichkeit des täglıchen achsens gegeben. » Haec SUNtTt ona de1, da mit
zimert, da mıiıt bhauet die groben SPCIL Ete: - habemus anc gratiam, QqUa
QUaM nondum parata mansıo, dicımur de1 mansı1o, quıa indıes magı1s
S1N1t \I9(0N domınus doctiores 1n scrıptura ferl, HT verbum de1 abundet EtC. S1C
V1LVe, ut quısque eın juventutem, ut indıes magıs aur1s, OS puriıficetur ad
loquendum et audıendum verbum, das heist eum quotidıe zıimern et bauet in
OMO. Paulus indıes magıs adam ete (275 I161I,
ber der Wachstumsprozeß entzieht sıch zugleich der unmıiıttelbaren Feststellung.
Alles hängt auch 1er zuletzt der Zusage des Herrn un ihrem Ergreifen 1m
Glauben. »S51ic nobiscum Her1 pOCteEST, quod membra nOstra sind schalksknecht,

1D1 Mansıo de1, quı1a ordinavıt eus hıic 1n terris quod SUUMM the-
SAdUTIT Ul 1n infirmıtate verbi propON«CIC velıt E 1n vasıs testace1s, ut eINO anımad-
vert{at agna 1CS et inexpressibilıs, quod OMO sit capel, kirch eftf mansı1o0 hu1us
qu1 hıc JOoqgu1ltur« 29, 360, Während in den ruheren Predigten der eInN-
zelne Christ als Wohnung Christ1 erscheınt, trıtt 1n spateren Predigten in der
Auslegung dieser JTextaussage gelegentlich stärker dıie Kirche 1Ns Blickfeld Das
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I5t etwa 1in der 539 auf Schloß Pleißenburg in Leipzıg Sonnabend VOL Pfing-
sten in großer körperlicher Schwachheit gehaltenen Predigt TLuther mufßte S1e
vorzeıtig abbrechen der Fall Der Gegensatz zwischen Kırche ach päpstlıchem
un nach evangelıschem Verständnis wıird dabe1 derb unterstrichen. » Derwegen,
ihr JjJungen Leute, lernet Ja die Kirche recht erkennen . ‚ verg1ß du 1er des
Heuptstücks nıcht, daß (3Ott wıl 1er seine Wohnung haben« (47% 776 8
öln die Kirche 1st eiıne Wohnung, daß 111dll (GOft lıeben un! hören sol,
ıcht oltz oder Steine, ıcht das unvernunfiftige Viehe, CS sollen Leute SCYN, dıe
(Giott erkennen, heben und preısen. Darnach, daß du gew1iß (jott 1ın allen dıngen,
Creutz und Leiden könnest vertrawen, also soltu wiıssen, daß dıe wahre Kirche
SCV, obs auch gleich kaum ZWECV gleubige Menschen CTEMNK (47, 476 4 950
hat 1U der Err Chrıistus und der Papst, ein jeder seine Kirche das Wort
(iottes ıcht ist, da seynd auch keine rechtgleubıige Bekenner und Märtyrer«
(47: T ) WO ZWCYVY der drey versamlet SCYN, es SCYVY gleich au ff dem Meere
oder in der lieffe der Erden, wWwenn S1€e 1L1UT (Gsottes Wort für sich haben, demselben
gleuben un (rawen, da 1st gewıßlıch dıe rechte, uhralte un warhafftige Aposto-
lische Kirche« (47, 778,

Aus Vers wiıird der Begriff des ' Irösters relatıv selten naäher erläutert. Wo CS

geschieht, wird seine aktıve Wirksamkeıt hervorgehoben. » Paraclıtos significat
consolatorem e1usmodi, qu1 NO  } modo dolorem mitigat aut anımo
eX1ImMIt, sed et1am quı virı1lem audacem reddit in PUgNamm adversus Oomnıum
malorum ASMCN « (9, 467, Wohl aber wird auf Grund VO  —3 Vers das Ver-
hältnıs VOIl Wirksamkeit Christ1 un!: Wirksamkeit des (je1istes zueinander wI1e-
derholt eingehender ABr Sprache gebracht. Sowohl dem katholischen Verständnıis
w1e€e auch den Schwärmern gegenüber betont Luther dıe Zusammengehörı1g-
eıt beıider. Die Liebe Christı bedarf keiner Ergänzung durch die kirchliche
Gesetzgebung, dıe mıt ihren Fastengeboten USW. noch nıcht einmal das (Gesetz
des Mose heranreıcht, VO  $ dem Christus sich doch distanzıert hat (vgl Z2U, 55y
12) egen dıe Schwärmer mMI1t ihrer Mißachtung des muüundlichen Wortes wiırd

der Aufeinanderfolge VO  m muüundlicher Predigt un Geist festgehalten. » Hu1lus-
modiı locos ota CONLILra Schwermer qu1 verbum aufterre. Chrıstus fast
spiırıtum anctftum also, das icht weıter ghen sol, Spirıtum anctum ‘9 ich
hab geredt, rdo praedicatıo et spirıtus anctus. Ante Oomn1a verbum tractandum

illud iın qUO et PCI quod veniıt Spirıtus anNnCftuUS« ( 163, 16 COChrıistus un
der Geist reden un: bezeugen dasselbe. Andererseıits annn nd 11l nicht das
im 'lext bezeugte, ber das Wırken des irdischen Jesus hinausgehende Wiırken
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des (Gieistes eliminieren. Vielmehr sieht den eigentlichen Unterschied zwischen
Christus und (Gieist darın, daß dıe außere Wortverkündigung Christ1 hne Wır-
kung blieb und erst der Heılıge Geist das Wort 1Ns Herz treıibt. »Quod est e1us
Opus”? Quod praedıcatiıonem Chriıst1 1Ns hertz treıbt, quı 110  ; tellet. Christus hat
gefellet, qui1a multis praedicavit et nıhıl effecit, spirıtus anctus truckt das WOTrt
in COTLr O1 et1am hundert ausent verbum praedıcatur, nıhiıl faelt; GUu: SPirıtus
ancftfus hoc SUuUum officium facıt, ghet es fort« &S: 565, 32 » Christus
praedicaviıt, sed CINO ats INUSCHN fassen, SPIrItUSs anctus M1SSUS C (1 5y
566, 23 f) Auch während der Fehde miıt den Schwärmern hält Luther dieser
Unterscheidung fest. So heißt 6S etwa Pfingsten 1520 » Discrimen inter Chr1-
Stum er spirıtum AHGCEHMN: Christus redts mundlıch durch WOTrt der gynaden. Ipse
mi1it der that scribıt 1n (29, 3064; 16 » Christus est consolator CU verbo,
Spirıtus mM1t dem verstand, erleuchtet m1t der that Verbum damnatur et
abıt, SPIrıtus SAaNCIuUs loquitur eitel flamen in corda nNOSLCa, 1a manebit« (29,
365, 18 ff)

Die Friedensverheißung Vers 27 wırd UUr selten näher entfaltet, weıl Luther
zume1lst be1 den in den vorangehenden Versen gefundenen Schwerpunkten
lange stehen bleibt. Wo 6S geschieht, 1st i1hm der Unterschied VO iırdischen TIEe-
den un dem jer Von Christus verheißenen Frieden VOTL allem wiıchtig: »duplex

mundana est talıs, quod autert intortunium Hanc sol dıe Lib schaf-
fen Crga Pproximum er Chrıstiani ervant DaX CcTO fide1 est superl0r: S1IN1t

unverruckt, ut deserta ab omnıbus e impetita 1n mediıa afflic-
tione habet PaCcCCM « (1 1, 270, Die Anfechtung wıird wıederZ nNnotwen-
dıigen Korrelat des Friedens. » Mansıo, ubı domiınus habitat, sthet mıitten in SPINIS:
Soltu Christum haben, OpOrtet aabeas adversarıum. Ibı nulla DaX QUaIM ut arrıp1as
verbum 1DS1US Ad fidas Donec hoc tecerI1s, 6S in gratiae« (27, 164;, E
Erst recht werden dıe weıteren Verse der FE,vangelienperikope zume1ıst 1Ur Auch-
t1g durchgegangen. Als Schlußzusammenfassung annn ausdrücklich festgestellt
werden: In Fuangelio hoc consolationes« 2 166, 3

VI
Die früheste VO  e Luther erhaltene Pfingstpredigt, vermutlich aus dem Jahr 516,
hat ber das Pfingstmontagsevangelium Joh 39 16 gehalten. Sıe tragt 1n der
Weıise, WwI1e 1n ıhr dıie Miıtwirkung des Menschen seinem eıl hervorgehoben
wird, noch ausgesprochen vorreformatorischen Charakter. »Quod Deus PTro
nOostra salute tOt et facıt, debet nobıs CS55C excıtatio, et 1105 1Ds1
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Pro proprıia saltem calute facı1amus alıquanta« E 5096, 34 f) He spateren Pre-
dıgten reden demgegenüber unmıißverständliıch deutlich davon, daß die unbe-
greitfliche 1.ebe (iottes AT DÖsen, undankbaren Welt j1er das eigentliche 'Thema
ist. » Die predigt von gutten wercken, welche nach solchem glauben durch den
heyligen eys volgen ollen, gehoret ein andern Ort Hıe handelt 111Aall allein
VO  $ dem, W as WIr VO  3 Gott empfangen, un! w1e WITrS NCINEN sollen« (523 334,
356 4E)

Die Luebe Gottes, WI1e S1€ 1n Vers 5 bDezeugt wird, 1St das größte Wunder. » Eın
solch WOTTL co! INanl holen ber qusent meilen auft knieen« (45, 86, 30 E Luther
gesteht frel, dafß ıhm celbst colche Lyuebe dieser Welt, w1e S1€E 1St, völlıg unmoOg-
lıch ware. » Die welt lhıebhaben und yhr guts SUNNCN est incammı

wundscht yhr hellisch fewr« (36, 150, 23 ber die göttliche 1jebe
1n Christus 1st völlıg anderer Art als jegliche irdische L1L1ebe Sie wendet sich gerade
den Armen un! den üundern Z dıe VO  —} sich 4U$ nıcht 1mM geringsten diese Liebe

können. »Hoc verbum notandum et inculcandum cordı, quod
110  ; vult dılıgere qUamı9PECCAaALOFrES (1 1, 5y 21 Die Luebe tzOf-
fes geht auch ber alle Schöpfungsgaben h1inaus. » Maıius est quod annuncıat patrıs
dilectionem, UQUaLil 61 de OVO celum, terram, solem 1 eftudit COTLT et
dilectionem in NOS, oportet sol, luna et quı1a optımum,
scılicet dilectionem, effudıt der welt« 2 L69, » Ideo iste textfus est

uberschwenglıch gESECTZT, quod CINO pOtest grunden, quod eus se1in hertz aUus-

schut et hın e1ibt ingratissımo mundo« (2; 69,
Diese Liebe ist auf keine Weise der ratio zugänglich, die A4US$S dem, w as S1e

täglıch Unglück un Katastrophen sıeht, immer 1L1UTr ZUTr KErkenntnis des Z.0r-
Nes (Giottes kommen annn » Ratıo khombt nıt weyter gest1s, QqUaC quottidie
videt, ut diluvyium et eversionem C1vıtatum et adhuc quottidie ut pestis, qUaMı
quod Sit eus iratus« (17 1, 271, 29 Nur durch den Heılıgen (Gieist ann dıie
Liebe (sottes erkannt werden, un darın wird dıe Pfiingstbeziehung dieses Textes
gefunden. » Nemo nNOvisset hoc, quod eus iıta dilexisset mundum, utf 1S1
Spirıtus anctfus aperulsset« S L 271, 8 f » Puto hoc Euangelıum leg1 hoc die
propter ‚ dilexit«, quıa datur SPIrItuS SANCLUS, dilecti10« (26; 4.02, 17 f) Die volle
Erkenntnis steht jetzt auch och 4uUus, Jetzt wırd erst der Name (Christı1) offen-
bart, aber dıe volle Oftfenbarung seiner selbst ist erst VO der Endvollendung

» Nomen e1us ghet in der welt, on videtur 1pse. in futuro seculo WIrt
der aInec et verbum abgethan videbimus« (20, 405y

Im Vergleıich ZUr Breıte der Auslegung VO  D} Vers 16 als des » Evangeliums im
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Evangelium« treten 1n den Predigten ber das Pfingstmontagsevangelium dıe
anderen Verse zurück. Es Wr schon 1n einem früheren Zusammenhang davon
dıie Rede, w1e der Unglaube als die eigentliche Hauptsünde hervorgehoben wırd
uUun! das Gericht sich schon 1in dem Geschehen und Sıch-Auswirken des Unglau-
ens vollzıeht. velle donarı, glorları, amarı, NO velle vıtam, Das 1sts 1ud1-
CIUM « 36 182, f) » Mıch wundert, quod 110  ; statım pOSt resurrectionem
drein geschlagen o Non est amplıus QUaIn incredulitas« (36, 153,
Das entspricht unmittelbar der Jextaussage VO  } Vers

Von den Früchten des (Gielistes bzw. des Glaubens wırd 1n der Auslegung VO

Vers NUur recht summarısch gesprochen. » ıx doctrina volgt das leben S1C
luce lucıda ‚0} tenebris tenebrosa« (26) 406, 37 f) » Hoc Christianus audet
facere, mit umb oyhe, darft ag khomen lassen« (20; 407, 34 f); » Veri-
FAs vincet, qula quod factum deo, das 111US bleiben CONLTA« (265 408, IS
ber die Früchte siınd noch ıcht vollkommen. Die Finsternis wirkt sıch auch be1
denen, dıe Christus glauben, noch AaU:  N Der Unterschied zwıschen ihnen un!:
der ungläubigen Welt besteht 1im wesentlichen darın, daß s1e die Finsternis
der Wıiırkung des (zjeistes nıcht mehr lıeben, sondern S1e vielmehr erleiden. » Nos
et1am CONfra PUSNAINUS 9 spirıtu dılıgimus et amplectimur Non
dılıgıimus tenebras, sed patımur tenebras« (2%, 779 Auf keinen Fall darf die
Predigt VO den Werken qls der Frucht des Glaubens 1in irgendeiner Weise in
Konkurrenz ZUFLF Predigt VO der Versöhnung treten und diese beeinträchtigen.
» Mıt den oper1ibus 1fO ad Pproximum Math 25 Sed quod neben dem gleuben
conciliationem acquırant, da behut uns got fur« Z 74,)

VII
Das Pfingstdienstagsevangelium Joh I DE ber das Luther 522, 523, 525y
1526 un 1528 gepredigt hat, o1Dt ıhm, Ww1€e oben schon dargestellt, Anlaß, auf
das Verhältnis VO  - Gesetz un: Evangelıum einzugehen, un ZW ar in der AÄAus-
legung des Wortes VO » Iürhüter« Vers Auch wenn gelegentlich wI1e 520 in
diesem Zusammenhang dıe Predigt des civılıs leg1s POSItELV gewürdigt wird
27 ISI I: lıegt aller Nachdruck auf der Hınführung Chrıstus. Luther
annn auch geradezu » Ostiarıus Spirıtus anctus Ostium aperıre est hr1-

aperire« (1 Iy Z f der Chrıistus selber wird mıiıt dem OSt1arıus gleich-
gESELZTL. » Christus i1psum eXponıIt, quod S1It ostiıum Ostlarıus, pastor, wıls
als mMit einander SEIN« (20, 410, 33 f

Außer dem Verhältnis VO  ] (sesetz un Evangelium spielt 1n der Auslegung
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dieses Evangelıums aber auch das Verhältnis VO  $ Amt und allgemeınem Priester-
ftum eine Rolle Ausführlich kommt Luther 522 darauf sprechen. Er o1bt jer
das Amt gleich Anfang als eigentliches 'LThema » Das Kuangelıum lerett VO  }

dem Ampt predigen, w1e das gestalt SCVY und W ds cS würckt un w1e INnans

mıßbraucht, un ist wol fast NOt wıissen und ist schier das höchst« (10 IHL,
17O, Die grundsätzlıche Gleichheit in der Predigtvollmacht wırd klar her-
ausgestellt. » Nun WIr haben all gewalt zupredigen Ja WIr mussen (sottes
predigen nnd 1st wWwI1e Sandt Petrus Pr „ ((( (10 I1L,

79, 24 Vor allem 1st jedem Christen dıe Vollmacht ZU Beurteilen der Lehre
gegeben. » Das urteyl ist heimgestelt einem iıtzlıchen chrıisten VOL sıch selbst, das
ein solch gewalt nıt menschlich SCV, sunder götlıch ist unls gewalt geben, alles
richtn und urteyln« (10 H1L, 173, 33 Auch dıe Möglıchkeit der Absetzung VO  -
alschen Hırten erscheint als Konsequenz der Vollmacht ZU Urteilen. » Find 111all

11U  3 das einer eın irt 1st, sol] 1114l 1in ANNCINECNMN, aber nıt, ol INann in
absetzen, den dıe schaft sollen urteiln die stimm des Hırtenü, nıt recht weyde
o1bt, cso] iInan dem hirten, das 1sSt dem Bischofft den uet abnemen, enn ein berlein
hueth, ein silberen stah macht keinen hırten, Sunder die SOIS der schaft un: WCYVY-
den derselben« (10 I1L, 174; 16 » Darumb habt 1r gewalt un: macht evV-
len alles W a5s predigt wirt, das un eın anders« (10 ILL, 1’”74, Die Grenze
hinsichtlich der praktıschen Ausübung der Predigtvollmacht lıegt iıcht 1in einer
sakramentalen Weıhe, sondern alleın 1in der Beachtung des Gesichtspunkts der
auhßeren Ordnung. » Aber dennoch macht sand Paulus den Corinthern eın
ordnung un: spricht W as Ir euch schaftt, das last ordenlich gehen«.
Gleich w1e in einem haußgesindt Eıne pflichtige ordnung sein muß, enn wenn
alle erben herren wolten se1n un regieren, wurd 65 ubel ZUBCCN. So aber die
anderen zufallen un 1NEINEN einen VOTLT un: reffen sS1e ab, gebens dem ın die
handt, geet fein AB Iso auch hıe muß iInann auch einenn erlesen, das die
ordnung ıtt umgekert wıirdt« (10 ILL, 7O, 76 Frauen sollen auUus dem gleichen
Gesichtspunkt Nur öftentlich predigen, wenn keine Männer da waren (10 ILL,
171) ber auch später, der Gesichtspunkt der Ordnung und der notwendıigen
vocatıo stärker betont wırd als 1in den AnfangsJjahren, bleibt CS be1 der grund-
legenden Vollmacht, dıe allen Gliedern der GGemeıiunde einschließlich der Frauen
gilt »S1iC et1am mulıer, puella pOSsunt consoları, dicere verbum quı
NOVvIt KT scripturam auslegen und deuten homines trosten, leren, ut salven-
tur, heist als weıssagen, 110  - praedıcent uft C9O, sol filiam
P£f famılıam leren, quıa habet verbum dedıt spirıtum Sanctum, ut intelligat«
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(34 E 483, Und eın christlicher rediger bestellt ist, ist jeder Christ ZU

redigen beruten. » Christianus SUu et schuldig, ut erviam Prox1mo. 51
debeo praedicare. 51 ven10 ad locum, ubı nullus est praedıiıcator Euangelicus, ıpse
debeo facere, S1 V!  9 multo plus« €2O,; 412, Als Textgrundlage für das
Miteinander VON Einheit der Vollmacht un: Verschiedenartigkeıt der Gaben dıent
Luther das » be1 Namen rufen« aus Vers 35 besonders deutlich 525 » Una fides,
Euangelıum, eadem gratia omn1ıbus contingıt. ber da scheidet es siıch, quando
ınomınatım« VECS, Un1 dat hoc, alterı alıud Ergo iste EXIUS nıhıl alıud est
ıdona dedit inter homines:«, cuilıbet dat SUu am partem et bleiben alle gleich.
Omnes 11UMM COTDUS, 1US domiınus, üdes, INOTS Chrıstı, resurrect10,
diıscerimıinatım divıidıt dona, das einer hat, das der ander icht hat« (3
154, ED

chließlich spielt auch be1 der Auslegung VO  3 Joh T 1 Anschluß das
Zeugnis VO  e der Nachfolge der Schafe 4) dıe durch Christus geschenkte rel-
eıit eine Rolle. ber 6S wiıird eın Zuftfall se1n, gerade 1mM jJahre 1525 in
diıesem Zusammenhang betont wiırd, daß die Freiheit auf das Herz beschränkt
1st un: nach außen VOTL lem 1n der Nachfolge der Selbstentäußerung Chriıst1 1in
der Selbsthingabe den Nächsten 1n Erscheinung trıtt » Christianus 61 est OVIS,
GIEe omnıbus servit COFrPOTIC, divit1is etfcCc ® Sc1to CISO Christianam lıbertatem
inNanere 1in corde, 1O  3 egreditur, S1IC simul est domiıinus et CITIVUS«C S, e 270
LS

Die spateren Verse der Perikope werden 1n den erhaltenen Predigten icht
weıter ausgelegt.

111
Zusammentassend annn 1m Blick auf die eingangs erwähnte Dıfterenz zwıschen
Prenter un! Gerdes hınsıchtlich Luthers Verständnis des eılıgen elistes VO

Luthers Pfingstpredigten her folgendes festgestellt werden:
Wıe in allen Predigten spielt die Textbezogenheit die entscheidende Rolle

Es ist Luther 1in seinen Predigten VOTL allem Textauslegung un: iıcht Ent-
faltung eines systematischen Prinziıps fu  =] Wenn Luther auch keine erschöp-
fende Textauslegung VO  - Vers Vers 1m Sınn einer Homilie treibt,
sondern ıhm 1m Jeweılıgen lext besonders wichtig gewordene Schwerpunkte
hervorhebt, äßt sıch diese Schwerpunkte doch eben durch den ‘lext geben
und tragt S1e nıicht frei in dıe Predigt e1n. Selbst dıe Anfang der Predigt ber
Apg 2 sıch oft findende systematische Gegenüberstellung VO »altem « un
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» MNECUECIN Pfingsten hat ihren exegetischen Ausgangspunkt in dem ersten Satz
der Perikope VOINl der » Erfüllung« des Pfingsttages. Damıiıt wırd reıilich ıcht
geleugnet, daß se1n zentrales, der Rechtfertigung Orsentiertes Schriftverständ-
N1s auch 1n seinen Pfingstpredigten überall durchscheint und eine Raolle be1 der
Auswahl der Schwerpunkte bıldet. Was 1m Zusammenhang dieses zentralen Ver-
ständni1sses steht, fällt ıhm eben eher auf qals anderes. Dennoch bleibt 6S dabe1,
daß den Ausgangspunkt für das Verständnis der Predigten die Textbindung Uun!
nıcht ein systematısches Prinzıp bilden hat

z Mıt der Jlextbezogenheıt der Predigten hängtN, daß dıe Darstel-
lung der Wirkungsweise des eistes weıt ber die Erörterung seiner Person und
des innertrinıtarıschen Verhältnisses dominıert. Lediglich in den Predigten ber
das Pfingstsonntagsevangelium (Joh 14, 23 nımmt Luther ausführlicher (3e-
legenheıit, auf das Verhältnis VO  $ Christus und Gelist einzugehen, weıl sich
durch Vers aı gefordert siıeht Vor allem in der Auslegung VO  - Apg spielt
das neuschaffende Wirken des elstes eine große Rolle, das Luther hiıer 1m '"Text
unmıittelbar bezeugt findet Dabei steht der ( Il Mut ZU Bekennen und Pre-
dıgen un die Überwindung der Verzagtheıt in der in den Predigten gegebenen
Darstellung 15739 @ Die Liebe als Wirkung des eistes erscheint dagegen VOI-

nehmlıch 1n den Predigten ber Joh Z 3 ft; gleich der Vers das Stich-
WOTrt herg1bt. Insofern hat Gerdes recht, wenn darauf aufmerksam macht, daß
Luther durchaus auch VO posıtıven Wirkungen des elstes 1im
Leben der Gläubigen weıß.

Dennoch wırd das Hauptanliegen von Prenter auch durch die Pfingstpredig-
ten bestätigt. Wenn auch dıe Terminologie der augustiniıschen carıtas-Ideologie
mı1t iıhrer Identifizierung VOD Geist und Liebe gelegentlich noch ber dıe Anfangs-
jJahre der Reformation hinaus anzutreftfen ist, annn keine ede davon se1n,
daß be1 Luther der Geist 1n seinen Wiırkungen aufginge. Die Wırkung wırd be1
ihm nıemals VON dem, der s1e bewirkt, getrennt. Vor den Gaben des eistes steht
seine Subjekthaftigkeit als der Geber Vor allem trıtt auch 1er immer wieder der
dialektische Charakter der » Erfahrung« in Erscheinung. Das Wiırken des elistes
ist keine abstrakte Behauptung, sondern der Geist greift schöpferisch 1in die
menschliıche Exıistenz 1n allen ihren Lebensäußerungen ein un führt w1e be1i
dem NeEUEN Mut konkreten Erfahrungen. ber dieser Erfahrung gehört
zugleich dıe Erfahrung der Anfechtung un des verborgenen Handelns Gottes
qls notwendiges Korrelat hınzu. Das »xNeuUuUEC Leben« } das der Geist wirkt, ist nıe-
mals für den Nıchtglaubenden eindeutig autweisbar. Es annn auch all des-
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SCNH, W dads über die Möglichkeit des Wachsens VvVvon Zuversicht und 1e der
Wirkung des (jeistes gesagt wırd, ıcht ZU verfügbaren Besıtz werden, sondern
etzten es hängt alles dem Ergreifen der 1 Wort gegebenen Verheißung.
Auch 1n den Pfingstpredigten un ihrem Zeugnis VO Geilst geht 6S wI1e überall
be1 Luther dıe » I1des audıtu«.

Relatıv geringes Gewicht haben 1n Luthers Pfingstpredigten die Aussagen
ber dıe Kirche. Die auf die einzelne christliche bzw. menschliche FExistenz be-
ZUOSCHECH AÄAussagen domiıinıeren 1m allgemeınen. Selbst be1 der Auslegung der
Pfingstgeschichte Apg trıtt der Gesichtspunkt der Sammlung der Gemeinde 1mM
Verhältnis den sonstigen Textaussagen zurück. ausführlichsten kommt
Luther auf das allgemeıne Priestertum aller Christen innerhalb der Pfingstpre-
dıgten, WwI1e geze1gt, 1 Zusammenhang der Auslegung des Pfingstdienstagevan-
geliums Joh 1 sprechen, hne aber einer wirklich konkreten Entfal-
tung kommen. Man INnag 1er eine gew1sse Girenze 1in Luthers Pfingstpredigten
finden Ebenso bleibt das, W a4as im Zusammenhang dieser Predigten 1n Anlehnung

dıe we1ı-Reiche-Lehre ber die Aufgaben des Chrıisten bzw der christlichen
Predigt 1m Bereich des SUuS c1ıviılıs leg1s gesagt wiırd, siıcher ZU mındesten für
UNSsSeTE heutige veränderte polıtische und soz1iale Sıtuation unvollkommen un:
vielleicht doch auch schon 1m Blick auf Luthers eigene Zeitverhältnisse
problematısch (vgl sel1ne Rechtfertigung seiner harten Schrift » Wıder dıe raäube-
riıschen und mörderischen Rotten der Bauern« in der Pfingstpredigt 525

Man dartf aber andererseıts iıcht VEITSCSSCH, dort, das Handeln des
(seistes als des » Spirıtus TeatOr« wirklich ENOMUINECHN wırd w1e Luther
6S Ja versucht die Kirche iıcht A selbständigen 'Thema werden ann. Von
der y»heılıgen christlichen Kirche« annn eben 1n rechter Weise immer LLUTL 1m
Zusammenhang und der Voraussetzung des yich glaube den heiılıgen
elIst« geredet werden. nd FA selbständigen 'Thema hat dıie Kırche in Ver-
gangenheıt und Gegenwart sıch selber leider 1Ur allzu oft gemacht. Insotern ann
gerade auch dem Zurücktreten der selbständıgen iırchenthematik 1n Luthers
Pfingstpredigten eine posıtıve Bedeutung zukommen.



Luther un die Welt der Reformation

Die Veröffentlichung, die erster Stelle gabe macht selbst jeweıls in dem Vorwort der
gezeigt werden muß, gehört dem allerwich- einzelnen Schrift MmM1t den Ausgaben bekannt,

dıie Luthers Lebzeiten erschienen sind Dertigsten Handwerkszeug für den Lutherforscher.
Ernsthaftes wıissenschaftliıches Bemühen Mann, der sıch der CNOTINEN Mühe unterzogen
Luther ist künftig nıcht mehr möglıch hne hat, diese Arbeit Z leisten, W ar der dıe
Benutzung dieses Buches (JOSEF BENZING: Lu- Lutherforschung hochverdiente Bıbliothekar
therbibliographie. Verzeichnis der gedruckten Johannes Luther, der fast VO  — Anfang dıe
Schriften Martın Luthers bıs dessen 'Iod gesamte Arbeiıit geleistet hat Heute ist eINZIg
Bearbeitet 1n Verbindung mi1t der Weimarer un! allein Josef Benzing in der Lage, ine col-

che Arbeıit durchzuführen. Es MU: einer ineLutherausgabe un Mitarbeit VO:  . Helmut
Cilaus Baden-Baden: Verlag Librairie Heıtz ENAUC Übersicht haben über die Drucker der
mbH 1966 AA Sa Bibliotheca Bıblio- Reformationszeit, die Schriftsätze, die s1e be-
graphica Aurelıana XVI XIX) Mıiıt der 1mM SCSSCI1 und verwendet, dıe Initialen, die s1e
Luther-Jahrbuch regelmäßig erscheinenden Lu- gebraucht, die Holzschnitte, die ihnen ZUT Ver-
ther-Bıbliographie, die die autend ZU 'Ihema fügung gestanden haben USW. Diesen Überblick
Luther gehörenden un die das "IThema Luther besitzt oftensichtlich 11UT Josef Benzing. Die
berührenden Veröffentlichungen vollständig etärkste Bewunderung nötigt ab, daß ıhm ffen-
erfassen sucht, hat Benzings Lutherbibliogra- bar die Unterlagen VO  - Johannes Luther nıicht
phıe 1988858 den Namen gemeın, da s1e Auskunft Ur Verfügung gestanden haben, die sich
g1ibt über alle die Drucke VO  . Luther-Schriften, schon dadurch auszeichnen, daß die "Iıtel eINZ1S-
die noch Luthers Lebzeıten herausgekom- artıg SCHNaU abgeschrieben sind habe einmal
INCNHN sind. Da NUur eine einzige Lutherausgabe Einsicht nehmen dürfen in Johannes Luthers
1n Luthers Lebenszeıit zurückreicht, und die Material und Stichproben machen können; die
auch 1L1ULI mi1it ihrem allerersten Anfang (die Exaktheit der Wıedergabe der ‘ Iıtel WaTr VeEeL-

Wiıttenberger Lutherausgabe), nımmt der Be- blüftend. Natürlich 1st vieles 1CU arbeıten.
Das Verzeichnis der Fundstellen 1n der Weıma-richt über diese LLUTr Wwe1 Seiten in Anspruch.

Da für alle Sammelausgaben, auch solche, die rana und auch in den handschriftlichen Nach-
1Ur eın paar Luther-Schriften ZUsammen IT1N- tragen be1 Johannes Luther W ar durch die
BCNH, auf Verbuchung der Nachdrucke derselben Kriegsereignisse natürlıch in vielem überhaolt.
verzıchtet ist, ist auch der "leıl des Buches, der Es sınd auch Ausgaben VO  - Luther-Schriften
sich miıt den Sammelschriften beschäftigt, nıcht LICU aufgetaucht; un! selbstverständlıch wird 1n
csehr umfangreıch. Der weitaus größte "Teıil des Zukunft solches immer wıeder möglıch se1in.
Buches i1st den Einzelausgaben gewıdmet, die Daß Benzing nıiıcht versucht, alle Fundorte
Von Nr 69 bıs 3692 aufgezählt werden. Es ermitteln, 1st sinnvoll. Wenn LLUT der und der

ruck dort wirklıch noch vorhanden ist,kommen ann noch rel Seiten Nachträge und
Berichtigungen (439-441) kın Anhang bringt VO  3 Benzing nachgewlesen wird! Be1l einer
ine Konkordanz ZUr Weimarer Lutherausgabe Arbeıt, die Vvon einem einzigartıgen Sachken-
und eın Register der Drucker un:! Verleger. 98 w1e Benzing vorgelegt wird, IMNU: jede kri-
Bekanntlich 1st das Benzingsche Unternehmen tische Anmerkung als iıne kleinlıche Besser-
nıcht der Versuch, die Luthers Leb- wIisserel wiıirken. wıll trotzdem 250  5
zeıten erschienenen Luther-Schriften sorgfältig eın Desiderium auszusprechen. Hätte wirk-

biıbliographieren. Die Weıimarer Lutheraus- lLiıch keine andere Möglichkeit gegeben, als die
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nachgewlesenen Drucke eintach durchzunume- beschränkt un gerade eben die Sammlungen
riıeren » Meines Erachtens hätte auch möglich (diese schon hne Nachdrucke) Anfang VOI-
sein mussen, für die einzelnen Luther-Schriften zeichnet hat. Das ergibt aber Lücken, dıie annn
eine feste Nummernfifolge festzulegen. Daß noch doch das (Gesamtbild beeinflussen. Man ertährt
einmal unbekannte Luther-Schriften aufgefun- NU:  - tatsachlıch überhaupt nıcht, daß CC eine
den werden, ist möglıch; in großem Madlße wird frühe lateinische Übersetzung des Sermons VO  -

schwerlich geschehen. Wenn ann doch e1In- Ablaß und Ginade gibt Die Kenntnis derselben
mal ine Nummernbezeichnung WI1Tr 17d ware aber Z deshalb wichtig, weil Exsurge
nachträglich gebildet werden müßte, WAare das Domine en Sermon lateinıisch zitiert 1n e1ge-
1U  an ein kleiner Schönheitstehler. Wuürde I1all DCTr Übersetzung der Kurie der nach einer der
ann lateinische Schriften mit A, deutsche Kurie vorliegenden Übersetzung? Wenn Iser-
Schriften mıiıt B! hochdeutsche Übersetzungen loh und Honselmann echt haben damıiıt, daß
lateiınıscher Werke mıt C! nıederdeutsche Über- Luther das Vorgehen iıh: überhaupt nıcht
setzungen hochdeutscher der lateinischer verschuldet hat deshalb, weıl die 'Ihesen
Schriften mıiıt D, Übersetzungen irgendwelcher Sar nıcht publiziert, sondern lediglıch seinen
Luther-Schriften 1n fremde Sprachen mit E’ Bischöfen zugesandt habe ann bedarf der
Übersetzungen deutscher Schriften 1Ns Lateimnı1- IL Prozeß Luther einer neuerlichen
sche miıt bezeichnen, ann Wware eine recht Nachprüfung, un: dabei wird 18808  - der
eintache Numerierung der Einzeldrucke mÖög- Durchprüfung aller indizıerten Satze nicht VOI-
lıch. Beispıiel: der be1 Benzing mit I3 übergehen können.
numerierte Druck. Der Vorteıl ware der, daß
Inan der Nummernbezeichnung gleich ine Eine 9anz besonders große Freude ist für
I1 Menge über dıe Art des Druckes entneh- mich, daß ich dem Luther-Jahrbuch, das 1m
inen könnte; und die Nummernfolge brauchte Jubeljahr der Reformation 1967 erscheint, auf
jeweıls 1Ur hinter den Buchstaben verlängert eine Festschrift hinweisen kann, die AU$s Anlaß

werden, Wenn Cu«c rucke auftauchen. Dies des 65 Geburtstages eines der bedeutendsten
ber wirklıch 1Ur ine kleine Randbemerkung, katholischen Kırchenhistoriker UuUNSscCTIer Tage,
die 1n BDar keiner Weise den Wert der Ver- Hubert Jedins, erschıenen 1st un: die 1mM
öffentlichung des Herausgebers herabmindern Zeichen der Begegnung zwıschen Katholiken
möchte! Daß ich 1n dieser Anzeige VOIL einer un Evangelischen in der Würdigung der Re-
Nachprüfung 1m einzelnen abgesehen habe, formatıon un der Luthers steht (Reformatıo
brauche ich vielleicht gerade LUr SCNH, ber Reformanda Festgabe für HUBERT JEDIN ZU
nıcht begründen. pflege ber be1 solcher I Juni 1965 Herausgegeben VO  - ERWIN ISER-
Gelegenheit Stichproben machen. Da bın ich B: un! KONRAD REPGEN. Zweı 'TIeile Münster
Sanz asch auf ine wunde Stelle gestoßen. Westf£.) Aschendorft 1965 XITL, 730 Dbzw. VI,

1,243 ist die ede VO  - einer 5Sammlung 715 53 Der CLHOTINE Umfang der Festschrift,
lutherscher Schriften, die 1mM Oktober 1518 bei die Fülle der Beıiträge un der Mitarbeıter, VOTLT

Johannes Frobenius in Basel erschienen ist; s1e allem aber der hohe wıissenschaftliche Wert der
soll eine lateinische Übersetzung VO  3 Luthers einzelnen Autfsätze 1st ein schönes Zeıichen der
Sermon VO  - Ablaß und Gnade enthalten. Be1- Hochachtung un! Wertschätzung, deren sich
des fehlt be1 Benzing, die Sammelausgabe un: der Jubılar 9anz weıthın erfreut, und auch der
dıe lateinische Übersetzung des Sermones VO  - wıssenschaftlichen Arbeit desselben, dıe viele
Ablaß Uun! Gnade. Es scheint S! als ob Benzing un! befruchtet hat un: sich 1m Schaf-
sıch doch 1m wesentlichen auf die Eınzeldrucke fen seiner Schüler un: der ihm nahestehenden
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Kollegen widerspiegelt. chmerzlich ist mir, In Johannes Calvins Auslegung der Heıulıgen
daß ich LLUTLr 1n knappen Säatzen aut die Fest- Schrift, die der Neukirchener Verlag des Er-
schrift hinweisen kann des beengten Kau- zıehungsvereins se1it einıgen Jahren heraus-
InNnes wiıllen, der ZUTC Verfügung steht. Der Er- bringt, ist jetzt der "Teıl der Auslegung der
trag dieser Festschrift für dıe reformations- kvangelıen-Harmonie herausgekommen (FO-
geschichtliche Arbeıt un spezıell tür die 1Bın hannes Calvins Auslegung der Heılıgen Schrift.
therforschung ist ungewöhnlich groß. Daß Neue Reihe. In Zusammenarbeit mi1it anderen
cehr vielen anderen 'I1Themen noch geschrıeben herausgegeben VON OTTo WEBER. Zwölfter
ist, erg1ıbt sich VO  - der Weite un: Mannig- Band +ohannes Calvins Auslegung der Evan-
faltigkeit des Arbeitsgebietes her, auf dem der gelıen-Harmonie eıl. Übersetzung VO  - Hıl-
Jubilar selber daheim 1st. Seine Kleine Kon- trud Stadtlandt-Neumann un Gertrud Vogel-
zıliıengeschichte un! seine große un noch _ busch Neukirchen- Vluyn: Neukirchener Verlag
abgeschlossene Darstellung des Irıdentinischen des Erziehungsvereins mbH 1966 460 5;)
Konzils un se1iner Vorgeschichte schon ergeben Auf dıe Wiıchtigkeit des anzecnh Unternehmens,
ine Menge VO  - Perspektiven. Der Altmeister das den großen Schriftausleger Galvın auch der
der katholischen Lutherforschung, JOSEPH Gemeinde in Deutschland bekanntmachen will,
LORTZ, schreibt ganz grundsätzlich über Martın braucht kaum noch einmal ausdrücklich hinge-
Luther. Grundzüge SECINET geistigen Struktur wiesen werden, nachdem bereits mehr-
(I, 215-246), ERWIN ISERLOH über Sacramen- fach 1m Luther-Jahrbuch geschehen 1st. Aus-
IU  S UN. exemplum. Eın augustinısches I1hema drücklich se1 gesagt, daß der Auslegung ZUur
lutherischer Theologie (I, 247-264), PETER Harmonie der rel synoptischen Evangelien,
MANNS über Fıdes absoluta Fides INCAarnNata. dem letzten der neutestamentlıchen Kommen-
Zur Rechtfertigungslehre Luthers großen tare Calvıns, noch beigefügt werden, ber TST
Galater-Kommmentar GE 265-312), ÄLBERT 1n dem zweıten Teıl, den ich noch nıiıcht aNnzel-
BRANDENBURG über Auf dem Wege EINEM SCn kann, die 65 1m Jahre 1562 gehaltenen
oekumenischen Lutherverständnis. Anmerkun- Synoptikerpredigten Calvins. Die Anzeige des
SCH ZUT Lutherdeutung nach den Prinzıpien des vorliegenden Bandes erfolgt, kurz nachdem der
Konzilsdekretes » De oecCcumen1SMO« (I, 313 bis plötzliıche Heiımgang VON tto Weber
339). Diese vier Beiträge, die sıch BSanz dırekt E Oktober 1966 bekanntgeworden ist. Es sel
miıt Luther beschäftigen, ergäben schon eın mir erlaubt, den schlichten inweis auf den
aNzeSs Lutherbuch, repräsentativ für die katho- uen Band der Reihe mıt einem dankbaren
lische Lutherforschung heute. ber stehen Gedenken den Mann verbinden, der in
noch mehr reformationsgeschichtliche Unter- unseren Tagen viel für die Calvinforschung
suchungen in der Festschrift, A4US$S der Feder iwa hat.
VO  e ERICH KLEINEIDAM (Die Unıwversität Eirfurt
in den Fahren 1715053 I, 142-195), FRIED- Zaum Lutherjubiläum 31 Oktober 1967
ICH STEGMÜLLER, OSKAR VASELLA, GERHARD soll, WI1e€e iıch bereits 1m vorıgen Luther-Jahrbuch
MÜLLER, LEMENS HONSELMANN, STEPHAN (33 [1966], 144) mitteıilen konnte, die Calwer
SKALWEIT, MAGNUS DITSCHE, ERNST WALTER Luther-Ausgabe wıeder vollständıg vorliegen,
ZEEDEN, MEERSSEMAN d.y die Interesse dıe nıcht für den Fachgelehrten, sondern für
auch bei evangelıschen Lesern finden werden. den gebildeten christlichen Leser und Luther-

kann LLULr den Wunsch aussprechen, die freund bestimmt ist. Da das Luther-Jahrbuch
Festschrift möge mıit allen iıhren Beiträgen Wel- 1967 bereits 1m Jahre vorher vorbereitet wird,
testmöglıche Beachtung finden. ann 1m Augenblick noch nıcht der Abschluß
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der Reihe gemeldet werden. Die Calwer 1.0- keıin Kapiıtel, das dieser Frage gewidmet ware.
In Anbetracht der 'TIatsache aber, daß Lutherther-Ausgabe erscheıint nıiıcht mehr 1n Bänden,

sondern 1n handlıchen un!: bıllıgen Sieben- sıch sehr stark auf Augustın beruft un! tatsäch-
stern- Taschenbüchern. ber ein Bändchen lıch nıcht 198088 durch seine Ordenszugehör1g-
em "Iitel MARTIN LUTHER: Predigten über dıie keıt den Augustiner-Eremiten 1n einer
Christusbotschaft (256 München und Ham- Augustintradition steht, darf vielleicht der Hın-
burg Siebenstern Taschenbuch Verlag 1966 wels darauf gegeben werden, daß der gebildete
Siebenstern- Taschenbuch 76) ist inzwischen 1CUu Christ, der VO  ’ Luther gefesselt ist, gut EUE:

sich auch mit Augustın beschäftigen.erschienen. Die Übertragung, 1935 hergestellt,
Stammt VO  - Rıchard idmann. Natürliıch ist Da der Vertasser der anzuzeigenden Augustin-

1ne Auswahl aus der Fülle der Luther- biographie zugleich Augustıin- und Lutherfor-
predigten geboten, die WIr besıtzen. Erschienen scher ist, kann InNnanl auch dann, wWenNnn nıcht
sind ferner auch bereits dıe beıiıden Schlußbände ausdrücklich das 'Thema Augustin un: Luther
ı11 un x die ine Lutherbiographie eigener verfolgt, dessen sıcher seIN, daß ebenso sach-
Art bringen (HEINRICH FAUSEL: Doktor Martın kundıg Augustin un Luther verbindet wıe

unterscheidet.TLauther. Leben UN: Werk 1481-152I bzw. ELE“
1546 München und Hamburg: Sıebenstern

Auf die Jüngste Arbeıt VO  3 ERWIN ISERLOHTaschenbuch Verlag 1966 7A38 bzw. 336
Siebenstern- Taschenbuch 63 bzw. 69/70). Der (Luther zayıschen eJorm und Reformatıon.
Schwerpunkt dieser Lutherbiographie lıegt Der T'hesenanschlag fand nıcht Münster:
nıcht auf der verhältnismäßig knappen Erzäh- Aschendorff 1966 Katholisches Leben
Jung VON Luthers Leben, sondern auf den zahl- un! Kämpfen 1m Zeitalter der Glaubensspal-
reichen un! außerst sorgfältig ausgewählten 23/24) habe ich gerade noch Schluß
Auszügen AUS$S Luthers Schriften. Der Forscher mMeines Aufsatzes (Seite 59) kurz eingehen kön-
wiırd natürlich nach w1e€e VOL tto Scheels Do- TL S1e 1sSt wohltuend sachlich gehalten und
kumente Luthers Entwicklung benutzen, ZUTLFC enthält viel wertvolles Materı1al ZUFLF Ablaßfrage
raschen Orijentierung wahrscheinlich aber SCIN 1m allgemeınen. Die Schwäche des Buches lıegt
auch TST einmal nach der Fauselschen Samm- darın, daß Verfasser die Wendung »publıce
lung greifen, WITr die entscheidenden Jexte scholastıce disputatas« nıcht beachtet un! auft
ın der Übertragung 1ın modernes Hochdeutsch die Probleme des Briefes S nıcht genügend
haben. Der, für den dıe Ausgabe und eingeht, daß sechr fraglıch ist, ob der

Untertitel des Buches hne weiteres geltenauch diese Biographie bestimmt ist, hat 1n ihr
ein geradezu ideales Hilfsmuittel, gleich 1n dıie kann. Die Diskussion wird den beiden Stel-

len fortgeführt werden mussen.wichtigsten lexte hineinzukommen.

Markkleeberg/Leipzıg Franz Lau
In der Ausgabe der Siebenstern- TIaschen-

bücher ist 1mM Jahre 1965 auch eine kleine Äugu-
stinbiographie aAUuUs der Feder VO  - alther
Leowenich erschienen ( WALTHER VO  Z LOEWE-
NICH Augustin,. Leben Un Werk München
un! Hamburg: Siebenstern 'Taschenbuch Verlag
1965 I91I1 Siebenstern- TIaschenbuch 56)
Das Büchlein 1st keine Untersuchung über das
'Ihema Luther un! Augustin und enthält auch

144



Luther-Bibliographie
Miıt Professor Dr. Oskar Bartel, Warszawa; Pfarrer Dr. Joachım Fischer, S10 Leopoldo (Brasılien);
Dr. Bengt Hägglund, Lund; Professor Wıllem Jan Kooman, Amsterdam; Protessor Dr ela
Leskö, Jose Paz (Argentinien); Professor Dr Jan Petrik, Bratislava; Protfessor Dr. Lennart
Pinomaa, Helsinki; Professor Dr. Rudolf Rican, Praha; Ptiarrer Dr Werner Schilling, Hoft (Saale);
Professor Dr. Jenö Solyom, Budapest; Protessor Dr ' Iheobald Süß, Rıttershofen Elsaß); Pro-
fessor Dr "Iheodore Tappert, Phiıladelphia, Pa Sokneprest Terray, Rosvoll (Nor-
wegen); Pastor Yoshikadzu Tokuzen, Tokio; Professor Valdo Vınay, Roma, bearbeitet Von

Professor Franz Lau, Markkleeberg/Leipzıg, un! Pastor Dr. Helmar Junghans, Leipzig.
Anschrift für Mıtteilungen, Anfragen, Sonderdrucke: 7113 Markkleeberg (Kr. Leıipzig), Postf. 58

KÜRZUNGSVERZEICHNI

Verlage un Verlagsorte
ADVA Akademische Druck- und Verlagsanstalt üunster

Berlin Mainz
Basel Neukirchen-Vluyn

BP Budapest Neukirchener Verlag
Bratislava New York,

CSAV Ceskoslovenskä akademie ved NK  BB Paris
Calwer Verlag Paderborn

EES Evangelikus Egyetemes S5ajtoosztäly hıl Philadelphia, Pa
EP  < Evangelischer Presseverband Praha
EV. Evangelische Verlagsanstalt PUF Presses Universitaires de France
EV Evangelisches Verlagswerk QO&.  Z Quelle Meyer

Frankfurt e Main Stuttgart
Freiburg im Breisgau SA Slovenskä akademia ied
Göttingen olm
Gütersloh SK  g Svenska kyrkans diakonistyrelses bokförlag

GV.  _ Gütersloher Verlagshaus StL Saint Louis, Mo
Heidelberg Tübingen
Hamburg V&R Vandenhoeck Ruprecht
Leipzig Wien
London Warszawa

AA Lutherisches Verlagshaus Url
München

Zeitschriften, ahrbücher, Lexika
AKultG Archiv für Kulturgeschichte (Münster-Köln) Blätter für württembergische Kirchen-
R  s Archiv für Liturgiewissenschaft (Regensburg) geschichte (Stuttgart)
ARG Archiv Reformationsgeschichte (Gütersloh) GEr Concilium (Zürich, Mainz)
BIDL Blätter für deutsche Landesgeschichte ChH
BIPIKG

Church History (Berne, Ind.)
Blätter für pfälzische Kirchengeschichte und Cirkevne listy (Bratislava)
religiöse Volkskunde (Grünsta: Cth Catholica (Münster)
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CIhM Concordia Theologica. Monthly ODR Ortodozxla. Revista Patriıarhiel Romine
(5 aınt Louis, Mo.) (Bucuresti)

DLZ Deutsche Literaturzeitung (Berlin) PRBI Pastoralblätter (Stuttgart)
Deutsches Pfarrerblatt Essen) Positions lutheriennes Paris)
Evangelikus Elet (Budapest) Pro Protestantesimo

Ekk Elklesia Paz) Reformätus Egyhaz (Budapest)
Evangelikus Naptar Evre (Budapest) RG  ® Die Religlion 1n es und Gegenwart.
Evanjelickv Posol spod Tatier Aufl (Tübingen)
(Liptovskvy Mikulas$) RHE Revue d’histoire ecclesiastique (Louvain)

StZEvD Evangelische Diaspora Kassel) Stimmen der eıit (Freiburg 1 Breisgau)
vIh Evangelische Theologie (München) Teologınen Aikakauskirja (Helsinki)

AForschungen und Fortschritte (Berlin) Theologische Literaturzeitung (Berlin)
Historis che Zeitschrift (München) IhR TITheologıs che Rundschau (Tübingen)

ThRelgreja Luterana (Pörte Alegre) Theologische Revue (Münster)
JHKV Jahrbuch der hessischen kirchengeschichtli- hSz Theologilai Szemle (Budapest)

Achen Verein1gung (Darmsta: Theologische Zeitschrift Basel)
JLH Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 1: 1R Tidsskri{it for teologi kırke (Oslo)

(Kass Una Sancta (:  ünchen
KG ahrbuch der Gesellschaft für niedersächsi- Vox Evangelli (Buenos ires)

Wissenschafitliche Zeitschrift der Universıtatsche Kirchengeschichte (Blomberg)
Kyrkohistorisk arskrift (Uppsala, Stockholm) Gesellschaits- und sprachwissenschaft-

liche elKerygma und Dogma (Göttingen)
KTIestanska Revue Praha) BKG Zeitschri{it für bayrische Kirchengeschichte
Kirche 1n der eıit (Düsseldorf) (Nürnberg)

LRI Lutherische Blätter (Celle) FA A Zeichen der e1t (Berlin
ZevKRListy filologicke Praha) Zeitschrift für evangelisches Kirchenrecht

Iutherische monatsheite (Berlin, amburg (Tübingen)
ZKG Zeitschri{ft für Kirchengeschichte (Stuttgart)Lelkipasztor (Budapest)

The Lutheran Quarterly (Gettysburg, Pa.) K'Ih Zeitschrıit füur katholische Theologie (Wien)
ZRGG Zeitschrifit IUr Religions- und Geistes-Lutherische Rundschau uttgar'

LRB Lutherischer Rundblick (Frankfurt Main) geschichte KöOöln)
Lu Luther. Zeitschrift der Luther-Gesellschaft ZSRG Zeitschrifit der Savigny-Stiftung für Rechts-

iHamburg) ges  1'  e Kanonistische Abt. eimar.
LuB Z.IhK Zeitschri{it [Ür Theologie und KircheLuther-Bibliographie
LF Luther-Jahrbuch (Hamburg) (Tübingen)

Materialdienst des Konfessionskundlichen Zeitwende (Hamburg)
institutes (Bensheim) ZW Zwinglıana ZUrT1ch)

KG Monatshefte Iur evangelische Kirchen-
geschichte des Rheinlandes (Düsseldorti)

MPTIh Das Abkürzungsverzeichnis ist keine vollständige ListeMonatsschrifit f{ür Pastoraltheologie
(Göttingen) der berücksichtigten Zeitschriifiten. Nur die häufig VOI-

NLA Nachrichten der Luther-Akademie kommenden Zeitschriften und Sammelwerke werden
(Sondershausen) abgekürzt. Erweiterung des AbkürzungsverzeichnissesNeue Zeitschrift für systematische Theologie
und Religionsphilosophie (Berlin 1n künftigen Bänden bleibt vorbehalten.

Umiang der Ausführungen über Luther
d Luther wird einmal uUrZz behandelt. L 20-30 + Luther wird auf diesen Seiten ausführlich

behandelt und SONS 1n der Arbeit wieder-
P Luther wird wiederholt gestreift. olt gestreift.

(nach der etzten Seite eines Au{isatzes der
20-30 Luther wird au{f diesen Seiten ausführlich nach 5.) Die Arbeit konnte icht eingesehen

behandelt. werden.
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Alfred Fı Notes Some GermanGoes, Rudoaolf: Ein unfürmierter Lutherdruck Johnson,

Köln VO! TrTe 1526 (De arbitrio). In 03, Iypes Used in the Reiormation Period. In 03,
132-139 226-232
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Kirchner, Hubert Bibliographische Entdeckungen ch1SMUS ‚uthers)., Nuova Rivısta Storica 19
in der Luther-Sammlung des Spreewald-Museums (Roma 1965 627-635
enau. Zentralblatt IUr Bibliothekswesen 78 Solyom, Jenö Zur Überlieferung des Gebetes
(1964) 737-741 anasse. Zugleich eın Beitrag ZULI es: der

Kliemann, OTIS Über einige Versuche, sich Siebenbürger Katechismusausgaben. ZKG
330-346Nachdrucke zZzUu wehren. In 03, 252-254
en! BernharTd: Antiquariatskataloge als biblio-Die eimarer Lutherausgabe. Mitteilungen der

Deutschen Forschungsgemeinschaft (1964) NT. 4, graphische Hilifsmittel für Refiformationsdrucke.

A- In 03, 476-491
Barb dIa:‘ Niederdeutsche Bibeln

ejer,0, Der Buchdrucker Hans ut Wittenhagen,
und ihre Iilustrationen. Glaube und ewl1lssen

Wittenberg. (3 000 D Aufl Nachdruck der ÄAUus-
(1966), 56-58gabe VO 1923 Nieuwkoop: de Graaf 965

S Abb., Tafi. Wolf, Herbert: Beiträge ZUI Mathesius-Bibliogra-
phie. Bohemila (1964),

Robert, eorge Checklist o{f Luther’s Writ- 16 Wolgast, ike Der lan einer Straßburger Lu-
ings in English., CIhM (1965), 772-792 ther-Ausgabe (1536/38). TIChivV für es des
Rudolphi, Camillo: Die Buchdrucker-Familie Buchwesens (1966),
Froschauer in Zürich Verzeichnis der Zirnbauer, Heinz: Geistliche des Mittel-
aus iNnrer Oifhizın hervorgegangenen Druckwerke. alters und der Renaissance. Handschriiten und
Nachdruck der Ausgabe Zürich 1869 Nieuwkoop: frühe Drucke ın Nürnberger Bibliotheken. Aus-
de Graa{i 1963 NYI stellung LT internat. Orgelwoche, eröfinet

11 Santin]l, Luigi: proposito 1 traduzione Maı 1963. Nürnberg: Stadtbibliothek 1963
italiana del «Piccolo catechismo» di Lutero BL miıt Abb | B Ausstellungskatalog
(Eine italienische Übersetzung des Kleinen Kate- der Stadtbibliothek Nürnberg A

Wissenschaitli usgaben un! Übersetzungen der er. Luthers
SoOwie der biographischen Quellen

Martin Luther. Ausgewählt, eingel. und bers. Luther, Martin: Werke. Kritische Gesamtausgabe.
VO OIS Beintker. In ottes ache Unv. Abdruck der Ausgabe Von 1910 Wel-
EVA 1964 200 Quellen 27/3 H1d. Böhlau:;: Giraz:! DVA 1964 XLV, 675

Luther, Martın Auslegung des Vaterunsers Luther, Martın Werke Kriıtische Gesamtausgabe.
(Deutsche Auslegung des Vaterunsers für die ein- Unv Abdruck der Ausgabe VO. 1912 We1li-
fältigen Laien). SsSermon VO:!  - den guien Werken. ING. BoOhlau; Graz: NLA 1964 VE 665
M, ji1ebenstern 1965 223 Sieben- Luther, Martin: Werke. Kritische Gesamtausgabe.
stern-Taschenbuch Calwer Luther Ausgabe 39, Abt Unv. Abdruck der Ausgabe VO.  -

1926 Weimar: Böhlauz; Graz: DVA 1964 XIL,Luther deutsch. Die Werke Martin Luthers 1n
Auswahl f{ür die Gegenwart, Hrsg. Voxn 5834

Luther, Martin: Werke. TI1L15 Gesamtausgabe.Kurt Aland Die Predigten. vOöllig Nneu

bearb ufl Klotz; V&R 1965 4706 8° 39, Ab:t. Unv. Abdruck der Ausgabe VO!]

1932 Weimar: Böhlau; Graz: DVA 196421 Luther, Martın Von weltlicher Obrigkeit. Schri{-
iten ZUF Bewährung des Christen in der Welt. M, XXVII, 480

Siebenstern 965 236 809 Siebenstern- Luther, Martin: Werke Kritische Gesamtausgabe.
Taschenbuch Unv. Abdruck der Ausgabe VO. 1911 Wei-

INaTr: Böhlau; GTraz: ADVA 1964. XXV, 073Luther, Martın Qeuvres. De la Cene du
hrist. Coniession Epitre l’art de Taduire ei Luther, Martın Werke. Kritische Gesamtausgabe.
SUT l’intercession des Saints Le Psaume Unv. Abdruck der Ausgabe von 1912 Wel-
CGeneve: Labor et Fides 1965 248 INa Böhlauz; Graz: DVA 1964 695

Luther, Martin: Psalmen-Auslegung. Hrsg. VO.:  - Luther, Martın Werke. Kritische Gesamtausgabe.
Erwin Mülhaupt. Psalmen 01- V&R Unv Abdruck der Ausgabe VO.  ” 1911, Wei-
1965 704 INal: Böhlau; Grraz: DVA 964 XLIV, 735 4°
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31 Luther, Martin: Works. Lectures Gene- Luther-Chosakushu (Luthers erke) Schri{f-
S1is, Chapters 38-44.,. HTrsg. VONN Jaroslav Pelikan ten vVon den Jahren Hrsg. VO  - Yoshikazu
un! Walter Hansen. StL Concordia 965 Tokuzen. Tokio eibunsha 964 700
406 0 Vom Spätmittelhochdeutschen Frühneuhoch-

deutschen. Synoptis  er ext des Propheten Da-
uther, Martin: orks. Liturgy an 1e1 1n sechs Deutschen Übersetzungen des
Hrsg VO.  - Ulrich Leupold hil Fortress 1965 D1IS Jahrhunderts Hrsg. VO Hans Volz.

356 80 Niemever 963 XXVI, 170, 453 S DaT.

Volkstümliche usgaben un! Übersetzungen der er. Luthers
SOWIe der biographischen Quellen

a) uswahl dem Gesamtwerk fan oloszyn. Panstwowe Wyda-
wnictwo aukowe 1965 740 307Luther, Marti SYVyydestä minä huudan (Aus

der Tiefe rufe ich HrTsg. VO  - LennarTt Pinomaa.
Einzelschrifiten und Auszüge 15 ihnenÜbers VO:  - Kalevi Kaskı Aufl elsinkı SO-

derström 1964 235 80 41 Luther Fukuinsho-sekkyo (Luther’s Medita-
Nagy, Gyula Luther irasaiböl (Aus Schriften Lu- t1ons the Gospels., Übers und hTSg. VO  > Ro-
thers). 1963, 103-105 and Baiton [)Japan Übers VO.  - Ish1ı 10-
b'8 E(rnö) Luther irasaiböl, virägvasäar- kK10 Seibunsha 964 266
napröl, urvacsoräröol (Aus den Schriften Lu- Luther, Martin: Sma1ll Catechism. In Ulrich, Louis
thers, ber Palmsonntag, ber das Abendmahıl). hat MaV live 1n his kingdom. Devotions.

31 (1906), NT. 14 Minneapolis: .ugsburg 1963 232
Nagy igehirdetök husveti pre:  cioiböl (Aus 43 Luther, Martin: Der kleine Katechismus. Für Kon-
den Osterpredigten großer Prediger). (1962), firmanden uUuNnNseIeTr eit Hrsg. VO Karl Philipps.
NT. Gladbeck Schriftenmission 1966
Rang, Martin: Biblische Geschichte und Bilder 15 Luther, Martin: Iso katekismus (Der Große Kate-
der Kirchengeschichte für die Unterstufe. Anh. chismus finn.]) Übers VO:  - Koskenniem!li.
Luthers Kleiner Katechismus. ufl V&R Helsinki: Suomen luterilainen evankelıumiyhdi-
1966 256, 113 248-256. 18-29 Unser sStys 1964 173
Glaube A/B 45 Luther ans Piriemröl, iuvarosröol (Luther
Zrödia do dziejöw wyYchowanla MY:! pedagogi- ber Hans Pfriem, den Fuhrmann). Übers Von
czne (Quellen ZUrTX es der Erziehung und Lajos Värady aQus den Mitteilungen VO:  - Ursula
des pädagogischen Gedankens). ear VO:  - Ste- oetzel. 58 NT. 21

enkmäler, Bilder

45a Das Bildnis des evangelischen enschen. Von Akademiai Kiadoö 1965 65680 80
Martin Luther bis ZUI Gegenwart. Hrsg VO:  - 448
Friedrich Bartsch 1n Verbindung mit Renate TIraut-
INnann und Helmut Burgert veränd. Au{l Thulin, ar Die Lutherhalle heute. ) ,
EV.  > 1965 263 mit Abb. 10-13. 511

46 Müveszeti Lexikon (Lexikon der bildenden Kün- Thulin, Oskar Die Lutherhalle heute, ihre Gestalt
ste) HrsSg, VOon Anna Zador und Istvän Genthon un! die Tbeit in ihr. Lu 36 (1965), 93-96.
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DARSTELLUNGE

Biographische Darstellungen
a} Das gesamie Leben Luthers 63 GTro00o, Gyula szabadsägban aflo. meg (SO

besteht U: ın der Freiheit. Vor 450 Jahren De-Delumeau, Jean: Naissance ei affirmation de la
Reiorme. PUF 1965 418 S Kt Nou- Jannn Luther die Auslegung des Galaterbriefes).

1966, 68-71velle C'lhio eSpLT.: LOVY, Rene-Jacques:
177 Höß, Irmgard: Diskussion Der »Luthers Thesen-

Fausel, Heinrich: Martin Luther. Leben und anschlag«. Bericht. Geschichte 1n Wissenschaft und
Werk Bde M, S1ebenstern 1966 211; 335 Unterricht 1965), 695-699

S1ebenstern-Taschenbuch 03. Cal- Honselmann, Klemens: Die Veröfentlichung der
WeTr Luther-Ausgabe I Ablaßthesen Luthers 1517 TITheologie und Glaube

51 Ges der Kirche Hrsg, VO udwig J(akob) (1965), 1:23
Ogler, Ooger Aubert und Knowles. Bd.  &o Luther Märton sajatkezüleg irt vegrendeleteröl
Refiformation Uun! Gegenreformation. Bearb VO. (Das autographe Testament ers (1964),
Hermann Tuchle unier Mitarbeit VO.  D Bou- NT.
INaln. Einsiedeln, Köln Benziger 965 431 Da Krodel, Gottiried » Wider den Abgott
mit Kt.-Skizzen, Abb Halle«. Luthers Auseinandersetzung mıiıt Albrecht
Kantzenbach, Friedrich ilhelm: Martin Luther VO. Mainz 11 Herbst 1521 Ein Beitrag ZULI Luther-
und die Anfänge der Refiormation. GVH 1965 biographie aQuSs der Werkstatt der Amerikanischen
756 Evangelische Enzyklopädie 7/8 Lutherausgabe. LuJ 33 ; 9-8'  J

Kodaira, Hısanichi Protestantism O Honshitsu Mantey, Karl-Georg: Traditionstag der Reiorma-
{100. Lu (1966), 34-36(Das Wesen des Protestantismus). Tokio Nippon-

' E AT 1965 204 Nembach, Zur Problematik VO:  -} Luthers Urm-
erlebnis. 1h7Z (1963), 106-112.Lortz, Joseph: Die Reformation in Deutschland.

Aufl Bde F.  f Herder 962 (Ausgabe Ottlyk, ET Luther utolsö napjal (Die etzten
Tage ‚uthers). EFE (1965) NT.AL 437 ; 3497

Overzee, aul Van Maarten Luther. 'S-Graven- Palfy, Mikloös Luther tetele (Luthers Ihe-

hage Kruseman 965 117 Helden Vd:  - sen). (1905), NrT.
Pröhle, Käroly: itböl elünk (Wir leben Q UuUSs Glau-de Geest

Thomson, Harrison: Europe in Renaissance ben! Vor 450 Jahren begann Luther die usle-
GquUung des Römerbriefes). 1965, 77-80.and Reiormation. Harcourt, Brace CO 1964.

854 Quandt, Willy Martin Luther als Schüler in
Eisenach und das Eisenacher Lutherhaus. EV.
1965 mit AbbEinzelne Lebensphasen un! Lebensdaten
5asse, Hermann: Marburg, olloquy Of. In En-Aland, Kurt Der Thesenanschlag iand und

3 Oktober 1517 sta es: 1ın Wis- cyclopaedia Britannica. 14 Chicago, 'To0-
senschaft und Unterricht 16 35 695-699. TOoONiLO Encyclopaedia Britannica 1965, 8349

Steubing, Hans: Hat Luther die TIhesen irk-Bainton, Roland Luther an! the Via Media at
the Marburg Colloquy. In 08, 46-50

lich angeschlagen? (1965), 447-452
76 Tanıguchl, Shigeru: Über Luthers Kindheit. Mei-Bainton, Roland Luther'’'s Struggle I0r

In 08, 13-19 j1igakuin-Ronshu (Japan 1 1-22
Luthers Thesen: Reiormator hne Hammer. Der

Fülöp, Dezs: Hit altal es Krisztus altal T' Splegel (1966), 32-34.
Glauben und durch Christus. Luthers Vorlesung
ber den Römerbrief VOILI 450 Jahren) (1965), c) Familie
NrT. Olphy, Ingetraut: Katharina Von Bora, die

61 Gerrish, Brian New Luther'’s ”redis- »Gehilfin« Martin Luthers. In 02, 11-30
COVETV of tihe gospel.” McCormick Quarteriy Matuz, Läszlö: Luther gyermekek (Ge:
(Chicago 12-25 schichte der Kinder Luthers). 29 (1964), NT.
eOTgin, Virgil: La jeunesse du Docteur Lu- Matuz-LanöStiak: Osuda Lutherovych eti (Das
ther. Übers Qus dem Rumänischen VO.  \ Livla La- chicksal der Kinder Martin Luthers). ) ,

lon 1965 285 123

150



61 Rathmann, Oswald: Gertraud Bernhardi. Die eTrTsie Jaggıl, Arnold: Entdeckungen, Reiformation und
Piarrirau ach der Reformation. Katharina Vonmn Gegenreiormation. Eın Lesebuch Iür das Schul-
oras seltsames Ostertiest. Die Flucht der Non- jahr der bernischen Primarschulen. Aufl ern:
19153 u dem Kloster Nimbs  en wel ETrIrzahlun- Haupt 1965 168 mit Abb 46-59 +”
gen.: Au{l EV.  > 1965 81 K(laniıczay), T' (1bor): Reiormäciöoö. In Magyar ITO-

82 Sz(abo), J(Oösef): Luther Magdolna SiIrverse (Das dalmıi Lexikon. Akademiai Kiado 1965,
Epitaph Magdalene Luthers). (1962), NrT. 574

Kosch, Wiılhelm: Deutsches Literatur-Lexikon.

Volkstümliche Darstellungen seines Lebens un: Bearb VO: Bruno Berger. Bern, Francke 1963
511 259Werkes, Schulbücher, Lexikonartikel
Krygel, Evald TOC jsme lutheräny? (Warum

der Geschichte der Philosophie (Kratki; SINd WIT lJutherisch£). Evangelicky kalendar Ka-
oCcerk istori1. Hlosofii Übers VO. einem endarz ewangelicki 966 (Cesky Tesin 1965),
Übersetzerkollektiv. Wissenschaftl. eal VOIl DI1S 41
Gerhard Bartsch. Dietz 1966 531 108 Läpple, Alfred: Kirchengeschichte., Der Weg (7AhTi-
110 st1 urch die Jahrhunderte. KOsel 965 197
Das Bertelsmann-Bildungsbuch. Hrsg VOL der miıt Abb 29-1
Bertelsmann-Lexikon-Redaktion. ufl Deutsche Literaturgeschichte. In einem Band
Bertelsmann 1964 1916 Sp mit ADb., Taft Hrsg. VO  - ans-Jürgen Geerdts. Volk und
=  Die große Bertelsmann-Lexikon-Bibliothek Wissen 1965 708 99-104 +

85 BÖTger, aul Am Quell des Lebens. Lehrbuch IUr 100 Lorbeer, Hans Das Fegeieuer. E1in Roman
die Unterweisung höheren Schulen. Luthers Thesenanschlag. u{fl Halle Mittel-

Oberstuftfe. Unter Mitarbeit VO. olfgang deutscher Verlag 1965 027 Lorbeer: Die
Schemme. eTtTb. ufl Q&M 1964 39720 Rebellen VO: Wittenberg

AB 101 Lorbeer, Hans: Der Widerrulf. Ein Roman
Luthers Wandlung. ufl Halle MitteldeutscherCTOoSby, ErnestS.: Refiformation an the rTeiormers.

layman's STOLY for layman., Hartford/Conn.: Verlag 965 766 Lorbeer: Die ebellen
VO  - WittenbergSouth Congregational Church 1963 622

102The Encyclopedia of the Lutheran Church Bde Luther, Lutheranizmus. In U) Magyar Lexikon.
Bd. Akademial 1a 1961, 414, Vgl außer-Hrsg. VO Julius Bodensieck, Minneapolis:

ugsburg 1965 2575 dem Kaälvin, äalvinizismus 1  8 Melanchthon 592

38 Erb, Ewald Geschichte der deutschen Literatur 103 Martius, Julius: Der kleine artius Farbige SYyN-
chron-Schautabelle für Luther und sein Zeitalter.VO:  } den Anfiängen Dbis ZUF Gegenwart. Ge-

schichte der deutschen Literatur VO] den N- Prien:: Winkler 964 B1
104 ever, ermann: Weltgeschichte. sale deryen bis 1160 ufl VU 1965 XVI, 1145

E Menschheit VO. der Frühgeschichte bis ZU Atom-
zeitalter. Bertelsmann 1963 640 S 305 ADbbFranzen, ugust: Kleine Kirchengeschichte.

B  # Herder 1965 399 25392 80 231 235-242
105 Müuühlstädt, Herbert: Der Geschichtslehrer erzählt.Herder-Bücherei 237/238

Volk un! Wissen 1965 240 171Deutsche Geschichte in Treli Bänden. Hrsg. VO.  - D1s 177Joachim Streisand E Von den Anfängen 106 Müller, Gottiried: Das Feuer brennt. Bericht berDis 1789, Deutscher Verlag der Wissenschaiften Dr Martin Luther. Hrsg VO.: der Pressestelle1965 AAL, 774 495-5 der Evang.-luth. Kirche 1n Ihüringen. ufl
01 Geschichte der deutschen Länder. » Territorien- EVA 1965 252 mit Abb., XII Abb 8°

Ploetz«. Hrsg. VO:  } GEOTg Wilhelm Sante und 107 Neubig, Karl-Heinz: Renaissance und Reiorma-
Ploetz-Verlag. Die Territorien bis tion Ebenhausen/M Langewlesche-nde des en Reiches. ürzburg: Ploetz 1964 Brandt 1962 287 i Lesewerk ZUTI Ge-

V, 843 schichte.
Die Heite 1mMm großen Druck. NrT. Martin Luther. 107a Neubig, K (arl) einz): Renaissance Re{for-
Schriftl. Gerhard Timmer, GV.  .. 965 matie (Renaissance un Reformation

Inieder]l.]). Übers VO: Jacoba Vreugdenhil
Herrmann, Gotthilf Bilder auUu! Luthers en. un! de Groot Baarn: Osch Keun1ng

Aufl EV. 965 S Abb 1963 202 80 i Z
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108 Rang, Martin: Biblische Geschichten. Aus der Ge- 118 Unterrichtshilien. es Klasse. ateria-
schichte der christlichen Kirche Mit einem An- len un Hinweise ZUrT Vorbereitung des Unter-
hang für Schleswig-Holstein VO Itıtma Oltmanns. riıchts Ausgearb. VO.  - Bernhard (o)  T: Erich Hä-

Auf{fl V&R 1965 238, 183 O 18 Bildtaf., nel, Johanna Mutterlos, Hei1inz Paul Un Karl
Kt 238-61+7” Unser Glaube Schoenball olk und Wissen 1964 357

109 Rang, Martin: Die Geschichte der Kirche Unter 61-69 +
Mitarbeit VO:!  g (Otto chlißke 11 Aufl VE&R 119 Valentin, Veit Weltgeschichte. Bde Knaur;966 279 mıiıt ADbDb., Biıldtaf. 78-108+”,

Unser Glaube
Droemer 1963 mıt Kt 80 62-368 + .

110 Rang, Martin: Schöffel, SImon; I1mm, Marliıianne: 120 kultura viläga (Die Welt der Kultur). u{l
A7z emberiseg törtenete (Geschichte derAus der Geschichte der christlichen Kirche. Aus

der Kirchengeschichte Hamburgs. 5 ufl Menschheit). Bearb VO:  - Istvan Hahn, Läaszlo
VE&R 965 271 D 6 Bildtaf. 38-61 + Un- Makkai UL, Közgazdasägi es Jogi ÖNYV-

1a! 1963 1094 \SEeI Glaube
111 121RGG. Registerband. ohr 1965 111 Vilägtörtenet tiz kötetben (Vsemirnaja istor1lja

F37-739 [ungar Hrsg. VO.  - STMITIN. ers
112 VO.  - Eva Gall. Kossuth Könyvkiado 1963Rost, Hans Fehlwege deutscher Geschichte. Nürn-

DeTrg: Glock ‚utz 1963 329 8' E A' G2= Vgl LuB 1966, NT 134 138
113 Rupp, Ernest Gordon: Luther, Martin. In Ency- 122 Weihnachtsglocken. Weihnachtliche Erzählungen

clopaedia Britannica. Chicago, 10- aQus dem Leben für die reifere Jugend UnNn! für
ronto: Encyclopaedia Britannica 19065, 436-443 Erwachsene. Wa. Hartmann: 1ne Christnacht

114 Schöne, Johannes: Kirchifahrt urch Sachsen. Be- in Luthers Familie. Lahr-Dinglingen: Johannis
richt Geschichte Uun! Gegenwart der Evang.- 964 mit Abb 80
luth. Landeskirche achsens EV. 1965 137 123 Weltgeschichte in Daten. eutischer Verlag der

Wissenschaften 1965 1282 80° 16-3
115 SciegiennYy, Andrzej Marcin Luter. Argumenty

124 Wojnar, Karel: Co ite augsburskem Vyznän:!(WZ Heit 14,
116 Steinmetz, Max Deutschland VOI Von (Was wißt ihr VO: dem Augsburgischen Bekennt-

nis?). Evangelickvy kalendar alendarz CWaNge-der Irühbürgerlichen Revolution DIS ZU West-
'alls:  en Frieden. Deutscher Verlag der Wis- licki 966 (Cesky TeSin 72-75
enschaften 1965 I 428 89 87-109+”"., 125 WYczanski, Andrzej siorla powszechna. Koniec

117 Ireue, Wilhelm: Deutsche Geschichte. Von den poiowa XVII (Allgemeine es:
Ende 15 Jahrhundert bis Mitte des ahrhun-Anfängen bis ZUI Gegenwart. durchges un:

CIW. ufl Kröner 1965. ALL, 828 a KTÖ=- derts). Panstwowe Zaklady Wydawnictwo
e15 Taschenausgabe 254 Zkolny 1965. 412 8° 144-147

. Luthers Theologie un! einzeine Seiten seines reiformatorischen irkens

a) Gesamtdarstellungen seiner Theologie 130 Heick, tto History of Christian Thought.
126 Althaus, aul Gerhard Ebelings »Luther«. IhLZ

7 Bde hıil Fortress 965-1966. 509; 517
T 313-493(1965), 301-308 131 Kuramatsu, agl, Luther to Calvin

127 Ebeling, Gerhard Luther. Einffihrung 1n sein al  u (Theologie Luthers und alvins). 10-
Denken. . Isd Mohr 1965 MS 321 kio 1ppon-Kiristo-Kyodan Shuppanbu 964 188

128 Elert, Werner: Morphologie des Luthertums. 1-8'  S
UNV. ufl Bde Beck 1965. AVI, 405; 132 Pıinomaa, Lennart: Faith victorious. An NIroduc-
544 tion to Luther’s Theology (Volttava sko eng]l.])

129 Fagerberg, oOolsten: Die Theologie der utheri- Übers Vomn Walter oOnNnen. Phil. Fortress
schen Bekenntnisschriiten VO:  > 529 bis 1537 Aus 1963 AAIL, 216 Vgl LuB 1965, NT. 138
dem we: bers. VO:  en Gerhard Klose G' V&R 133 Prenter, Regin: Martin Luther, der Lehrer der
1965 332 Kirche. TL Z ü1 (1966), 5-12
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134 Prenter, Regin: Luther D  Z Seireiron (SDirltus ıne Auslegung des Art. VII der Con{fiessio Augu-
creator [japan Übers. VO  - 15. Tokio stiana. In 05, 11-32
Seibunsha 965 4572 151 Dietzfelbinger, Hermann: Das Bischoifsamt in der

135 5asse, Hermann: Luther und die Te der Re- evangelisch-lutherischen Kirche heute.
ijormation (1937) In 06, 38-49 (1966), 59-66

152 Gloege, Gerhard Die Einheit der Kirche. In 04,
Gotit un! Öpfung 174-208

136 Bainton, Roland Luther Birds, Dogs and 153 Gloege, Gerhard Volkskirche, Freikirche der
Babies. In 08, 67-74 Bekenntniskirche? In 04, 209-230

137 Brunner, eter Das Daseinsverständnis des Men- 154 Gloege, Gerhard: Von der Kirchengewalt. In 04,
schen und der Dienst der rche. In 015, 46-53 231-263

138 Gloege, Gerhard: Schöpfungsglaube un: Welt- 155 Gro00o, yula gyülekezetek (Die Gemeinden).
EE (1965), NT. L“bild. In 04, 268-285

139 ‚Uudo1phyYy, Ingetraut: Luther hilfit ZU I0 Ver- 1506 Heckel, Martin: Zur Entwicklung des deutschen
Staatskirchenrechts Voxn der Refiformation Dis ZUXständnis der Natur. In U: 831-99

140 Schilling, Werner: Gotteslästerung straibar? Reli- Schwelle der Weimarer Verfassung. ZevKR
(1966), 1-39gionswissenschaftliche, theologische und juristi-

sche Studie ZU)] Begriff der Gotteslaästerung und 157 Holl, Karl Luther als Erneuerer des christlichen
Gemeinschaftsgedankens. In 010, 62-66.AAn Würdigung VOI Religionsschutznormen 1M

Strafgesetz., Claudius 966 131 158 Hundeshagen, Kirchenverfassungsgeschichte
und Kirchenpolitik insbesondere des Protestantis-

Christologie INUuUS. Photomech. Nachdruck der Ausgabe VO.  -

141 1864 ilnerva 963 550Lochmann, Jan Milic vo Cesta christologie
(Zweı Wege der Christologie). (1905) 1heo- 159 Ko!  3 Das Wort Gottes und die Kirche Dei Martin
logicka Iiloha, 55-59 Luther. Das Wort un die eit 53 (1963) NT. <

17-20
Kirche 160 Lescrauwaet, osephus FrancisCcus: Reifiormatori-

142 Althaus, Paul Martin Luther Uun! die Einheit der sche Kirchent  n. ‚& @S (1965), 517-527.
Christi Lu 37 (1966), 1-9 161 Maurer, Wilhelm Reste des anonischen echtes

143 Bakhuizen Väü:  g den Brink, Jan Nicolaas: Credo im Frühprotestantismus. Z5S5RG (1965), 190-253
sanciam ecclesiam catholicam. In 09, 262-295 162 Müller, Gerhard: Ekklesiologie und Kirchenkritik
278-283 eim jungen Luther. (1965), 100-128.

144 Beintker, Horst Wort Geist Zur Frage 163 P(attaro), G(ermano): Ecclesiologia Protestante
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340DEr l’attuale discussione sull’Antico Testamento cCue, James Luther and oman catholicism
in protestante (Theologiegeschichtliche the sacriüce. Journal of ecumenical
Voraussetzungen IUr die gegenwärtige Diskussion studies, catholic protestiant orthodox (Pıtts-
Der das Alte Testament 1 protestantischen La- burgh/Penn. 205-233

341ger) Pro (1965), 207-219. 212 Kleine Meldungen (Moderne ath. Umdichtung
324 Stempvoort, iet Albertus: Oud Nieuw. De VO.  — „Ein ieste Burg”).

briei{i de Galatig&rs (Alt und NeuU, Der Brief 342 Meyer, Hans Bernhard: Aktuelle Gedanken
die Galater). Nijkerk: Callenbach 1965 186 Luthers Messreiorm. Orientierung IW
. B De prediking Van het Nieuwe Testament 10-20; Klerusblatt (1965), 126-128 145

325 Sykes, Norman: TIhe religion OI protestants. In 343 Meyer, Hans ernNnarlT! Luther un! die Messe.
01, 175-198

326
ıne liturgiewissenschaftliche Untersuchung des

Szerkesztösegi munkabizottsäg (Arbeitsausschuß Verhältnis Luthers ZU)] Meßwesen des spätender Schriftleitung): Szentiräs es szen hagyo- Mittelalters. Bonifacius 1965 432 C
mäan Y (Die Heilige Schrift un! die heilige Iradi- Konfessionskundliche und kKontroverstheologische
t10N). EE ) ı NrT. 5/6, E Studien 1:3 Zugleich theol Hab Innsbruck.
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344 Müller, Karl Ferdinand Der Kantor. Sein Amt Gegenwarrt. Q&M 965 161 30 Be!l-
und seine Dienste. GV  &D 964 224 89, trage ZUI praktischen Theologie

55-59 + 357 Krusche, Werner: Zur Struktur des Kleinen Kate-
345 Piper, Hans-Christoph: e und 10st. chismus (1965), 316-331

ıne Untersuchung ber die Kreuz- un! Irost- 358 Misbruker vi de ti ud?Leivestad, Ragnar:
lieder 1mM deutschen evang.-luth. Gesangbuch VO. Werden die Zehn Gebote m:  raucht?). Kirke
der Reformation bis ZU. frühen Jahrhundert. kultur (Oslo 587-600. 591-600.

1964 239 (MS) Göttingen, theol 359 ele, olfgang: Ein Katechismus 1m Dienst der
Diss. 1964 Glaubenseinheit. Julius ugs »Institutio Chri-

346 neider, Charles: Luther pO' ei musicien et stianı OMi1iNisS« als katechetischer Beitrag ZUTI
les Enchiridien de 1524 Geneve: Henn 1942 I  8 interkoniessionellen Begegnung. FEssen: Ludgerus
212 1965 318 Koinonila

347 Deeger, Horst Musiklexikon zwei Bänden. 360 Schmutzler, Siegiried: Noch einmal der Kate-
: Deutscher Verlag IUr Musik 1966

563
chismus als Gebetsbuch? Z.d7 19 (1905), 408-413

361 Seierstad, Ivar De 1i Dbud (Die ehn Gebote).348 Sehling, mil Die evangelischen Kirchenordnun-
Prismet OUslo 12-16. 40-46 74-80 111-119

gen des XVI. ahrhunderts. Hrsg. Fortgeführt 139-146. 1/71-177 208-215 237-246. 44-46
VO. Institut für ° Kirchenrecht der Evang.
Kırche ın Deutschland Göttingen. 117-119 145 176 213-215 243-246.

362 Solyom, Jenoö Honterus 1548 evi kätekiadäsaHessen. Hälite: Die gemeinsamen Ordnungen.
Die Landgra{fschaft essen Dis ZU) ode Phi- (Honters Katechismusausgabe Magyar

nyvszemle (BP F 75-79lipps des Großmütigen (1567) 88 Die eit der
gemeinsamen Synoden und Ordnungen der qge- 303 Streiker, Lowell Jhe New Paraphrase oI

Luther’s Small Catechism. (1965), 63-65teilten Landschaiten (1567-1582). ohr 965
A 489 EL 354 Uzon, Laszlo: Kis Kate pünkösdröl (Der Kleine

349 S5essions, Kyle TIhe SOUTrCes O1 Luther’s Katechismus ber Pfingsten). (1965), NT.
Hymns and the Spread o1 the Reiormation.
F 206-223. m) Weitere Einzelprobleme

350 Sydow, Alexander: Das jied Ursprung, Wesen 39 Baılinton, Roland Luther’s Attitudes OD Reli-
und Wandel. V&R 1963 487 < Tal.
309-3 qgious Liberty. In 0ÜS, 20-45,

366 Bornkamm, Heinrich: Luther’s OT OI Thought351 InNOS, Jöszef: Jer, örvendjünk (Nun freut
euch (1964), NT (Luthers geistige Welt eng]l.]) ers VO.  - MarT-

tın Bertram. Aufl. StL Concordia 1965
Katechismus und ule 315

367 Dombois, Hans Oönchtum un! Reiformation.352 Dehn, Günther: Die zehn Gebote ottes nach
Luthers Kleinem atechismus 1ür inder erklärt. Quatember (1963), 2-10

368 ufel, Hans Luthers Stellung ZUTr Marienver-durchges, Aufl. V&R 1965 66
353 Dehn, Günther: Der christliche Jaube. Das aDO- ehrung. Lu 36 (1965), 72-92

stolische Glaubensbekenntnis nach Luthers Klei- 369 Engelmann, Ursmar: Mönchtum un! Reformation.

116 Katechismus für Kinder erklärt. durchges Tbe und Auftrag (1964), 425-430

Aufl V&R 1965 370 Fendt, Leonhard: Der Wille der Reiormation im
354 Hauschildt, Karl Glaubenshilie als Lebenshilie Augsburgischen Bekennitinis. Ein Kommentar für

nach Luthers Kleinem Katechismus In Seelsorge Prediger Uun! Predigthörer. 2. Aufl neubearTb. VO.  -
ernharT:ı aus Mohr 966 VIIIL, 122als Lebenshilfe. Studien Fragen der prakti-

schen Theologie. Hrsg. VO:  - Helmut Harsch. 371 Fischer, Robert Reasonable Luther. In 012,
30-45Q&M 1965, 134-143

355 Historia wychowania (Geschichte der Erziehung). 372 Fischer, Robert TIhe place o{ Teasonmn in Lu-
ther’s theology. (1964), 41-48Hrsg VO  w} t*$ukasz urdybacha. L Pan-

stwWwOoOowe Wydawnictwo Naukowe 1965 763 373 Gloege, Gerhard: Der theologische Personalis-
340-347 INUuSs als dogmatisches Problem. In 04, 53-76 L

356 Jetter, Hartmut Erneuerung des atechismus- 374 GTr0O, Gyula: lelkigondozäs nehäny alapker-
unterrichts. Iheol und pädagogische Grund{ra- ese Einige Grundfragen der Seelsorge).
Yyen Luthers kKleinem Katechismus ın der (1965) 148-157
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375 GTro0, yula Az ember reiformäciöban (Der 383 Lienhard, Marc La doctrine du Saint-Esprit chez
Luther. Verbum CalQ 19 (Neuchätel 11-38Mensch 1n der Reformation). EE (1963), NT.

42, ; D 384 ‚UudolphyYy, Ingetraut: Luther Der Astrologie. in
376 02, 46-62GTO0O, Gyula Maäria magasztalo eneke Marias

Lobgesang). EE (1963), NT. E 385 ‚UdOlphYy, Ingetraut: Luther als Beter. In 02,
377 63-80Hartvelt, Gerrit Pieter: Patroonen Vanln interpre-

386(Meister der Auslegung). Kampen: Kok S5auter, Gerhard Zukunit und Verheißung. Das
1966 80 Problem der Zukunit 1n der gegenwärtigen theolo-

378 y Gottiried: Krankenheilung in der mits- gischen philosophischen Diskussion. Zwinglıi
1965 374 | Baführung Luthers. Lu (1965), 136-140.

386a Subilia, Vittorio mistero dello Spirito (Das379 Hovland, (: Warren: Aniechtung in Luther’s Geheimnis des Geistes) Pro 21 (1966), 1-2!  ©Biblical Exegesis. In: 012, 46-60 18+7,
380 Koschade, Alfred Luther Missionary Motiva- 307 OITance, T(homas) La Reiformateurs et la

t100. (1965), 224-239 des emps (The Eschatology of the Reformation
381 Kuramatsu, Ko Luther niokeru Shingatsu ni [franz. ers VOoL Roger Brandt. Neuchätel,

tsuite O ich! Kosatsu (Luthers Auffassung ‚Der elachaux et iestle 1955 41 13-26.
» Theologie«). IN  äa (Japan 1-31., Cahiers theologiques

382 Lecler, Joseph: Geschichte der Religionsfreiheit 388 Vetö, La)jos: gyönäsrol er den Ablaß).
im Zeitalter der Reiormation (Histoire de la tole- (1905), NT.

csiecle de la reforme ers VO  - 389 Veto, Lajos: Tapasztalati vallaslelektan Empiri-
Elıisabeth Schneider. Bde Schwabenverlag sche Religionspsychologie). EES 966. 296

}1965 9067 ; 647 8° Peter +Paul-Bücherel.

Beurteilung der Persönlichkeit un Tes Werkes
Apologetik un! Polemik

390 Atkinson, James: Rome and Reiormation. A stub- 398 aber, He1ije: Een psychoanalyticus Ver Lu-
orn problem rTeexamined. Hodder Stough- ther Nederlands theologisch tijdschrift
ton 1966 80° Christian foundations (Wageningen 17-37 Bespr. zZu LuB 1964,
serles 11 NT.

3091 399 Facuna, Vzäcna pamiatka vyroCiu TeIiOT-Bainton, Roland Ihe Joachimite Prophecy.
Osiander an Sachs In: 08, 62-66 mäcie (Das schätzbare Gedächtnis ZUD Re{or-

302 Brieifwechsel zwischen Dr. Reinhold eijen- mations{fest). 54 (1964), 123
4A00DOorg OF  < und dem Herausgeber des Luther- Fries, N(ikolaus): Martin Luther. En Inan sänd

Jahrbuches, 13 (1966), 118-121 God (Martin Luther, der Mann VO.  - Gott
gesandt [schwe!' Festansprache VO.: 10. No-393 Daniel-Rops, HenrTy: Ihe Protestant reiormation
vember 1883 ers on S. Cavallin. Aufl.(Une revolution religieuse: la Reforme pro{tes- Sölvesborg: Persson 1965 80ante eng]l.]) Übers VO Audrey Butler. Bde

Doubleday 1963 393; 359 401 Gloege, Gerhard Alte der eUe Reiormationt?
In 04, 304-321

394 Dolan, John History of the Reiormation. 402 Harald John
Conciliatory Assessment f Opposite 1ews. GI1ImMM, Ihe reiformation CId,

Macmillan 1965 703 80
Eingel. VO. Jaroslav Pelikan. Tournal, D, 403 Guitton, ean:! Great Heresies and urch Con-
Rom Desclee 1965 418 89 cils. Harper Row 1965., 191

305 Droz, Jacques: stoire de 1’Allemagne. Aufl 404 Harbison, Harr!l: Religious Perspectives o{
PUF 19064.,. 126 6-! @Que Sais-Je? Le College Teaching. History. In 013, 3-3-  > .

pDOo1N! des CoOnNnalssance actuelles 186 405 Harbison, Harris: The Protestant Reiormation.
3906 urant, Will Histoire de la civilisation (The In 013, 141-156.

OTIY of Civilization franz.] eil 17-19 La 406 Harbison, Harr!i: Will Versus Reason. The
Reforme. ers Von Rosso Un Medicl. Dilemma of the Reformation ın Historical Per-

519Lausanne: Rencontre 63-19| 579 ; 520; spective. In 013, 176-203
407 Heer, TI1edT! Europäische Geistesgeschichte.

397 Eggerath, Werner: (QJuo vadis, Germaniaft UNV,; Au{l Kohlhammer 1965 727
Urania 1965 443 24-29., 245-271
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408 History O1 Christianity. Hrsg VO.:  - yde tes10, Rousseau (Irois Reformateurs, Luther,
Manschreck. Readings in the History o1 Descartes, Rousseau [ıtal.] ers. VO:
the Ur irom the Reiormation to the Present. Pavan. Aufl Brescla Morcelliana 1964 263 ia

"Fat'Englewood Printice-Hall 1964 ALL,
564 28 14-52 +7, 424 Mauthner, Frıtz Der Atheismus und seine Ge-

409 Horst, Ttich » Wandlungen des Lutherbildes« schichie im Abendlande. Bde Reprographischer
Die eCue Ordnung 1n Kirche, Staat, Gesellschaft Nachdruck der Ausgabe Hildesheim:
un:! Kultur (1965), 222-224 Olms 963 X: 658; 593; 482; 481

410 Jones, Alonzo Lessons irom the reiformation. 425 Miranda, Osmundo Reiorma Crista I1(

Nachdruck. Boston: OTIUum 961 404 Seculo Dezesseis (Die christliche Reformation 1mM
411 Kantzenbach, Friıedrich Wilhelm Luthers Selbst- Jahrhundert). Revista Teolögica Campinas

verstaäandnis un! die Entstehung des pluralisti- 1964 NT. 10-77
schen Lutherbildes In Vom Dienst der ITheolo- 426 MiSianik, Jän Antolögia starSej slovenskej lite-
gie Amt Uun! Gemeinde. Hrsg. VO:  - Wilhelm ratüry (Anthologie der alteren slowakischen ite-
Andersen. audius 1965, 43-62 ratur). SAV 1964 850 418-422

412 Kasper, Das Gespräch mit der protestanti- 492# Müller, Alired Eugen: Weltgeschichte, grapho-
schen Theologie. G (1965), 334-344, logisch gesehen. Internationales Quellenverzeich-

413 Katina, ; Ba Reformäcia darom (Die Re«- N1s der Schriftanalysen berühmter Persönlichkei-
ten des 13.-20 Jahrhunderts. Unter Mitarb. VO:  -formation als G  e:  ) (1964), 121

414 Kooiman, Willem Jan Fen psychoanalyticus e Gert Tausp Uun! Wolfgang Fischer. Geleitwort
VOILl Marx Simoneit. Druck Köln BucherstubeLuther Nederlands theologisch tijdschrift

(Wageningen 38-48 Vgl LuB 1967, NT. 3098 Dom 1965 211 S Bl aks 129 und
Schriftprobe.415 Lehnert, erbert Ihomas Mann. Fiktion, My- 428 Müuüller, Gerhard: Ein Lutherbild? BemerT-

thos, Religion. Kohlhammer 1965 267 80 kungen Rosemarie Müller-Streisand, Luthers
40-2 Sprache und Literatur 27 Weg VO  - der Reiormation ZUT Restauration.

416 Lilje, Hanns: Luthers Vermäachitinis Evang. Digest (1965) 508-510
(1965) Hefit Ö, 4-10 429 Muller, William Roman Catholic reinterpre-

417 Lortz, Joseph: Geschichte der Kirche in een- tation o{f the Reiformation an! O1 Protestantism.
geschichtlicher Betrachtung. zAR völlig neubearb. Religious Education (Chicago/1ll.'310-318
Aufl Die euzeit. AschendortTtff 1964 430 Rıtter, Gerhard WhY the Reiormation Ooccured
VL 590 da Kit:; Bildtaf. in GermanYy. In Ihe role of religion ın modern

418 Lortz, Joseph: Geschichte der Kirche in een- European history. Hrsg. VO  - yany Burell.
geschichtlicher Betrachtung. 21 völlig neubearTb. Maın themes ın European history Mac-
Au{l Aschendorfi 1964 1104 Da Ra millan 1964, 28-37.
Bildtaf. 554-614 + 431 Rodes, John GermanYy. history. Holt,

419 Lucki, mıl History O1 the Renaissance Rinehart Wiınston 1964 702 80*
439Ihe church an! religion. alt Lake City/ Ruhbach, Gerhard Reiormation Entdeckung des

Utah University of Utah 1964 511 80 _» Gewissens? (1965), 601-605.
420 Machovec, Milan tak zvane »dialekticke« {e0O- 433 5Sachse, Woligang: Martin Luther Fragen um

10gii soucasneho protestantismu (Von der einen Mann. Glaube Uun! Gewissen (1966), 31
enannten »dialektischen« Theologie des zeitge- 434 Steinmetz, Max Über den Charakter der ReiorT-
nÖössischen Protestantismus). ROZpravVvYy CSAV, mation Uun! des Bauernkrieges in Deutschland
Tada spoleCenskych ve: eft 122 Leipzig { 389-396

F 435 Tüchle, ermann Reiormation und Gegenre{ior-
421 Machovec, Mılan 0109g suücasneho pIo- mation. Köln Benziger 1965 431 S Bildtaf.

es der Kirchetestantizmu. »Dialektickä Skola« tak zvane
»dialekticke teologii souCasneho protestantismu 436 eber, Hans mil Luthers reiormatorische Sen-
Islowak.]) Vydavatelstvo politickej litera- dung (1938) In 016, 114-124
tury 1964 179 E< 437 Weinstein, Donald: Ihe renaissance and the

422 Mann, Golo Deutsche des neunzehn- iormation, Tee PICSS;
ten un! zwanzigsten Jahrhunderts. Fischer Macmillan 965 310 8O.*
1958 989 .30 + 438 Wolf, E(rnst): Was wollte Luther eigentlich s

423 Maritain, Jacques: JIre rTi1i0ormatori LuteTo, Car- CCC (1966), 236-240.
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Luthers Beziehungen irüheren Strömungen, Gruppen,
Persönlichkeiten un! Ereignissen

439 Biel, Gabriel: Canonis misse eXpositilo. HTsg. 456 Molnaäar Amedeo: E  volution de la theologie
VO Heiko Oberman und William CourtenaYy. hussite. Revue d’Histoire eit de Philosophie Reli-
eil (Lectio Wiesbaden: Steiner 1965 qgleuse (Strasbourg ' 133-171 159 161
A, 462 Veröffentlichung des Instiıtuts 168
für europäische es  e, Mainz A57 Molnär, Amedeo: Hus mezi prvni druhou reior-

44U Brush, John Woolman: Lefevre d’Etaples. Ihree maci (Huß zwischen der ersten un! zweiten Re-
Phases of Hıiıs ife and Work In U12, 117-128 iormatıon). ), 149-152 179-183 203-205

441 458Dettloff, Werner: Das Gottesbild un!  C die Recht- Molnär, Amedeo: Husovo misto evropsk:!
iertigung in der Schultheologie Zzwischen Duns 'ormaci (Huß’ Stellung 1ın der europäischen Re-
SCcotus und Luther. Wissenschaft und Weisheit Iormation). Cescoslovensky Casopis historicky 14
(1964), 197-210 (PR 1 1-1  E 6-8

447 Echternach, Helmut: Kerkvaders, ketters CON- 459 Oberman, Heiko Das tridentinische Recht-
cilies (Kirchenväter, Ketzer und Konzilien [nie- tertigungsdekret 1m Lichte spatmittelalterlicher
derl1.]) ers VO.  — V  - Os Amsterdam: Ten Theologie. "ThK 61 (1964), 251-282 251-253

460Have 1965 248 80 L Carıllon Paperback Oberman, el Augustinus: Spätscholastik und
443 Elze, Martin: Züge spätmittelalterlicher Frömmig- Reiormation (The Harvest of medieval theology

eit in Luthers Iheologie. "IhK LE 3281-402. Übers VOIl Martın Rumscheid und Hen-

444 NINg Kampen., Bd Der Herbst der mittelalter-Holcik, Jur: Majster Jan Hus Nemci (Magister lichen Iheologie. EVZ 965. XAVI, 423 .Johann Huß un die Deutschen). (1965),
445 Holl, Karl Reiormation und Urchristentum. In 'Titelbild K

461 Pesch, ÖOtto 1homas VO. Aquin010, 3344
446 Kalivoda, Robert: Hus a Vikle{i (Huß und Wryrclif). evangelischer Fragen. Zu TEl Ihomas-

Monographien. ol (1 54-78Filosoficky Casopis (PR 753-264 255 462
447

Pfürtner, Stephen: Luther an Aquinas Sal-
Kanäk, Miloslav: pramenüm nNnäazorü Husovych vation (Luther und 1I1homas 1mMm Gespräch eng]l.])
(Zu den Quellen der Anschauungen In Übers VO. Edward Quinn. Sheed Ward
011, 9-19; Bibliographie 127-144 138 1965 160

448 n  n  ] Igor: Luther und Hus Communlio viatorum 83 463 Pinter, Kaäroly: Husz Jänos }, 609-623
(PR 1965), 239-250 621

449 n  A  n 1gor utherov Husovi (Luthers 464 Post, Rechnerus Riıchradus: Johann Pupper Vdä.  -
Verhältnis Huß) 78 (1965), 89-95.

450
Goch. Nederlands Archief QOTI KerkgeschiedenisLevevre d’Etaples, Jacques: Epistres Evangiles 4A7 ( s-Gravenhage 1965/1966), 71-97 F

DOUTC les cinquante euxX semaines de 1’An. 465 Redey, Pal Husz Janos es cseh reiormaciöo
Fac-simile de la premiere edition Simon du Bois, (Johannes Huß und die tschechische Reforma-
aVeC introduction, olie bibliographique et eCN- tion) (1965), Nr L'
dices par SCreech. Geneve: Droz 964 190 4606 Rohr, ohn VO. Medieval Consolation and the

1TrTavauxux d’humanisme et Renalssance Young Luther’s Despair. In 012, 61-74
451 467Lohse, ernharT'! Luther und Huß. Lu Ü Ru, Gerrtit de De rechtvaardiging bij Augustinus.

108-122 Vergeleken met de leerTr der iustificatio bij Luther
452 ‚udolphy, Ingetraut: Johann Huß Lu 36 (1965), Calvıjn (Die Rechtfertigung bei Augustin,
- Verglichen mit der Lehre der iustifcatio bei

453 ‚udolphy, Ingetraut: Zu einer iraglichen Ver- Luther und Calvin). Wageningen: eenman 1966.
wendung des Begrilis »potentia absoluta« Dei Lu- 149 O 81-120+”
ther. In 019, 540-543 468 S5asse, Hermann: Väter der Kirche (1954) In 06,

454 Macek, Josef Die Hussitenbewegung in Böhmen. 320-329
AÄAus dem Ischechischen bers. VOoOL Egon Jiricek 469 elfer‘ olfgang: 5Synagoge un! Kirche
ufl Orbis 1965 135 S Kt. Mittelalter. Kösel 1964 247 Ya Abb. auf

455 Molnär, Amedeo: Apocalypse X11 ans L’inter- ar
pretation hussite Revue d’Histoire et de Philo- 470 Sutter, Amatus de Aux origines de la pensee
sophie Religieuse (Strasbourg ’ 212-231 t{heologique de Luther. Ephemerides Carmeliticae

214 217 230 (Roma 1963), 454-459
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471 475STTUK, Zdenek: Hus un! die en ‚Vang. Verhältnis von Philosophie un! ITheologie ifie-
Pfarrerblatt (1965), 288-290. renzierend edenken (1965), 509.

4706 Weler, Reinhold: Der Einüduß des olaus (usa-
A 72 I; Zdenek: Hus Nemci (Huß und die Deut- au{f das Denken Martin Luthers. In Das

schen). Näbozenska (PR 1965), 66-71 Cusanus-Jubiläum 1n Bernkastel-Kues VO. bis
70 August 1964 Mitteilungen und Forschungs-

eitrage der Cusanus-Gesellschaifit (1964), 214-4A73 Trtiik, Zdenek: Husüv odkaz ob. princ
reiformace (H; Vermächtnis un! die beiden 229

Atftt Weijenborg, einho Kannte Luther das LebenGrundsätze der Reformation). In 011, 38-44
des hl. ermanus VO: Auxerre? LuJ 33 (1966),
121

4A74 Van der Woude, Cornelis Op de Vamxnl 478 Wendelborn, Gert Das Verhältnis VO.:  = Schriit
Reiormatie Scholastiek (Auf der TeNze VO.  - und Vernunit 1m Werk ohn icliis. Rostock
Reiormation und Scholastik). Kampen: Kok 1964 964 V.; 640 (MS) 135 Selbst-
24 8O ba anzeige A Q1 (1966), 233

Die Beziehungen zwischen Luther un! den gleichzeitigen irömungen,
Gruppen, Persönlichkeiten un! Ereignissen

Allgemein 489 Bekesi, OT Hit 6s Szentlek Kalvinnal (Glaube
479 Acta Capitularum Provinciae ermaniae Inierio- un Heiliger Geist bei Calvin), h5z (1966),

ü7-99ris ÖOrdinis Fratrum Praedicatorum ab
MDXV uSque ad SEC.,. codicem 490 Bekes!I1, Andor Kälvin mint igehirdetö Calvin

als Prediger). IhSz (1959), 131-134Parisiensem Ar'!  S Nat. LL, 1530. Hrsg. VOL
491Wol{fs s-Gravenhage: Nijhoff 1964. VM 270 Bekesi, Andor Kälvin mint irasmagyarZö (Cal-

Z Taf T vVvin als Exeget). IhSz 273-279
492480 er, Hugo Tauberiana. ahrbuch der Gesell- Bekesi, Andor: Kaäalvin mint politikus Calvin

schait für die Geschichte des Protestantismus ın als Politiker). IhSz (1959), 414-423
493 Bekesi, Andor Kaälvin, Szentlek theologusaOsterreich 81 (1965), 3-11

481 Tbusow, Leonid: Die Einführung der Reiorma- (Calvin, der Theologe des Heiligen Geistes),
'IhSz (1959), 50-52tion in Liv-, Est- und Kurland Neudruck der

494 orAusgabe Leipzlg 921 Aalen Scientla 1964. AIX, Bekesi, Keresztyenseg mindennapi
gyakorlatban. Kalvin taniıitasa megszentelödes-851 Quellen und Forschungen ZUr Re{iorT-

mationsgeschichte rol (Das Christentum 1 Alltag. Calvins Lehre
482 Asmus, August Walterdinger Pastoren im bDber die Heiligung). 16 (1964), 835-87. A

495Jahrhundert. JINKG (1964), 140-147 Bekesi, OTr Törveny es evangelium. Kälvin
483 700 Jahre Augustiner-Eremiten in Würzburg tanulmany Gesetz Unı Evangelium. ıne Calvin-

Studie). (1963), 34-36 L,ürzburg: Augustinus 1963 67
26-28 496 Bensing, anfred: Ihomas üntzer. Biblio-

484 graphisches Institut 965 103Bainton, Roland TIhe eit Wing O1 the Reior-
mation. In 08, 119-129. 497 Bensing, Manfred; Hoyer, DSiegiried: Der eut-

485 Baläzs, Finnisch-ugrisches Treifen bei elan- sche Bauernkrieg Deutscher ilitär-
chthon. Ural-Altaische ahrbücher (1961), 252 verlag 1965 302 Han

486 Barcza, ela renaissance es humanizmus 498 Der Konstanzer Reiormator Ambrosius Blarer
hazankban (Renaissance und Humanı1ısmus Gedenkschrift seinem 400 Todes-
uUuNseIeNnN an (1963), 481-4586. tag. Hrsg. Von Bernd oeliler. Konstanz, HNOT-

487 Bekesi, or Kälvin etikaja halälänak NegY- ecke 964 236 mit Titelbild, mehreren BL
szazadik eviordulöjan (Calvins Ethik ZUI 400 Abb und Taf 80 16-18 +

499Jahreswende seines Todes) IhSz (1964), 226-2306. Blench, Preaching in England in the late
488 Bekesi, Ndor: Hit es ighirdetes Kalvinnal Fiiteenth and Sixteenth Centuries. Study of
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SCIENCES orales ei politiques (Bruxelles und Barock). Szepirodalmi Könyvkiado
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540 Honselmann, Klemens: ÖOtto Beckmann und sein eit. achdruck der Ausgabe Stuttgart 909

Sammelband VO.  - Reiormationsschriiten. West- Amsterdam: Schippers 1965 UE 100
älische Zeitschri{ft 114 (1964), 243-268 89-96 + ” Kirchenrechtliche Abhandlungen 57

165
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